
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 21 (1899)

Heft: 14

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Ulr. 14.

räum»
21. Fûhrgûtig.

©rgatt für ixtUntmfßm SraratmeE.

1899.

Ibanntmcnt.

©et grattfo=3ufteïïimg per ^3oft :

QäWicf) gr. 6. -
Ijalbjährltd) „ 3. —
Sluëlanb franfo per Qatjr „ 8.30

C5rati0<pei(asen:

„So^! u. §au§haltung§fdjule
CerfdSelnt am 1. Sonntag ieben Monat«).

„gür bte fletne 28elt"
(ttfipelnt am 3. Sonntag jeben Monat«).

fîtbakltoii unb Jlerlittj:

grau (SItfe §onegger,
Söienerbergftrafje Str. 7.

Telephon 639.

3t Qiata

Ittferiionaprtis.

©er einfache ©etitgetle:
gür bte @dE)Tt)et8 20 ©t§.

„ baë StuSIanb : 25 „
®ie SReflantejeile: 50 „

®te „©djrreiser grauen=3eitunfl"
erfdjeirtt auf jeben ©ottntag.

Iniwnten'Stgit:
©ppebftion

ber „@rf)roetjer grauett=3eittmg".
Aufträge oottt ^ßtcit) <St. ©aEett

nimmt audj
bie ©udjbruderet 2Jier!ur entgegen.

Blotto: gmmer (hebe gum Sangen, unb fannjl bu felBer teln (Sange}
UBerbea. rit btcuenbt} (Blieb Wieg an ein (Sanges bt$ anJ Soimtag, 2. Epril.

Inhalt: ©ebicEjt: Dftern. — Trennung unb 23ieber-
finben. — Steine Urfadjen, grope ffîirfuttg. — grauem
ftubium. — ®er ïôatjrfjeit bie (Sljre. — ©ine berühmte
uttb reiche SEobiftin. — <Spred)faaI. — ©ebid)t: ©i)ar=
freitaa. — geuiUeton: ©in uerroegeneë Spiet.

SSeitage: ©ebidjt: SßotfrüljUng. — SBriefE'aften.
— 9ieftarnen unb gnferate.

3 JÏ t V It.

fm IDege blühen Peilten auf,
<£s flüftert in ben ^toeigen-t
Der junge ^rüljltng fteigt herauf,

IDill ©ottes Praest uns setgen

Das Cenjfeft ftreut perfcfywenberifch

Huf alles feinen Segen;
Die £uft buref^ittert hell unb frifdj
©in tuunberfames Hegen.

Der Bacfy raufest filtern, bannbefreit
Durd) frifetjergrünte Huen -
Unb, tote ju neuer Seligfeit,
Siefyft bu ben bjimmel blauen!

Drum juble, jaucfyje, HTenfdjenherz,
«Einmal in füfjer IDonne

£aj| pieken allen ©ram unb Sdjmerj
Unb freue bic^ ber Sonne.

Sie leuchtet über ^elb unb IDalb
Unb füft ber Säume Kronen,
Daf nai)' unb fern bie tfluren balb
ZTCit Duft unb Blüten lohnen.

Die Ijerjen audj, bie rbe weit
Umjiei)t ein fjoffnungsfdjleier,
Unb neu geftärft, fyält weit unb breit
Die Htenfcfyfjeit 3ui>2'feier!

ÏDie ©ottes Obern Blatt unb Strauß
Berührt unb alles £eben,

Hîôg' feine grofe Siebe audj
Uns feinen ^rieben geben Kamine wer.

(Kremnmg mtD HHeterßn&m
©in alteS ©olfSlieb fagt unb fdjliefjt mit ben

SBorten :

„®runt, e§ ift ja fo fdjroer, auSetnanber zu gefjtt,
SBenn bie Hoffnung uidjt mär' auf ein SBieberfetjn.
Sebet rootit, itjr ©etreuen,
Sebet root)!, auf ein SBieberfetjn."

Fn neuerer Feit finb bie Stätten ber Sren=

nung meift auf bie Saljnljöfe perlegt toorben ;
cbenfo biejenigen beS SBieberjeljenS. SBenn mir
©ienfdjen auSeinanber ju getjen haben, fo haben
mir unS in ber SBoIjnung baljeim immer noch
bei ber §anb unb finb jufrieben in biefem unferm
gegenfeitigen ©efifc. ©rft auf bem ©ahnfjof üöer=
fommt unê ba§ eigentliche Slrennungggefühl ;
unfer oïjnebieâ aufgeregtes ©emüt wirb öeftimmt
unb beftürmt burch atterlei ©intoirïungen beä

öffentlid^en SebenS, too mir uns büd) poE unb
ganj felbft angehören fotten. ©ntmeber finb mir
in folgen Slugenblicfen ftitt, roortïarg, fpracbtoS,
ober mir werben ungemein mitteilfam, über=

fprubelnb, werben rebfelig unb überlaut, was
uns an anberen $erfonen, pon folgen geübt,
wenig gefallen wiH.

SDer 3lbfchieb fowo^l, wie baS SSieberfeljen
finb beibe anbere geworben. 2öaS felbft im
Familienleben mit 9tü<fficbt auf ©ienftboten unb
fîinber fdjon mehr fd)üd)tern geübt würbe, baS

wirb je^t por attem SSolf auf ben ©a^nfteigen,
ben Qug entlang unb in ben Jßartefälen auS=

geübt; ich meine baS ßffentli^e ©ichlüffen unb
Sichumarmen — nicht baSjenige jwifchen ©Itern
unb Hinbern, fonbern baS mehr ftürmifche Sich=
Eüffen non SiebeSleuten. ®er ©ahnperïehr Çat
hier altgewohnte Schranfen, altgewohnte (Se=

pflogenheiten niebergeriffen ; auf ©ahnhöfen ent=
wicfeln fleh gamilienfcenen, bie ehebem ein un=
eingeweihtes Stuge nicht erblicEen burfte.

©ie je|t mehr turbulent unb mehr grofj=
artiger betriebene Trennung ber ÏÏJlenfcfjen lä|t
baS SBieberftnben mehr iüuforifch erfcheinen. ©S

;ogen bie ©Zenfchen auch i" früherer geit in
weite Sänber, weit über bie Eßeltmeere ; both war
faum fo piel (Sefatjr bamit perbunben wie heute, wo
wir in ber flunft beS Schiffbaues fo fehr weit
geïotnmen finb, wo alfo ber UnglücESfäEe weit
weniger fein müffen. ©aS ift aber nicht ber
Fall. Sehr oft hören wir pom Untergang eines
ber Äoloffalfchiffe, fehr oft auch non einem Un=

glücf auf einer ber pielen ©ifenbahnen. Unb finb
niCht eigentlich auch bie ©efaljren ber 2öanber=
fChaft größere geworben, ©ie ©efahren ber ©ifen=
bahnfahrten wären gegenüber ber großen ÜJCenge

pon Steifenben faum in ©etraCht ju Riehen ; aber
bie fittliChen ©efaljren haben bebeutenb juge=
nommen. 2llS bie §anbwerfer noch aïïe ju FUB
wanberten, ba fpraih man audj Pon Siebe unb
SiebeSleib: „anber Stäbtihen, anber ÜJiäbchen",
aber eS bürften boCh weit weniger an Seib unb
Seele pergiftete junge Seute wieber heimgefommen
fein wie in unferen Sagen. Unb wer hätte ehe=

bem etwas gehört pon ÜJläbchenhanbel unb 50Zäb=

chenhänblern ©ieEeiCht bap folCheS unter üDZufel=

inännern gebräu<hli<h tfar. SSirb unS itidjjt bange,

wenn wir hören, ba ober bort will ein junges,
unerfahrenes ÜDZäbchen in bie weite 2ßelt hia;
aus? SSoljl auch waren ber jungen äßanberer

SlnfChauungen anbere geworben, wenn fie heim=

lehrten; immerhin aber fügten fie ftdj jumeift
wieber in bie Heineren ©erhältmffe unb würben
ftrebfame ÜDZenfChen, §eute aber gibt eS naCh

ber DZücffeljr unb bem Sßieberfinben in ber fjeimat
meift nur noCh jwei Sßege: eiue reiche Beirat
unb ein umfangreiches ©tabliffement ober bie

3Zü(J!ehr naCh bem Seben irgenb welcher ©rDfj=

ftabt mit beh liebgeworbenen Qerftreuungen.
©in fteteS kommen unb ©ehen unb eine

ftete Srennung unb ein Söieberfinben. Fe leidjter
aber unfere ©erfehrSwege, je leichter audj baS

SluSeinanberfommen — in ber Familie fowoljl,
wie in ber ©emeinbe unb im Staat. 2luS ber

leidjtern Srennung erwudjfen bie in neuefter

Feit fo piel gehörten klagen unb Fragen: bie
Arbeiterfrage, bie Frage beS SanbbauS, bie Sohn=

fragen, bie Frauenfrage unb eine ÏÏJZenge anberer

„Fragen", ©ei fo pielfadjer Srennung im Seben

fehlt unS jumeift baS recl)te SSieberfinben, baS

„Sichfelbftwieberftnben", ber ©emeinfChaftSgeift.
©enn bie aEerhanb Fragen in uitferer ßeit
gielen boCh meift nur auf einen gewiffeit 6goiS=
muS hinaus, auf bie Srennung oon ©olfSflaffen,
niCht auf beren ©ereinigung, auf baS richtige
SiChfelbftwieberfinben in innerer Fnfriebenheit.

K.

finben.

Heine Mrfadien—grüße MHrfcung.

,Ch war auf ber EßohnungSfuthe, unb mir
war baS §erj fChwer, benn eS fChien

mir unmöglich, eine paffenbe Unterfuuft
für mich nnb meine lieben Äinber ju
©länjenbe ©eferenjen ftanben mir nicht

ju ©ebote, unb idj hatte niChtS anbereS aufju=
weifen, als mein Finsbücfjlein, aus welkem ju
erfehen war, bap i«h mehrmals bie SBohnung
geweChfelt hatte unb ben ©ZietjinS hie unb ba

einige Sage ju fpät hatte entrichten fönnen.
SUS arme, pon ihrem ©atten perlaffeite Frau

war eS mir oft faft nidji möglich, baS ©ötige
für meine Pier Einher aufzubringen, unb ich

muffte bei ber äßaljl einer Sßohnung auf mög=

liChfte ©iiïigfeit trauten, unb fo fanb ich utid)

meiftenteilS in einem Stabtteil, beffen ©ewohner
mit ihrem Shun unb Sreiben mir nur zum
fleinften Seil fpmpatljifch Zu feiu Permochten.'

©on Fugenb auf an eine ganz anbere SebenS=

art, an ganz anbern ©erfehr gewöhnt, that mir
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Bei Franko-Zustellung per Post:
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Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Deiligeu:
„Koch- u. Haushaltungsschule
(erscheint am i. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion unk Uerlaz:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen
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Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
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nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegm.

Motto: Immer streit »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd», »l» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 2. April.

Inhalt: Gedicht: Ostern. — Trennung und
Wiederfinden.—Kleine Ursachen. große Wirkung. — Frauenstudium.

— Der Wahrheit die Ehre. — Eine berühmte
und reiche Modistin. — Sprechsaal. — Gedicht: Char-
freitaa. — Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Beilage: Gedicht: Vorfrühling. — Brieflasten.
— Reklamen und Inserate.

Ostern.
Wege blühen Veilchen auf,

Gs flüstert in den Zweigen:
Der junge Frühling steigt herauf,

Will Gottes Pracht uns zeigen!

Das Lenzfest streut verschwenderisch

Auf alles seinen Segen;
Die Luft durchzittert hell und frisch
Ein wundersames Regen.

Der Bach rauscht silbern, bannbefreit
Durch frischergrünte Auen -
Und, wie zu neuer Seligkeit,
Siehst du den Himmel blauen!

Drum juble, jauchze, Menschenherz,
Einmal in süßer Wonne!
Laß fliehen allen Gram und Schmerz
Und freue dich der Sonne.

Sie leuchtet über Feld und Wald
Und küßt der Bäume Kronen,
Daß nah' und fern die Fluren bald
Mit Duft und Blüten lohnen.

Die Herzen auch, die Erde weit
Umzieht ein Hoffnungsschleier,
Und neu gestärkt, hält weit und breit
Die Menschheit Jubelfeier!

Wie Gottes Odem Blatt und Strauch
Berührt und alles Leben,

Mög' seine große Liebe auch
Uns seinen Frieden geben I Pa..on- Pstst-r.

Trennung und Wiederfinden.
Ein altes Volkslied sagt und schließt mit den

Worten:
„Drum, es ist ja so schwer, auseinander zu gehn,
Wenn die Hoffnung nicht wär' auf ein Wiedersehn.
Lebet wohl, ihr Getreuen.
Lebet wohl, auf ein Wiedersehn."

In neuerer Zeit sind die Stätten der Trennung

meist auf die Bahnhöfe verlegt worden;
ebenso diejenigen des Wiedersehens. Wenn wir
Menschen auseinander zu gehen haben, so haben
wir uns in der Wohnung daheim immer noch
bei der Hand und sind zufrieden in diesem unserm
gegenseitigen Besitz. Erst auf dem Bahnhof
überkommt uns das eigentliche Trennungsgefühl;
unser ohnedies aufgeregtes Gemüt wird bestimmt
und bestürmt durch allerlei Einwirkungen des

öffentlichen Lebens, wo wir uns doch voll und
ganz selbst angehören sollen. Entweder sind wir
in solchen Augenblicken still, wortkarg, sprachlos,
oder wir werden ungemein mitteilsam,
übersprudelnd, werden redselig und überlaut, was
uns an anderen Personen, von solchen geübt,
wenig gefallen will.

Der Abschied sowohl, wie das Wiedersehen
sind beide andere geworden. Was selbst im
Familienleben mit Rücksicht auf Dienstboten und
Kinder schon mehr schüchtern geübt wurde, das
wird jetzt vor allem Volk auf den Bahnsteigen,
den Zug entlang und in den Wartesälen
ausgeübt; ich meine das öffentliche Sichküssen und
Sichumarmen — nicht dasjenige zwischen Eltern
und Kindern, sondern das mehr stürmische
Sichküssen von Liebesleuten. Der Bahnverkehr hat
hier altgewohnte Schranken, altgewohnte
Gepflogenheiten niedergerissen; auf Bahnhöfen
entwickeln sich Familienscenen, die ehedem ein
uneingeweihtes Auge nicht erblicken durfte.

Die jetzt mehr turbulent und mehr
großartiger betriebene Trennung der Menschen läßt
das Wiederfinden mehr illusorisch erscheinen. Es
zogen die Menschen auch in früherer Zeit in
weite Länder, weit über die Weltmeere; doch war
kaum so viel Gefahr damit verbunden wie heute, wo
wir in der Kunst des Schiffbaues so sehr weit
gekommen sind, wo also der Unglücksfälle weit
weniger sein müssen. Das ist aber nicht der
Fall. Sehr oft hören wir vom Untergang eines
der Kolossalschiffe, sehr oft auch von einem
Unglück auf einer der vielen Eisenbahnen. Und sind
nicht eigentlich auch die Gefahren der Wanderschaft

größere geworden. Die Gefahren der
Eisenbahnfahrten wären gegenüber der großen Menge
von Reisenden kaum in Betracht zu ziehen; aber
die sittlichen Gefahren haben bedeutend
zugenommen. Als die Handwerker noch alle zu Fuß
wanderten, da sprach man auch von Liebe und
Liebesleid: „ander Städtchen, ander Mädchen",
aber es dürften doch weit weniger an Leib und
Seele vergiftete junge Leute wieder heimgekommen
sein wie in unseren Tagen. Und wer hätte
ehedem etwas gehört von Mädchenhandel und Mäd¬

chenhändlern? Vielleicht daß solches unter
Muselmännern gebräuchlich war. Wird uns nicht bange,

wenn wir hören, da oder dort will ein junges,
unerfahrenes Mädchen in die weite Welt
hinaus? Wohl auch waren der jungen Wanderer
Anschauungen andere geworden, wenn sie

heimkehrten; immerhin aber fügten sie sich zumeist
wieder in die kleineren Verhältnisse und wurden
strebsame Menschen. Heute aber gibt es nach

der Rückkehr und dem Wiederfinden in der Heimat
meist nur noch zwei Wege: eine reiche Heirat
und ein umfangreiches Etablissement oder die

Rückkehr nach dem Leben irgend welcher Großstadt

mit den liebgewordenen Zerstreuungen.
Ein stetes Kommen und Gehen und eine

stete Trennung und ein Wiederfinden. Je leichter
aber unsere Verkehrswege, je leichter auch das
Auseinanderkommen — in der Familie sowohl,
wie in der Gemeinde und im Staat. Aus der

leichtern Trennung erwuchsen die in neuester

Zeit so viel gehörten Klagen und Fragen: die

Arbeiterfrage, die Frage des Landbaus, die

Lohnfragen, die Frauenfrage und eine Menge anderer

„Fragen". Bei so vielfacher Trennung im Leben

fehlt uns zumeist das rechte Wiederfinden, das

„Sichselbstwiederfinden", der Gemeinschaftsgeist.
Denn die allerhand Fragen in unserer Zeit
zielen doch meist nur auf einen gewissen Egoismus

hinaus, auf die Trennung von Volksklassen,
nicht auf deren Vereinigung, auf das richtige
Sichselbstwiederfinden in innerer Zufriedenheit.

finden.

Kleine Ursachen—grofie Wirkung.
.ch war auf der Wohnungssuche, und mir
war das Herz schwer, denn es schien

mir unmöglich, eine passende Unterkunft
für mich und meine lieben Kinder zu
Glänzende Referenzen standen mir nicht

zu Gebote, und ich hatte nichts anderes
aufzuweisen

à
als mein Zinsbüchlein, aus welchem zu

ersehen war, daß ich mehrmals die Wohnung
gewechselt hatte und den Mietzins hie und da

einige Tage zu spät hatte entrichten können.
Als arme, von ihrem Gatten verlassene Frau

war es mir oft fast nicht möglich, das Nötige
für meine vier Kinder aufzubringen, und ich

mußte bei der Wahl einer Wohnung auf
möglichste Billigkeit trachten, und so fand ich mich

meistenteils in einem Stadtteil, dessen Bewohner
mit ihrem Thun und Treiben mir nur zum
kleinsten Teil sympathisch zu sein vermochten.

Von Jugend auf an eine ganz andere Lebensart,

an ganz andern Verkehr gewöhnt, that mir
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baS grembe ttutt weh, biefe grauen, bie lieber*
lidj angezogen unb ungefämmt nor ben Säufern
unb in ben §öfen laut fdjwajjenb ftunbenlang
beifammenftanben, berweil bie ïteinen Mnber fief)
unèeauffid^tigt im ©taub unb ©djmufc ber Strafe
umhertrieben ; bie BuSgelaffenheit unb Voljeit
ber größeren Mnber, nor benen man fidj nidjt
fiebern Tonnte, ba§ fließ tnidj unfügüdj ab, unb
idj wagte e§ nidjt, meine anberS erlogenen Mnb r
jum Spielen auf bie (Straße ju Riefen, wie es

bodj fo bringenb nötig gewefen wäre.
@o mußte idj benn eben wieber einmal auf

bie SBoIjmmgSfudje geljen. (Sine alte grau ptete
mir für ben Vadjmittag bie Einher, um nadj*
einanber baS jtemlidj reichhaltige VerjeidjniS
uaïanter Söoljnungen ablaufen ju lönnen. geh

mußte jebodj eine ©nttäufdjung nach ber anbern
erfahren, ©ntweber war mir bei ber einen (3e=

legenheit ber ginS zu hoch, mein begehrte leine
Mnber in ber Sßßoljnung, ober ber QinS mußte
an einem anbern Orte fidjer gefteUt werben.

Mtrz, trofc emfigem Suchen wollte nidjtS Raffen*
beS fidj finben. geh war non ber (Srfolglofigfeü
meiner Bemühungen fchon oöUig überzeugt, als
ich noch bte lefcte ber Slbreffen aufjufudjen hotte.

„(Sin fonnigeS, abgefdjloffeneS Sogis in einem

oon großem ©arten umgebenen ^interhaufe für
ein älteres, ruhiges (Sljepaar ober für eine ftille
grau, wellte gegen ©ntgelt auch Heinere IjäuS*
liehe Verrichtungen unb JSommiffionen beforgen
würbe, fßerföniidje 3lnmelbung." (So lautete bie

Slnjeige, auf welche ich trofc aller 2lu3fidjtSlofig*
leit mich bodj noch melben wollte.

gn bem frönen Vorberljaufe, wo bieS ju
gefchehen hotte, empfing mich ein alter §err, ber
mit gerunzelter Stirn unb fdjarfen Bugen mich

burch feine Brille fixierte, geh fagte ihm, baß
ich alleinftehenb, Butter non nier Heineren
Mnbern unb genötigt fei, für biefe baS Brot ju
oerbienen. geh fagte auch, baß eS mein SBunfch
fei, eine fonnige Söoljnung zu finben, wo ich

mit ben Mnbern allein fein tonnte unb teinen
Bertehr mit anberen ju haben brauchte ; baß bie
Mnber gut erjogen feien unb niemanb beläftigen,
baß bie beiben älteren zu Heineren häuslichen
Verrichtungen ftets angehalten werben unb Heine

Mmmiffionen ganz 9ut beforgen tönnten. Oer
§err fragte mich, wo ich wohne, unb als ich

ihm Quartier unb Straße nannte, würbe fein
©efießt noch ein mertlicheS finfterer — ich

wußte ja, eS war wieber umfonft.
Vach furzem Schweigen fagte er aber :

„kommen Sie, ich will ghnen bie SBoIjnung
boch geigen, wir tönnen baS weitere auch brüben
befpredjen." (SS ging burch bie Sintertljüre, weih«
ber $tvv mit einem aus feiner Oafdje genommenen
©djlüffel erft aufffließen mußte, burch einen

mächtigen ©arten zu bem §intergebäube, bas

oon außen auSfah wie eine Heine Scheune, gu
ebener ©rbe befanb fidj eine Sßafdjfüdje unb
ein anftoßenbeS, großes unb helles ßitnmer mit
ben ©lättegerätfcljaften, fowie ein Heines Qimmer*
then, beffen genfter auf eine hintere Straße ging
unb baS eingerichtet war wie ber Schalter in
einem fßoftbureau. gm erften Stoct befanben fidj
brei große Qirnmer unb eine Heine Midje unb
oben ein großer §ängeboben mit einer Abteilung
für ©ie Limmer hotten horte Böben unb
bie SÜBänbe waren getäfert, aber nicht geftridjen,
aber als bie ßaben geöffnet würben, waren fie
wie gebabet in Sicht unb Sonne.

Sich, wie müßte eS hier f<höu fein, fo. ftill
unb frieblidj unb fonnig für fidj allein! geh

oerm ochte Spannung unb oerhaltener Sehn*
fucht fein SSort zu fpreeßen.

Vun machte mich ber £err mit ben Be*
forgungen befannt, bie mit bem ©rfjalt ber

SBotjnung oerbunben waren. Oie Bebienerin
müßte auf baS ©locfenzeidjen am Schalter bie

Vlildj, baS gleifch, bie Spezereien, bie gSoft*

fachen ic. entgegennehmen unb hotte bie Sachen

Zum VorberhauS zu tragen, wo auf ein ©lodert*
Zeidjen geöffnet unb baS ©ebradjte in ©mpfang
genommen würbe. Bei ber breimal im galjre
oorzunehmenben SBäfbe waren bie auS bem

VorberhauS fommenben Singen zu zäjjlen unb
bie SBäfdjerinneu unb ©lätterinnen mußten über*
wach't, beföftigt unb abgelohnt werben. Bei
^Regenwetter unb im 3Binter mußte ber (Stätte*

räum geheizt werben, um naffe MeibungSftüdie

rafch zu troefnen unb beim §au3 wieber abzu*
liefern, ©äfte burften im |>interljaufe nur mit
Bewilligung beS Hausherrn logiert werben unb
gewöhnliche Vifiten würben nicht geftattet. gn
einem gewiffen Oeil beS ©artenS burfte man
fidj ergehen unb auch nach Söunfdj etwas pflanzen,
ber übrige Oeil aber war zu meiben.

Sllle biefe Pflichten unb (Sinfdjränfungen
fdjrecften mid) nicht ab, eS erfdjien mir im
©egenteil alles fo felbftoerftänblidj unb paffenb.
Vun nannte mir ber §err noch ben ÜRietzinS
ber Sßotjnung unb bie für bie zu leiftenben
Oienfte angefefcte (SntfdjäbigungSfumme ; er ließ
fidj meine genaue Slbreffe notieren, fogar baS

Stocfwerf unb bie Sage ber genfter unb fogar
bie Vamen aller umwohnenden Vlieter unb
©igentümer. OieS teuere ließ mich auS einem

fdjönen ©räume, in ben ich mich bereits einge*
fponnen hotte, jäh erwachen: ber fjerr wollte
fich offenbar überall nach mir erfunbigen, bann
würbe eS auch ruchbar, baß ich eine anbere
SBoljngelegenheit fudje, mir würbe ficher gefün*
bigt zur Unzeit, unb ich fonnte nichts IßaffenbeS
finben. Unb bie Vachbarn würben faum etwas
©uteS oon mir fagen, benn ba ich mich nidjt
in ihrer SBeife zu ihnen hielt, galt ich für ftolz
unb erhielt jebenfaüS feine ©nabe oor ibren
Singen.

„gn oierzehn ©agen werbe ich ghnen Bericht
fagen!" 3Rit biefen SSorten entließ mich ber
alte £err, unb ich ging wirr unb befümmert
nach |>oufe, wo meiner eine unangenehme Ueber*

rafdjung wartete.
Oie alte grau, welche eS übernommen hotte,

bie Einher zu hüten, war für eine Stunbe weg*
gegangen unb hotte bie Meinen fo lange auf bie.

Straße gefdjicft. Bon einem rücffidjtSlofen Vach*
barSfinbe würbe mein MeinfteS mit einem SBagen

ZU Boben geranut, wobei eS fich am Äopfe unb
an einem fjänbdjen oerle^te. Oie ©rößeren
brachten bie weinenbe Meine in bie SSohnung
hinauf, um fie abzuwafdjen unb zu beruhigen,
llnb ba ber Bruber baS bem Schmefterdjen. an*
gethane Uebel rächen wollte, würbe er bis zur
SBohnung oerfolgt unb oon bem groben SVäbchen

mit Stocffchlägen traftiert, wobei bie große
Scheibe ber ©ntreetljüre eingefchlagen würbe.

2öel<h ein ©egenfafe war baS zu bem ftitlen,
frieblichen unb für fich abgefdjloffenen §eim, oon
beffen Befidjtigung ich eben fam geh hätte mit
ben Mnbern weinen mögen, weinen um einen

oergangenen ©räum.
Oie Verlegung unb ber Sdjrecfen, ben meine

Meine auSgeftanben hatte, war nicht ohne golgen
geblieben; fie fieberte einige ©age unb hotte un*
ruhigen Schlaf. Sludj bie ©rößeren hotten einen

unangenehmen ©inbruef empfangen, fie wollten
nicht mehr auS bem £>aufe unb nidjt mehr allein
über bie ©reppe gehen, aus gurdjt oor einem

neuen unangenehmen gufammentreffen.
Shou immer hotte ich ^oS laute Schwaben

unb Vufen ber grauen, bas wilbe ©oben unb
Särmen ber Mnber auf ber Straße bis in bie

Vadjt htuein mit großem SVißfaüen oerurteilen
müffen, aber fo peinlich hotte eS mich boch uod)
nie berührt, als in ber nädjftfolgenben
Oie innige, frieblidje Slbenbftimmung, baS traute
Beifainmenfein in ber weiheootlen Oämmerftunbe,
wo bie Gerzen ber Einher jebem eblen unb
fchönen ©influß offen finb, oon bem war hier
feine Spur. SSüfteS ©efreifdj unb grelles Vufen
mit unfinnigem gagen auf ber Straße unb um
bie fjäufer übertönte baS Säuten ber Betzeit*
glocfe, fein ruhfameS unb wohliges fjinüberleiten
Zur wohloerbienten Vachtruhe — wie baS auf*
regte unb quälte! (Schluß folgt.)

JïraimtJfuiuum.
2Bie au§ zuoerläfftger Duelle zu entnehmen tft,

finb bie ln®eutfd)lartb fchroebenbeit aSerhanblungen raegen
.gulaffung ber grauen zu ben ntebizinifchen Prüfungen,
foroie z« ben Prüfungen ber gahnärzte unb 3lpotheter
bem 3lbfchluffe nahe geriidt. ®ie überroiegenbe Vlehr*
Zahl ber beutfehen BunbeSftaaten hat fleh bafnr au§*
gefprodjen, baß ben SSeroerbertnnett, bte auf ©runb beS

©pmnafialretfezeugniffeS, zmar nicht als immatrifulierte
©tubentinnen, aber als §ofpitantinnen einen orbnungS*
mäßigen ©tubtengang zurücfgelegt haben, norbehaltlid)
ber ©rfüllung aller fonftigen für Slänner beftehenben
©rforberntffe bie gulaffung nid)t zu unterfagen fei.
©ine entfpredjenbe Vorlage an oen VunbeSrat ift in
SSorbereitung.

®aS „Vene SBiener ©agbtatt" bringt in einem,
bie grage beS gemeinfamen mebizimfdjen ©tubiumS
behanbelnben, intereffanten ülrtifel einige Qeugniffe
berufener Beurteiler auS älterer unb neuerer geit bei.
@o fhreibt ber güridjer Ülnatomieprofeffor ®r. ©.
Sermann Vteper ttn gahre 1876: „2luch oon bem

tanbpunfte ber UnioerfitätSbiSeiplin aitS fonnte id)
burchauS nicht gegen baS grauenftubium fein, benn
roeit entfernt, eine Störung berfelben zu finben, bemerfte

' ih oon ber ©eilnahme ber grauen an ben Surfen einen
gunftigen ©influfs auf ba§ Benehmen nnb ben SBett*
eifer ber ©tubenten." Slhtzehn gahre fpäter fcEjreibt,
gleichfalls anS gürih, $rofeffor g. ©ante: „®ie
©tubenünnen haben foraohl baS Vioeau beS gteiheS
roie beS SlnftanbeS hier gehoben, unb eS ift etne für
bie moralifhen Sßefftmiften fehr beherzigenSroerte ©hat*
fadje, bah ih Zum Beifpiel meinen ßörfaal, in bem
etroa 70 Sente beiberlei ©efhlehtS burheinanber figen,
ganz ruhtß oerbunfeln fann, ohne bah auh nur ein
©herz oorfäme. gn bem ©ecierfaal arbeiten bie beiben
©efhlehter bei ooUfommen roürbiger Haltung z«*
fammen. ®iefe ganze, ber ©flaoerei ber grau ent*
nommene mittelalterlihe ©heu oor bem äBort, bem
©hein, bem Vichts, fällt ja oor ber höheren ©infiht."
Sie Salier Sltnifer toerben übrigens oon berufener
©eite gehörig hetmgefdjicft. Sie mebizinifhe gafultät
ber llnioerfität 6aÜe felbft erläfjt eine ©rflärung, in
ber eS heiht baf burh bie ©eilnahme ber ftubierenben
grauen am flinifhen Unterriht hierfelbft bie ©Ute
unb Drbnung in ben flinifAen Slnftalten unb ßörfälen
niht im geringften geftört, bah bie ©ütlihfeit unb ber
roiffenfhaftlidje ©rnft beS Unterrichts in feiner Be*
Ziehung beeinträchtigt toorben ift unb eine Benäh*
teiligung ber ©tubierenben in feiner §infid)t ftatt*
gefunben hat. ©ie muh baljer jene Behauptungen als
eine Verunglimpfung ber hingen flinifhen Slnftalten
unb beten Seiter auf baS entfhiebenfte zurüefroeifen.
Sie gafultät bebauert ferner in höhftem ©rabe bie
älnimofität gegen bie toetblihen ©tubierenben, bie flh
in einem Slufruf auSfpriht unb z« meld)er baS Ber*
halten ber htefigen toeiblihen ©tubierenben nie bén
geringften Bnlafi gegeben hat.

©ins bxrüljmte unï» rctdie Moïiifïitt.
3luf ihrem romantifh gelegenen ©hloffe ©t. ©ernin

(©ouraine) ftarb biefer ©age eine ber befannteften Ber*
fönlihfeiten auS bem Baris beS zweiten fiaiferreih§.
SVabemoifeHe Setphine, bie berühmte Vtobiftin ber Vue
be Vihelieu in Baris, mar bie geniale ©rfinberin ber
entzücfenbften Süte, bie man je auf bem blonben fjaupt
ber Saiferin ©ugenie benmnbern burfte. ghre geen*
hänbe fhufeu fleine SVeifterroerfe auS ©pitjen, ©eibe
unb gebern, um beren Befih bie Samen Stetternich,
be ©aüifet, be BourtaleS unb alle bie gefeierten §of*
unb ©tabtfhönen einanber gegenfeitig beneibeten. Vn
bem ©age aber, ba ©ugenie bie ©uilerien oertieft, fhl°6
Stabame Selphine ihr ©efhäft, um eS nie roieber zu
öffnen, ©ie fhtoor, für bie republifanifhen Samen
nie eine ©hleife mähen zu wollen unb biefen ©djwur
hat fie gehalten. VHerbingS mar fie in ber gtücftidjen
Sage, fih eines ber fhönften ©djlöffer an ben Ufern
ber Soire zu faufen unb bort lebte fie feit faft brei

gahrzehnten als grofje Same unter bem Stamen einer
Baronin ©t. ©ernin.,

©inmal roährenb ber ©lanzzeit beS zweiten Saifer*
reiheS mar jeboh Setphine eineS SuteS halber in Un*
gnabe gefallen. ®S mar im Sluguft beS gahreS 1866.
Sie Veoolution roütete in Stejifo; ber Saifer SDtaji*
milian mar in fhlimmer BebrängniS, unb feine ©e*

mahlin hatte bie meite Veife über baS SGBeltmeer ge*

macht, um ben mächtigen ftaifer ber granzofen anzu*
flehen, eine 2lrmee zu fenben, bamit ihr ©aite befreit
toerben fönne. Sie bebauernStperte grau langte eines

StorgenS in einem guftanbe äuherfter ©rregung in
BariS an unb rooHte in ihrem Veifefoftüm nah @t-

©loub eilen, roo Stapoleon unb ©ugenie fte am, 3tah*
mittag erroarteten. gaft mit ©ewalt tourbe fie im
§otel zurücfgehalten unb barauf aufmerffam gemäht,
bah fie in geeigneter ©oitette oor bem Serrfherpaar
erfheinen müffe. gn ber Site ber Bbreife hatte man
nur ein fhwarzeS ©eibenfleib eingepaeft, beffen arg
Zerbrücfter galtenrourf einigermaßen oon einem fdjwarzen
©pißenmantel oerbedt merben fonnte. ©in angemeffener
Sut mar aber niht oorljanben. Sie gefällige Sotel*
bebienung fanbte fofort zu Ville. Setphine, bie benn

auh, a eS fih um ein gefrönteS Saupt hanbelte, in
höhfteigener Berfon erfhien unb ein reizenbeS Süthen
auS toeifsem ©eibencrôp mit biamantbeftreuten Vlarabut*
febern ber Staiferin ©harlotte aufs rabenfhwarze Saar
feßte. SaS feüroärtS z« einer genialen ©hleife ge*
fhlungene zarttita ©amtbanb bilbete einen roirfungS*
oollen Vahmen für baS blaffe feingefdjnittene ©eftht,
baS oon einem B°ar herrtiher Bugen belebt tourbe.

BIS bie erfte BegrüfhtngSfcene in @t. ©loub oor*
über mar unb bie Sîaiferin ©harlotte anfing, für ihren
©atten zu fpredjen, ftarrte bie fdjöne ©ugenie roie ge*
bannt nur auf baS auS ben Sättben oon VlabemoifeHe
Setphine herDor8e8augene ftunftroerf. SiefeS nahm
ihre ©inne berart gefangen, baß fie für baS, roaS um
fie hersing, niht baS aUergeringfte gntereffe be*

Zeigte, ©obalb bie unglüdlihe ©harlotte baS ©bloß
oertaffen hatte, ließ bie Saiferin ©ugenie ihre Vtobiftin
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das Fremde nun weh, diese Frauen, die liederlich

angezogen und ungekämmt vor den Häusern
und in den Höfen laut schwatzend stundenlang
beisammenstanden, derweil die kleinen Kinder sich

unbeaufsichtigt im Staub und Schmutz der Straße
umhertrieben; die Ausgelassenheit und Roheit
der größeren Kinder, vor denen man sich nicht
sichern konnte, das stieß mich unsäglich ab, und
ich wagte es nicht, meine anders erzogenen Kind r
zum Spielen auf die Straße zu schicken, wie es

doch so dringend nötig gewesen wäre.
So mußte ich denn eben wieder einmal auf

die Wohnungssuche gehen. Eine alte Frau hütete
mir für den Nachmittag die Kinder, um
nacheinander das ziemlich reichhaltige Verzeichnis
vakanter Wohnungen ablaufen zu können. Ich
mutzte jedoch eine Enttäuschung nach der andern
erfahren. Entweder war mir bei der einen
Gelegenheit der Zins zu hoch, man begehrte keine

Kinder in der Wohnung, oder der Zins mußte
an einem andern Orte sicher gestellt werden.
Kurz, trotz emsigem Suchen wollte nichts Passendes

sich finden. Ich war von der Erfolglosigkeit
meiner Bemühungen schon völlig überzeugt, als
ich noch die letzte der Adressen aufzusuchen hatte.

„Ein sonniges, abgeschlossenes Logis in einem

von großem Garten umgebenen Hinterhause für
ein älteres, ruhiges Ehepaar oder für eine stille
Frau, welche gegen Entgelt auch kleinere häusliche

Verrichtungen und Kommissionen besorgen
würde. Persönliche Anmeldung." So lautete die

Anzeige, auf welche ich trotz aller Aussichtslosigkeit

mich doch noch melden wollte.

In dem schönen Vorderhause, wo dies zu
geschehen hatte, empfing mich ein alter Herr, der
mit gerunzelter Stirn und scharfen Augen mich

durch seine Brille fixierte. Ich sagte ihm, daß
ich alleinstehend, Mutter von vier kleineren
Kindern und genötigt sei, für diese das Brot zu
verdienen. Ich sagte auch, daß es mein Wunsch
sei, eine sonnige Wohnung zu finden, wo ich

mit den Kindern allein sein könnte und keinen

Verkehr mit anderen zu haben brauchte; daß die
Kinder gut erzogen seien und niemand belästigen,
daß die beiden älteren zu kleineren häuslichen
Verrichtungen stets angehalten werden und kleine

Kommisstonen ganz gut besorgen könnten. Der
Herr fragte mich, wo ich wohne, und als ich

ihm Quartier und Straße nannte, wurde sein
Gesicht noch um ein merkliches finsterer — ich

wußte ja, es war wieder umsonst.

Nach kurzem Schweigen sagte er aber:
„Kommen Sie, ich will Ihnen die Wohnung
doch zeigen, wir können das weitere auch drüben
besprechen." Es ging durch die Hinterthüre, welche
der Herr mit einem aus seiner Tasche genommenen
Schlüssel erst aufschließen mußte, durch einen

mächtigen Garten zu dem Hintergebäude, das

von außen aussah wie eine kleine Scheune. Zu
ebener Erde befand sich eine Waschküche und
ein anstoßendes, großes und Helles Zimmer mit
den Glättegerätschaften, sowie ein kleines Zimmerchen,

dessen Fenster auf eine Hintere Straße ging
und das eingerichtet war wie der Schalter in
einem Postbureau. Im ersten Stock befanden sich

drei große Zimmer und eine kleine Küche und
oben ein großer Hängeboden mit einer Abteilung
für Holz. Die Zimmer hatten harte Böden und
die Wände waren getäfert, aber nicht gestrichen,
aber als die Laden geöffnet wurden, waren sie

wie gebadet in Licht und Sonne.
Ach, wie müßte es hier schön sein, so. still

und friedlich und sonnig für sich allein! Ich
vermochte vor Spannung und verhaltener Sehnsucht

kein Wort zu sprechen.

Nun machte mich der Herr mit den

Besorgungen bekannt, die mit dem Erhalt der

Wohnung verbunden waren. Die Bedienerin
müßte aus das Glockenzeichen am Schalter die

Milch, das Fleisch, die Spezereien, die
Postsachen rc. entgegennehmen und hatte die Sachen

zum Vorderhaus zu tragen, wo auf ein Glockenzeichen

geöffnet und das Gebrachte in Empfang
genommen wurden Bei der dreimal im Jahre
vorzunehmenden Wäsche waren die aus dem

Vorderhaus kommenden Lingen zu zählen und
die Wäscherinnen und Glätterinnen mußten
überwacht, beköstigt und abgelohnt werden. Bei
Regenwetter und im Winter mußte der Glätteraum

geheizt werden, um nasse Kleidungsstücke

rasch zu trocknen und beim Haus wieder
abzuliefern. Gäste durften im Hinterhause nur mit
Bewilligung des Hausherrn logiert werden und
gewöhnliche Visiten wurden nicht gestattet. In
einem gewissen Teil des Gartens durfte man
sich ergehen und auch nach Wunsch etwas pflanzen,
der übrige Teil aber war zu meiden.

Alle diese Pflichten und Einschränkungen
schreckten mich nicht ab, es erschien mir im
Gegenteil alles so selbstverständlich und passend.
Nun nannte mir der Herr noch den Mietzins
der Wohnung und die für die zu leistenden
Dienste angesetzte Entschädigungssumme; er ließ
sich meine genaue Adresse notieren, sogar das
Stockwerk und die Lage der Fenster und sogar
die Namen aller umwohnenden Mieter und
Eigentümer. Dies letztere ließ mich aus einem
schönen Traume, in den ich mich bereits
eingesponnen hatte, jäh erwachen: der Herr wollte
sich offenbar überall nach mir erkundigen, dann
wurde es auch ruchbar, daß ich eine andere

Wohngelegenheit suche, mir würde sicher gekündigt

zur Unzeit, und ich konnte nichts Passendes
finden. Und die Nachbarn würden kaum etwas
Gutes von mir sagen, denn da ich mich nicht
in ihrer Weise zu ihnen hielt, galt ich für stolz
und erhielt jedenfalls keine Gnade vor ihren
Augen.

„In vierzehn Tagen werde ich Ihnen Bericht
sagen!" Mit diesen Worten entließ mich der
alte Herr, und ich ging wirr und bekümmert
nach Hause, wo meiner eine unangenehme
Überraschung wartete.

Die alte Frau, welche es übernommen hatte,
die Kinder zu hüten, war für eine Stunde
weggegangen und hatte die Kleinen so lange auf die.

Straße geschickt. Von einem rücksichtslosen
Nachbarskinde wurde mein Kleinstes mit einem Wagen
zu Boden gerannt, wobei es sich am Kopfe und
an einem Händchen verletzte. Die Größeren
brachten die weinende Kleine in die Wohnung
hinauf, um sie abzuwaschen und zu beruhigen.
Und da der Bruder das dem Schwesterchen,
angethane Uebel rächen wollte, wurde er bis zur
Wohnung verfolgt und von dem groben Mädchen
mit Stockschlägen traktiert, wobei die große
Scheibe der Entreethüre eingeschlagen wurde.

Welch ein Gegensatz war das zu dem stillen,
friedlichen und für sich abgeschlossenen Heim, von
dessen Besichtigung ich eben kam! Ich hätte mit
den Kindern weinen mögen, weinen um einen

vergangenen Traum.
Die Verletzung und der Schrecken, den meine

Kleine ausgestanden hatte, war nicht ohne Folgen
geblieben; sie fieberte einige Tage und hatte
unruhigen Schlaf. Auch die Größeren hatten einen

unangenehmen Eindruck empfangen, sie wollten
nicht mehr aus dem Hause und nicht mehr allein
über die Treppe gehen, aus Furcht vor einem

neuen unangenehmen Zusammentreffen.
Schon immer hatte ich das laute Schwatzen

und Rufen der Frauen, das wilde Toben und
Lärmen der Kinder auf der Straße bis in die

Nacht hinein mit großem Mißfallen verurteilen
müssen, aber so peinlich hatte es mich doch noch

nie berührt, als in der nächstfolgenden Zeit.
Die innige, friedliche Abendstimmung, das traute
Beisammensein in der weihevollen Dämmerstunde,
wo die Herzen der Kinder jedem edlen und
schönen Einfluß offen sind, von dem war hier
keine Spur. Wüstes Gekreisch und grelles Rufen
mit unsinnigem Jagen auf der Straße und um
die Häuser übertönte das Läuten der Betzeitglocke,

kein ruhsames und wohliges Hinüberleiten
zur wohlverdienten Nachtruhe — wie das

aufregte und quälte! (Schluß folgt.)

Frauenstudium.
Wie aus zuverlässiger Quelle zu entnehmen ist,

sind die in Deutschland schwebenden Verhandlungen wegen
Zulassung der Frauen zu den medizinischen Prüfungen,
sowie zu den Prüfungen der Zahnärzte und Apotheker
dem Abschlüsse nahe gerückt. Die überwiegende Mehrzahl

der deutschen Bundesstaaten hat sich dafür
ausgesprochen, daß den Bewerberinnen, die auf Grund des

Gymnasialreifezeugnisses, zwar nicht als immatrikulierte
Studentinnen, aber als Hospitantinnen einen ordnungsmäßigen

Studiengang zurückgelegt haben, vorbehaltlich
der Erfüllung aller sonstigen für Männer bestehenden
Erfordernisse die Zulassung nicht zu untersagen sei.
Eine entsprechende Vorlage an oen Bundesrat ist in
Vorbereitung.

Der Wahrheit die Ehre.
Das „Neue Wiener Tagblatt" bringt in einem,

die Frage des gemeinsamen medizinischen Studiums
behandelnden, interessanten Artikel einige Zeugnisse
berufener Beurteiler aus älterer und neuerer Zeit bei.
So schreibt der Züricher Anatomieprofessor Dr. G.
Hermann Meyer nn Jahre 1876: „Auch von dem
Standpunkte der Universitätsdisciplin aus konnte ich
durchaus nicht gegen das Frauenstudium sein, denn
weit entfernt, eine Störung derselben zu finden, bemerkte

' ich von der Teilnahme der Frauen an den Kursen einen
günstigen Einfluß auf das Benehmen und den Wetteifer

der Studenten." Achtzehn Jahre später schreibt,
gleichfalls aus Zürich, Professor I. Gaule: „Die
Studentinnen haben sowohl das Niveau des Fleißes
wie des Anstandes hier gehoben, und es ist eme für
die moralischen Pessimisten sehr beherzigenswerte Thatsache,

daß ich zum Beispiel meinen Hörsaal, in dem
etwa 70 Leute beiderlei Geschlechts durcheinander sitzen,
ganz ruhig verdunkeln kann, ohne daß auch nur ein
Scherz vorkäme. In dem Seciersaal arbeiten die beiden
Geschlechter bei vollkommen würdiger Haltung
zusammen. Diese ganze, der Sklaverei der Frau
entnommene mittelalterliche Scheu vor dem Wort, dem
Schein, dem Nichts, fällt ja vor der höheren Einsicht."
Die Haller Kliniker werden übrigens von berufener
Seite gehörig heimgeschickt. Die medizinische Fakultät
der Universität Halle selbst erläßt eine Erklärung, in
der es heißt, daß durch die Teilnahme der studierenden
Frauen am klinischen Unterricht Hierselbst die Sitte
und Ordnung in den klinischen Anstalten und Hörsälen
nicht im geringsten gestört, daß die Sittlichkeit und der
wissenschaftliche Ernst des Unterrichts in keiner
Beziehung beeinträchtigt worden ist und eine
Benachteiligung der Studierenden in keiner Hinsicht
stattgefunden hat. Sie muß daher jene Behauptungen als
eine Verunglimpfung der hiesigen klinischen Anstalten
und deren Leiter auf das entschiedenste zurückweisen.
Die Fakultät bedauert ferner in höchstem Grade die
Animosität gegen die weiblichen Studierenden, die sich
in einem Aufruf ausspricht und zu welcher das
Verhalten der hiesigen weiblichen Studierenden nie den
geringsten Anlaß gegeben hat.

Eine berühmte und reiche Modistin.
Auf ihrem romantisch gelegenen Schlosse St.Sernin

(Touraine) starb dieser Tage eine der bekanntesten
Persönlichkeiten aus dem Paris des zweiten Kaiserreichs.
Mademoiselle Delphine, die berühmte Modistin der Rue
de Richelieu in Paris, war die geniale Erfinderin der
entzückendsten Hüte, die man je auf dem blonden Haupt
der Kaiserin Eugenie bewundern durfte. Ihre
Feenhände schufen kloine Meisterwerke aus Spitzen, Seide
und Federn, um deren Besitz die Damen Metternich,
de Gallifet, de Pourtales und alle die gefeierten Hof-
und Stadtschönen einander gegenseitig beneideten. An
dem Tage aber, da Eugenie die Tuilerien verließ, schloß
Madame Delphine ihr Geschäft, um es nie wieder zu
öffnen. Sie schwor, für die republikanischen Damen
nie eine Schleife machen zu wollen und diesen Schwur
hat sie gehalten. Allerdings war sie in der glücklichen
Lage, sich eines der schönsten Schlösser an den Ufern
der Loire zu kaufen und dort lebte sie seit fast drei

Jahrzehnten als große Dame unter dem Namen einer
Baronin St.Sernin..

Einmal während der Glanzzeit des zweiten Kaiserreiches

war jedoch Delphine eines Hutes halber in
Ungnade gefallen. Es war im August des Jahres 1866.
Die Revolution wütete in Mexiko; der Kaiser
Maximilian war in schlimmer Bedrängnis, und seine

Gemahlin hatte die weite Reise über das Weltmeer
gemacht, um den mächtigen Kaiser der Franzosen
anzuflehen, eine Armee zu senden, damit ihr Gatte befreit
werden könne. Die bedauernswerte Frau langte eines

Morgens in einem Zustande äußerster Erregung in
Paris an und wollte in ihrem Reisekostüm nach St.
Cloud eilen, wo Napoleon und Eugenie sie am
Nachmittag erwarteten. Fast mit Gewalt wurde sie im
Hotel zurückgehalten und darauf aufmerksam gemacht,
daß sie in geeigneter Toilette vor dem Herrscherpaar
erscheinen müsse. In der Eile der Abreise hatte man
nur ein schwarzes Seidenkleid eingepackt, dessen arg
zerdrückter Faltenwurf einigermaßen von einem schwarzen
Spitzenmantel verdeckt werden konnte. Ein angemessener

Hut war aber nicht vorhanden. Die gefällige
Hotelbedienung sandte sofort zu Mlle. Delphine, die denn

auch, da es sich um ein gekröntes Haupt handelte, in
höchsteigener Person erschien und ein reizendes Hütchen
aus weißem SeidencrSp mit diamantbestreuten Marabut-
federn der Kaiserin Charlotte aufs rabenschwarze Haar
setzte. Das seitwärts zu einer genialen Schleife
geschlungene zartlila Samtband bildete einen wirkungsvollen

Rahmen für das blaffe feingeschnittene Gesicht,
das von einem Paar herrlicher Augen belebt wurde.

Als die erste Begrüßungsscene in St. Cloud
vorüber war und die Kaiserin Charlotte anfing, für ihren
Gatten zu sprechen, starrte die schöne Eugenie wie
gebannt nur auf das aus den Händen von Mademoiselle
Delphine hervorgegangene Kunstwerk. Dieses nahm
ihre Sinne derart gefangen, daß sie für das, was um
sie herging, nicht das allergeringste Interesse
bezeigte. Sobald die unglückliche Charlotte das Schloß
verlassen hatte, ließ die Kaiserin Eugenie ihre Modistin
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gu ficg 6cfef)ten unb als biefe erfpien, würben ipr
bittere Vorwürfe barüber gemalt, bap fie nie ein ät)n=

licpeS 3au^er0ebilbe für ipre taiferliege Kmtbitt gefertigt
pabe. ©ie spugtünftlerin nerfpraci) ipr möglicpfteS gu

tpuu unb ben berounberten £>ut genau 51t topieren.
©0 groge SSüpe fie ftdj aber auep gab, eS gelang ipr
nicpt, SapoleonS ©emaplin gufriebengufteEen. Sag es

an bent Slonb beS £aareS, an bent gängticp oerfcpie*
benen Doal beS ©eficpteS, turg unb gut, bie genauefte
Sacpbilbung beS $ütcpenS, baS auf ©parlottenS bunfeltn
Kopf fo entgüdenb auSgefepen, wollte fid) für bie fcpöne
©ugenie at§ nicpt annäpernb fo tleibfam ertoeifen. @ie

befcpulbigte bie arnte SSobiftin gulegt/ baft fie baS ©ing
abfià)tlic£) opne <üefcE)ntacE anfertige, unb entließ fie
eine§ ©ageS in größtem 3om. „SSajeftät werben mir
fcpon glauben mitffen, bag eine SSobiftin ebenfo wenig
gwei gang gleidje §üte perfteEen, wie ein SSaler gwei
ooEtommen gleicpe Silber malen tann." SSit biefen
22orten 50g fid) bie geträntte ©elppine guritd. Sänger
als ein gapr tonnte eS jebodj bie Kaiferin nicpt er»

tragen, ipre Çofbamen mit ben begaubernbften öüten
auS ber iRite be Sidjelieu gu fegen, wäprenb fie felbft
ftcp mit ben „Sfufcpereien" talentlofer Sebenbttplerinnen
SSEe. ®elppin§ abärgern mugte. SReuig feprte fie gu

iprer „gaooritin" prüd unb oermieb eS, jematS wieber
ben weiften §ut ber Kaiferin ©parlotte p erwäpnen.

111 um 11 im 11 iiMMiiiii mm
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3>n bief» ?tu6rift ftännen nur fragen non
allgemeinem Jntereffe aufgenommen werben. JtteKen-
gefudje ober ^tettenofferten ftnb ausgefiptoffen.

3irage 4943: Sffier ift im ftanbe, mir einen guten
SRat p geben in nacpfolgenber ©acpe: SSein lieber
©atte, ber bem ©eleprtenftanbe angepört, ift ein leiben*
fdjaftlicper Saucger, unb par raucpt er nid)t wäprenb
bem Slrbeiten, fonbern in feiner SRupe* unb ©rpotungS*
pit. 2Bie icp fegt oernepme, pat er fiep wäprenb ber
geit beS SrautftanbeS auperorbentücpen Qwang an*
getpan, fiep beim 3ufammenfein mit mir unb ben
SSeinigen beS ïïtaucpenS p entpalten, ©agegen betreibt
er eS jept wiebermit waprer Seibenfcpaft, unb icp gönne ipm
feinen ©enug non ganzem §ergen, um fo ntepr, ba er
als 2lbftinent jept manepe ©efeEfcpaft meib'et unb
alle feine freie Qeit bei mir pbringt. 3um Unglücf
bin icp gegen Saucp unb beffen ©eruep tranfpaft em»

pfbtblnp, weit wir bapeim im ©Iternpaufe niemals
baoon betäftigt würben. SSein Sater unb ber Sruber
raupten nur auger bem Saufe. geg betomme nom
Saud) felbft peftige
ben äugen, unb ber nad
unb an ben Kleibern unb'

hmergen unb Srennen in
dem Saucpen im ßimmer
aaren prüdbleibenbe ©e*

ruep reigt miep pm ©rbreegen, fo fepr icp miep gegen
biefe ©mpfhtbung auep ftemme. geg will meinen SSann
um feinen Sßrei§ feines ©enuffeS berauben, unb icp
fuepe eifrig naep SSitteln unb SBegen, um ber tränt*
paften ©mpffnblidjteit gegen baS Saucpen SSeifter p
werben; boep MS jept opne allen ©rfolg. Serwanbt*
fepafttiep mir erteilter ärjtlicper Sat oerfpraep mir
ganj fiepern ©rfotg : 3d) foÛte felbft rauepen, unb

par ganj leicpte ©igaretten. Qcp pabe auep ben Ser*
fuep gemaept, aber mit tläglicpem ©rfolge. 3d) patte
mir baburcp ben SUlagen grünblicp oerborben, unb baS
baburcp entftanbene, meprtägige Unwoplfein pat meine
aibneigung nur noep gefteigert. 3<P frage miep nun,
ob nicpt nieüeicpt bie Sppnofe pier wirtfam fein fönnte
unb ob eine folcpe SBiHenSbeeinfluffung ber ©efunbpeit
in ber 3°l0e nicpt fepaben würbe? ®ie miep fo fepr
betümmernbe ©acplage, nor beren fjofgert icp bange,
wirb non fpotttuftigen Setannten oft inS Säcperticpe
gepgen, waS mid) bitter träntt. [3d) wäre für irgenb
einen guten Sat non ©rfaprenen perjlid) banlbar.

s. SB.

gfrage 4944: STÏein 13jäprigeS Söcptercpen, baS

pr SoHenbung feiner ©rjiepung bei ber Siutter meines
nerftorbenen SlanneS Itebenofie îlufnapme gefunben
pat, betlagt fid) in ber jüngften brieflieg über
groge ©rmübung ber güge unb beS Südens. ®ie
Kleine pat, als unliebfameS ©rbteil non mir, ben
reepten etwas einwärts geteprt beim ©epen. 3d)
mapnte niel pr Kontroltierung beS ©angeS, aber
bie SJiapnung würbe immer wieber nergeffen. SQSie eS

fepeint, nimmt nun bie ©rogmutter bie ©acpe energifeper
an bie fpanb, unb fie îann eS auep, weit ftc reiepliep
3eit pat bap. $aS Stöpterpen mug jept normittagS
unb napmittagS wäprenb ben LlnterricptSftunben bie
3üge in einen Separat einfteHen, bamit fie bie ge*
wünfpte Siptung beibepalten, unb aup bie ©pulter*
paltung wirb in biefer SBeife beeinflugt. ®ieS fepeint
baS Släbpen fo fepr p ermüben, bag eS nacptS oft
lange 3eit ben ©ptaf nipt finben tann. SCSie eS fpeint,
fpentt bie ©rogmutter biefer ©rmübung nipt niel
Seaptung. ©ie fage, baS bigpen SSübigteit fei eine
Kleinigteit, wo eS fip um einen fepönen ©rfolg panble.
3p bin nun aber rept ängftlip, eS tonnte beS ©uten

p niel gefpepen, benn baS SEöpterpen ift prt unb
bapeim war ipm ungepemmte, freie ©ntmidtung unb
Sewegung gegönnt. 3P mage eS nipt rept, mip p
meiner ©pwiegermutter über bie ©ape p äugern,
benn ge ift mir an Silbung weit überlegen, unb ip
tann opne ipre Seipülfe nipt auStommen. §at niel*
leipt jemanb auf btefem ©ebiete fpon eigene @r=

faprungen gemapt, fo bag ip berugigt werben tönnte
3p wäre oon Serben bantbar. gt. sc. sm. tn

gtrage 4945: Steine IV'/a 3apre alte SEopter ift
auS ber franpftfepen ©pweij prüdgeteprt. 3Bir ftnb
nun unentfcploffen, in welper Sranpe wir ein Sßläp*
pen fupen follen. Könnte mir jemanb Slbreffen an»
geben non ©efpäftSfirmen ober Säben,. wo bie SEopter
Pie frangöfifepe ©pradje etwas nerwerten tönnte? Ober
gibt eS ©teilen in befferen Srioatpäufern, .60tels, Sn=
galten tc., als 3imntermäbpen, Kafgererin, Sluffegerin,
bie paffen würben für eine paratterfefte, befpeibene,
willige SEopter, ber man rupig einen derartigen Ser*
trauenSpoften überlaffen tönnte? ©epr bantbar wäre
für SuStunft ober allfällige älbreffen aBtttoe im sr.

§(rage 4946 : ©ibt eS nicpt einen SBeg, um einem

fonft gutbentenben sJJiann baS barfpe unb rüdfiptS*
lofe Siefen im Umgange mit feiner [jamilie abp»
gewöpnen 3m gefedigen Sertepr mit feinen greunben
unb mit gremben ift er non einer beftridenben SiebenS*

würbigteit, ba ift er ftetS peiter, aufgeräumt unb rüd*
fiptSooü, wäprenbbem er bapeim aup nicpt eine biefer
SEugenben prattijiert. SSertwürbigerweife ift eS nipt
momentane fplepte Saune, waS ipn fo ungeniegbar
mapt, benn er tann, mitten auS bem foltern perattS,
im felben älitgenblicf peiter unb liebenSwürbig fein,
wenn ein Sefannter ipn anfpript unb umgeteprt. 3P
für mip allein wollte biefen ungemütltpen Sertepr
nop ertragen, weit ip non beS SJtanneS SBoplmeinen
bop überzeugt bin; aber eS quält mip, bag er fip
nor fremben Dpren fo fepr gegen lägt. Unb waS baS

©cplxmmfte ift : beS SaterS UmgangSton fängt
_
an,

bei ben Knaben Sapapmung ju gnben mir, ben fleinen
©pweftern unb bem ®ienftmäbpen gegenüber. Unb
baS ift'S, waS ip nicpt rupig pinnepmen îann. ©S
bünft mip aber waprpaft ein Unrecpt, bie Knaben ju
ftrafen, ba fie boep fein beffereS Seifpiel oor fiep fepen.

3p pabe mip fpon mit bem ©ebanten befagt, bie
Knaben auswärts pr (Srpegitng p geben, ben ßauS»
palt p nereinfapen unb opne ®ienftmäbpen p füpren,
um auf biefe SGBeife meinerfettS jeben 3lnlag auS bem
Sßege p räumen. 3" rupigeren Sugenbliden fage ip
mir aber wieber, bag ip opne bie ©inwüligung meines
SJianneS bieS ja gar nipt burpfüpren tönnte. 3« öer
erften 3^it unferer ©pe war ip über bie 3Irt meines
SSanneS unglüdlip, bann als bie Kinber tarnen, griff
bie Kränfung nipt mepr fo tief unb jept aber, wo bie
Kinber. in ber gteipen 2lrt ftp geigen, unb ip an
ipnen niptS mepr auSripten tann, füple ip mip
wieber tief unglüdlip unb troftloS. 3P pabe eS aup
aufgegeben, meinen SJtann in Supe unb Siebe pr
©infipt bringen p wollen, ba er einer Sitte ftetS mit
prnigem SuSfall begegnet, gür guten Sat wäre perg»

lip bantbar eine scrofttofe.

§)rage 4947: 9Mre oielleipt jemanb im Sefer*
treiS im gaHe, mir eine Slbreffe in ber frangöfifpen
©cpweig gu nennen, wo man einen löjäprigen Knaben
gu rebugiertem gSengonSpreiS placieren tönnte, wogegen
berfelbe tagsüber etwaS arbeiten mügte?

gfrnfl« 4948 : 3p mape jebeS gage ein gag
Srodenbeerwein nur non 3uder unb Steinbeeren. SSir
lieben biefen Stein, ba wir gnben, bag er unferer
©efunbpeit weniger fpabet als manper anbere, giern

lip teuer begaplte Stein. ®er fo fabrtgierte Stein wirb
mir immer fpön unb träftig, giept mir aber faft
jebeSmal ein wenig auf Sitter. Sin Seinlipteit feplt
eS nipt, es mug bieS non ben Steinbeeren gerrügren,
obfpon ip immer eine fdjöne, fauber erlefene Ciuati»
tät braupe. ®en Stein giepe ip in ein faubereS gag
ab, wenn er oergärt pat. Sto fegte ip, ober womit
tann man bem Stein biefe Süterteit nepmen? ©ütigen
Sat nerbantt befienS gine Cangifl&dfle Slßonnentln.

Snftwrten.
Jluf ^rage 4934: ©S peigt gwar, gwifpen

©pegatten foE tein ©epeimniS fein. 3P ä aup
noEftänbig für biefen ©runbfap eingenommen, fofern
eS ©epeimniffe finb, bie beibe angepen. ®op würbe
icg mip niemals bagu nerftepen, etwas mir perfönlip
SlnnertrauteS, fei eS nun auS ber Släbpengeit ober
auS ber 3eit ber ©pe — meinem ©atten opne Sot
mitguteilen. Unb ebenfowenig würbe eS mir gefaEen,
wenn mein SSann mir folpe ©epeimniffe non feinen
greunben, Serwanbten ober Klienten annertrauen
woEte, opne wenn mein Stitwiffen auS biefern ober
jenem ©runbe erforberüp wäre. SSeine Segriffe non
Serfpwiegenpeit unb nom Sewapren eines annertrauten
©epeimniffeS pabe ip auS bem Seifpiel meiner teuren,
nerftorbenen Siutter gefepöpft. ©in jebeS non unS
Kinbern, wir waren unfer nier — patte ber SSutter
im Serlaufe ber gapre irgenb ein ©epeimniS gu
offenbaren, waS nur ber SSutter gegenüber gefpap. Unb
bie SSutter bewaprte baS ipr Sinnertraute unter ben
fdjwierigften Serpältniffen bis gum lEobe, ja über ben
SEob pinauS, felbft bemjenigen iprer Kinber gegenüber,
baS in trauriger Serbtenbung ipr japrelang fortgefegt
bie bitterften Kräntungen gufügte. Stir Kinber waren
in ber Stelt gerftreut, unb ber brieffipe Sertepr mit
ber lieben SSutter war ein äugerft reger non aEen
©eiten. ©ie patte fip in einem SllterSafpl eingetauft
unb patte ben übrigen Seil ipreS SermögenS an unS
Kinber nerteilt, fo bag bei prent SIbleben aEeS glatt
unb flar war. ©ie Sriefe, bie ein jebeS iprer Kinber
unb iprer greunbe nertrauenSnoE an fie gefprieben
patten, erpielt ein jebeS mit ber Slntwort ftetS wieber
gugefpidt, fo bag aup für fpäter jebe gnbiStretion
auSgefploffen war. ©in jebeS iprer Kinber befag ipre
noEe Siebe unb ipr unbebtngteS Sertrauen ; aber leinem
mapte fie je SSitteilungen ober auep nur Slnbeutungen
non bem ipr früper ober fpäter Sinnertrauten. SBie
weit baS ißffiptgefügt meiner SSutter nap biefer
Siptung ging, baS erfupr icp an mir felbft erft meprere
gapre nap iprem SEobe. SSein SSann patte bei feiner
Sewerbung um meine ßanb meiner SSutter, bie er
pop nereprte, ein ipn betreffenbeS ©epeimniS anner-

traut mit ber SorauSfegung, bag ip bei guter ©e*
legenpeit baoon in Kenntnis gefegt werben würbe.
©ieS gefpap nun aber nipt. Sacp 3apïert< bei einer
beftimmten ©elegenpeit erft, brapte mein SSann baS

©efpräp auf ben ber SSutter annertrauten ©egenftanb,
ba er mip barüber informiert glaubte, ©a lernten
wir beibe bie SebenSweiSpeit mtb ©eelengröge ber
Serftorbenen fo reegt ertennen. Itnfere ©pe war eine

waprpaft ibeale unb nap jeber Siptung gtüdlipe ge*
worben. 3egt patte bie ©röffnung bei ©epeimniffeS
für mip teine ©efapr mepr, pätte meine SSutter mip
aber als Sraut ober unerfahrene junge grau gur SSit»
wifferin gemapt, fo würbe ip bie ©pe entweder nipt
eingegangen fem ober eS pätten fpwere innere gmeifel
unb Slnfeptungen mein ©lüd getrübt, ©epeimniffe,
bie anberen angepören, bie abfolut in îeinertei Se*
giepung gu bem ©pegatten fiepen, bürfen rupig unauS*
gefproepen bleiben non beiben ©eilen, Unaufgeforbert
würbe icp leinen an meinen SSann geripteten Srief
öffnen; aber ip würbe eS aup als einen SSangel an
SebenSart unb an Sertrauen fpwer empfinben, wenn
mein SSann mir meine Sriefe öffnen würbe, obfpon
id) felbft feine ©epeimniffe gu püten pabe unb jeber
Srief aup inpaltlip gu feiner Kenntnis gelangt.

©tfxtgc ßeferht ht (£

gfrage 4938: Kann nieEeipt bie unfelbftänbige
©opter in einer ©teEe unter Sluffipt untergebrapt
werben, unb ein anbereS ber ©efpwifter bie §auS»
paltung beforgen gt. w. in ».

Jlttf ?}rafle 4939: Sepmen ©ie ein SJSfunb ©alg,
brüpen eS mit fiebenbem SBaffer an unb pugen ©ie
bie 3immer einigemale nap einanber. §ilft gewig.

gtrage 4939 : 3P foUte beuten, bag bei
peiriliper ©auberfeit unb Slnwenbung non gutem
3nfeftenpuloer bie SfJlage leipt betämpft werben tann.
éaben ©ie bie Söben fpon eimaf mit ©plortalt auf*
wafpen laffen? gt. m. in ».

Jlttf girage 4940 : Sapbem ©ie aEeS gut unb
riptig geregelt gaben, ift eS bringenb notwendig, bag
aup bie gefpäftliegen StuSeinanberfegungen genau unb
torrett erfolgen. ©aS riptigfte wäre, wenn 3P* unb
ber SSutter ©elb auS bem ©efpäft perauSgegogen,
unb unter Serwaltung einer reeEen Sant in foliben
Obligationen angelegt würbe. 3ft bieS durpauS un*
tpunlip, fo müffen ©ie aEerminbeftenS aup auf un*
bebingte ©iperfteEung bringen, unb baS betreffenbe
©otument mug burp einen Sotar ausgefertigt werben,
Säffen ©ie ftp burp îeinertei SHuSftüpte pienon ab*
bringen; in ©elbfapen pört bie ©emütlipteit auf.

gt. sn, in ».

Jlttf 3frage 4941 : ©aS SunbeSgefeg über ©inil*
ftanb unb ©pe § 28, 2a unterfagt bie ©pe „gwifpen
noEbürtigen ©efpwiftern unb Çalbgefpwiftern", bop
finb unter legieren nur foldje gu nerftepen, bie ben
gteipen Sater ober bie gleicpe Stutter gaben, unb gu
3prer Serpeiratung feplt niptS als bie guftimmung
3preS SaterS. Son medigtnifper ©eite beftept natürtip
aup îeinertei ßinberniS. Sßäre eS aber wirtlip fo
arg, nop gwei gapre gu warten? SSit 20 gagren
fip nerpeiraten, baS ift nap meiner ©Infipt wagrtip
jung genug. gt. m. in ».

&ttf tirage 4942: gn Serpältniffen, wo eS auf
©elb nerbienen weniger antommt, fpiden ©ie ben
Knaben nop ein gapr in bie ©pule; finb ©ie auf
einen tteinen Serbienft burpauS angewiefen, fo bringen
©ie ipn für ein gapr als SluSläufer in einem ©pegerei*
laben unter, gn beiben gäEen wirb er ftp in einem
gapre teipter gur SerufSwapt entfptiegen.

gl. SR. in ».

Matfvntag.
^arfreitag, deine ©locfen dringen^ 3ns ^erg mit allgemalt'ger ZlTacpt,

Du Cag, an dem mit Reifem Hingen
Der ^eld am Hreuj fein IDerî oollbrapt.

Karfreitag! — ÏDer Ifätt' nicpt empfunden
3« tieffter Seele, fepmer und bang,
3n feines £ebens dunfein Stunden
Des ÏDortes fcpmerjensüollen Klang? —

£), œem für mafios treues Sieben,
^ür felbftios Hingen früp und fpat,
iïicpts als (Enttäufcpung mar geblieben,
0ft Spott fogar, ^opn und Derrat,

IDem trop des Wersens peifftem Riepen
Das liebfte Hug' im Code braep —
ÏDer unter quaboll peiffen IDepen
3ns dunfle ©rab ipm fepaute naep,

Und mer in feinen beften Cpaten
Docp 3rrtum niel und ^epler fand —
Und troftlos fiept, dap feine Saaten
<£r nuplos marf ins dürre Êand,

Der apnet mopl, mit peil'gem Beben:
Karfreitagsmep, Karfreitagsfcpmer5,
Docp füplt er munderbar erpeben
Kar freitagsfeg en auep fein f}erj.

3a, mär' Karfreitag noep fo dunfel,
Uns ftraplt aus feiner Bacpt ein £icpt,
„UDeii immer mit des £icpts ©efunfel
Hus ipm ein ©ftermorgen bricptl" — ».

àchwetZVr Fr«uen-Settung — Vlâtter Mr den häuslichen Mrets

zu sich befehlen und als diese erschien, wurden ihr
bittere Vorwürfe darüber gemacht, daß sie nie ein
ähnliches Zaubergebilde für ihre kaiserliche Kundin gefertigt
habe. Die Putzkünstlerin versprach ihr möglichstes zu

thun und den bewunderten Hut genau zu kopieren.
So große Mühe sie sich aber auch gab, es gelang ihr
nicht, Napoleons Gemahlin zufriedenzustellen. Lag es

an dem Blond des Haares, an dem gänzlich verschiedenen

Oval des Gesichtes, kurz und gut, die genaueste

Nachbildung des Hütchens, das auf Charlottens dunkelm

Kopf so entzückend ausgesehen, wollte sich für die schöne

Eugenie als nicht annähernd so kleidsam erweisen. Sie
beschuldigte die arme Modistin zuletzt, daß sie das Ding
absichtlich ohne Geschmack anfertige, und entließ sie

eines Tages in größtem Zorn. „Majestät werden mir
schon glauben müssen, daß eine Modistin ebenso wenig
zwei ganz gleiche Hüte herstellen, wie ein Maler zwei
vollkommen gleiche Bilder malen kann." Mit diesen
Worten zog sich die gekränkte Delphine zurück. Länger
als ein Jahr konnte es jedoch die Kaiserin nicht
ertragen, ihre Hofdamen mit den bezauberndsten Hüten
aus der Nue de Richelieu zu sehen, während sie selbst
sich mit den „Pfuschereien" talentloser Nebenbuhlerinnen
Mlle. Delphins abärgern mußte. Reuig kehrte sie zu
ihrer „Favoritin" zurück und vermied es, jemals wieder
den weißen Hut der Kaiserin Charlotte zu erwähnen.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser ZlnSrik könne« «nr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellen»
gesnche oder Stellenofferten sind ansgeschlosse«.

Krage 4948 : Wer ist im stände, mir einen guten
Rat zu geben in nachfolgender Sache: Mein lieber
Gatte, der dem Gelehrtenstande angehört, ist ein
leidenschaftlicher Raucher, und zwar raucht er nicht während
dem Arbeiten, sondern in seiner Ruhe- und Erholungszeit.

Wie ich jetzt vernehme, hat er sich während der
Zeit des Brautstandes außerordentlichen Zwang
angethan, sich beim Zusammensein mit mir und den
Meinigen des Rauchens zu enthalten. Dagegen betreibt
er es jetzt wiedermit wahrer Leidenschaft, und ich gönne ihm
seinen Genuß von ganzem Herzen, um so mehr, da er
als Abstinent jetzt manche Gesellschaft meidet und
alle seine freie Zeit bei mir zubringt. Zum Unglück
bin ich gegen Rauch und dessen Geruch krankhaft
empfindlich, weil wir daheim im Elternhause niemals
davon belästigt wurden. Mein Vater und der Bruder
rauchten nur außer dem Hause. Ich bekomme vom
Rauch selbst heftige
den Augen, und der nach
und an den Kleidern und

ymerzen und Brennen in
oem Rauchen im Zimmer
zaaren zurückbleibende

Geruch reizt mich zum Erbrechen, so sehr ich mich gegen
diese Empfindung auch stemme. Ich will meinen Mann
um keinen Preis seines Genusses berauben, und ich
suche eifrig nach Mitteln und Wegen, um der
krankhaften Empfindlichkeit gegen das Rauchen Meister zu
werden; doch bis jetzt ohne allen Erfolg. Verwandtschaftlich

mir erteilter ärztlicher Rat versprach mir
ganz sichern Erfolg : Ich sollte selbst rauchen, und
zwar ganz leichte Cigaretten. Ich habe auch den Versuch

gemacht, aber mit kläglichem Erfolge. Ich hatte
mir dadurch den Magen gründlich verdorben, und das
dadurch entstandene, mehrtägige Unwohlsein hat meine
Abneigung nur noch gesteigert. Ich frage mich nun,
ob nicht vielleicht die Hypnose hier wirksam sein könnte
und ob eine solche Willensbeeinflussung der Gesundheit
in der Folge nicht schaden würde? Die mich so sehr
bekümmernde Sachlage, vor deren Folgen ich bange,
wird von spottlustigen Bekannten oft ins Lächerliche
gezogen, was mich bitter kränkt. Ich wäre für irgend
einen guten Rat von Erfahrenen herzlich dankbar.

L. V.

Krage 4944: Mein Illjähriges Töchterchen, das
zur Vollendung seiner Erziehung bei der Mutter meines
verstorbenen Mannes liebevolle Aufnahme gefunden
hat, beklagt sich in der jüngsten Zeit brieflich über
große Ermüdung der Füße und des Rückens. Die
Kleine hat, als unliebsames Erbteil von mir, den
rechten Fuß etwas einwärts gekehrt beim Gehen. Ich
mahnte viel zur Kontrollierung des Ganges, aber
die Mahnung wurde immer wieder vergessen. Wie es

scheint, nimmt nun die Großmutter die Sache energischer
an die Hand, und sie kann es auch, weil sie reichlich
Zeit hat dazu. Das Töchterchen mutz jetzt vormittags
und nachmittags während den Unterrichtsstunden die
Füße in einen Apparat einstellen, damit sie die
gewünschte Richtung beibehalten, und auch die Schulterhaltung

wird in dieser Weise beeinflußt. Dies scheint
das Mädchen so sehr zu ermüden, daß es nachts oft
lange Zeit den Schlaf nicht finden kann. Wie es scheint,
schenkt die Großmutter dieser Ermüdung nicht viel
Beachtung. Sie sage, das knßchen Müdigkeit sei eine
Kleinigkeit, wo es sich um einen schönen Erfolg handle.
Ich bin nun aber recht ängstlich, es könnte des Guten
zu viel geschehen, denn das Töchterchen ist zart und
daheim war ihm ungehemmte, freie Entwicklung und
Bewegung gegönnt. Ich wage es nicht recht, mich zu
meiner Schwiegermutter über die Sache zu äußern,
denn sie ist mir an Bildung weit überlegen, und ich
kann ohne ihre Beihülfe nicht auskommen. Hat
vielleicht jemand auf diesem Gebiete schon eigene
Erfahrungen gemacht, so daß ich beruhigt werden könnte?
Ich wäre von Herzen dankbar. Fr. A. M. w S.

Krage 494S: Meine 17'/s Jahre alte Tochter ist
aus der französischen Schweiz zurückgekehrt. Wir sind
nun unentschlossen, in welcher Branche wir ein Plätzchen

suchen sollen. Könnte mir jemand Adressen
angeben von Geschäftsfirmen oder Läden, wo die Tochter
hie französische Sprache etwas verwerten könnte? Oder
gibt es Stellen in besseren Privathäusern, Hotels,
Anstalten w., als Zimmermädchen, Kassiererin, Aufseherin,
hie passen würden für eine charakterfeste, bescheidene,

willige Tochter, der man ruhig einen derartigen
Vertrauensposten überlassen könnte? Sehr dankbar wäre
für Auskunft oder allfällige Adressen Witwe im T.

Krage 494K: Gibt es nicht einen Weg, um einem
sonst gutdenkenden Mann das barsche und rücksichtslose

Wesen im Umgange mit seiner Familie
abzugewöhnen Im geselligen Verkehr mit seinen Freunden
und mit Fremden ist er von einer bestrickenden
Liebenswürdigkeit, da ist er stets heiter, aufgeräumt und
rücksichtsvoll, währenddem er daheim auch nicht eine dieser
Tugenden praktiziert. Merkwürdigerweise ist es nicht
momentane schlechte Laune, was ihn so ungenießbar
macht, denn er kann, mitten aus dem Poltern heraus,
im selben Augenblick heiter und liebenswürdig sein,
wenn ein Bekannter ihn anspricht und umgekehrt. Ich
für mich allein wollte diesen ungemütlichen Verkehr
noch ertragen, weil ich von des Mannes Wohlmeinen
doch überzeugt bin; aber es quält mich, daß er sich

vor fremden Ohren so sehr gehen läßt. Und was das
Schlimmste ist: des Vaters Umgangston fängt an,
bei den Knaben Nachahmung zu finden mir, den kleinen
Schwestern und dem Dienstmädchen gegenüber. Und
das ist's, was ich nicht ruhig hinnehmen kann. Es
dünkt mich aber wahrhaft ein Unrecht, die Knaben zu
strafen, da sie doch kein besseres Beispiel vor sich sehen.

Ich habe mich schon mit dem GeHanken befaßt, die
Knaben auswärts zur Erziehung zu geben, den Haushalt

zu vereinfachen und ohne Dienstmädchen zu führen,
um auf diese Weise meinerseits jeden Anlaß aus dem

Wege zu räumen. In ruhigeren Augenblicken sage ich
mir aber wieder, daß ich ohne die Einwilligung meines
Mannes dies ja gar nicht durchführen könnte. In der
ersten Zeit unserer Ehe war ich über die Art meines
Mannes unglücklich, dann als die Kinder kamen, griff
die Kränkung nicht mehr so tief und jetzt aber, wo die
Kinder. in der gleichen Art sich zeigen, und ich an
ihnen nichts mehr ausrichten kann, fühle ich mich
wieder tief unglücklich und trostlos. Ich habe es auch
ausgegeben, meinen Mann in Ruhe und Liebe zur
Einsicht bringen zu wollen, da er einer Bitte stets mit
zornigem Ausfall begegnet. Für guten Rat wäre herzlich

dankbar Eine Trostlose.

Krage 4947: Wäre vielleicht jemand im Leserkreis

im Falle, mir eine Adresse in der französischen
Schweiz zu nennen, wo man einen 15jährigen Knaben
zu reduziertem Pensionspreis placieren könnte, wogegen
derselbe tagsüber etwas arbeiten müßte?

Krag« 4948: Ich mache jedes Jahr ein Faß
Trockenbeerwein nur von Zucker und Weinbeeren. Wir
lieben diesen Wein, da wir finden, daß er unserer
Gesundheit weniger schadet als mancher andere, ziem
lich teuer bezahlte Wein. Der so fabrrzierte Wein wird
mir immer schön und kräftig, zieht mir aber fast
jedesmal ein wenig auf Bitter. An Reinlichkeit fehlt
es nicht, es muß dies von den Weinbeeren herrühren,
obschon ich immer eine schöne, sauber erlesene Qualität

brauche. Den Wein ziehe ich in ein sauberes Faß
ab, wenn er vergärt hat. Wo fehle ich, oder womit
kann man dem Wein diese Bitterkeit nehmen? Gütigen
Rat verdankt bestens Eine langjährige Abonn-ntin.

Ankworten.
Anf Krage 49S4: Es heißt zwar, zwischen

Ehegatten soll kein Geheimnis sein. Ich bin auch
vollständig für diesen Grundsatz eingenommen, sofern
es Geheimnisse sind, die beide angehen. Doch würde
ich mich niemals dazu verstehen, etwas mir persönlich
Anvertrautes, sei es nun aus der Mädchenzeit oder
aus der Zeit der Ehe — meinem Gatten ohne Not
mitzuteilen. Und ebensowenig würde es mir gefallen,
wenn mein Mann mir solche Geheimnisse von seinen
Freunden, Verwandten oder Klienten anvertrauen
wollte, ohne wenn mein Mitwissen aus diesem oder
jenem Grunde erforderlich wäre. Meine Begriffe von
Verschwiegenheit und vom Bewahren eines anvertrauten
Geheimnisses habe ich aus dem Beispiel meiner teuren,
verstorbenen Mutter geschöpft. Ein jedes von uns
Kindern, wir waren unser vier — hatte der Mutter
im Verlaufe der Jahre irgend ein Geheimnis zu
offenbaren, was nur der Mutter gegenüber geschah. Und
die Mutter bewahrte das ihr Anvertraute unter den
schwierigsten Verhältnissen bis zum Tode, ja über den
Tod hinaus, selbst demjenigen ihrer Kinder gegenüber,
das in trauriger Verblendung ihr jahrelang fortgesetzt
die bittersten Kränkungen zufügte. Wir Kinder waren
in der Welt zerstreut, und der briefliche Verkehr mit
der lieben Mutter war ein äußerst reger von allen
Seiten. Sie hatte sich in einem Altersasyl eingekauft
und hatte den übrigen Teil ihres Vermögens an uns
Kinder verteilt, so daß bei ihrem Ableben alles glatt
und klar war. Die Briefe, die ein jedes ihrer Kinder
und ihrer Freunde vertrauensvoll an sie geschrieben
hatten, erhielt ein jedes mit der Antwort stets wieder
zugeschickt, so daß auch für später jede Indiskretion
ausgeschlossen war. Ein jedes ihrer Kinder besaß ihre
volle Liebe und ihr unbedingtes Pertrauen; aber keinem
machte sie je Mitteilungen oder auch nur Andeutungen
von dem ihr früher oder später Anvertrauten. Wie
weit das Pflichtgefühl meiner Mutter nach dieser
Richtung ging, das erfuhr ich an mir selbst erst mehrere
Jahre nach ihrem Tode. Mein Mann hatte bei seiner
Bewerbung um meine Hand meiner Mutter, die er
hoch verehrte, ein ihn betreffendes Geheimnis anver¬

traut mit der Voraussetzung, daß ich bei guter
Gelegenheit davon in Kenntnis gesetzt werden würde.
Dies geschah nun aber nicht. Nach Jahren, bei einer
bestimmten Gelegenheit erst, brachte mein Mann das
Gespräch auf den der Mutter anvertrauten Gegenstand,
da er mich darüber informiert glaubte. Da lernten
wir beide die Lebensweisheit und Seelengröße der
Verstorbenen so recht erkennen. Unsere Ehe war eine

wahrhaft ideale und nach jeder Richtung glückliche
geworden. Jetzt hatte die Eröffnung des Geheimnisses
für mich keine Gefahr mehr, hätte meine Mutter mich
aber als Braut oder unerfahrene junge Frau zur
Mitwisserin gemacht, so würde ich die Ehe entweder nicht
eingegangen sem oder es hätten schwere innere Zweifel
und Anfechtungen mein Glück getrübt. Geheimnisse,
die anderen angehören, die absolut in keinerlei
Beziehung zu dem Ehegatten stehen, dürfen ruhig
unausgesprochen bleiben von beiden Teilen, Unaufgefordert
würde ich keinen an meinen Mann gerichteten Brief
öffnen; aber ich würde es auch als einen Mangel an
Lebensart und an Vertrauen schwer empfinden, wenn
mein Mann mir meine Briefe öffnen würde, obschon
ich selbst keine Geheimnisse zu hüten habe und jeder
Brief auch inhaltlich zu seiner Kenntnis gelangt.

Eifrige Leserin in C.

Ans Krag« 49Z8: Kann vielleicht die unselbständige
Tochter in einer Stelle unter Aussicht untergebracht
werden, und ein anderes der Geschwister die
Haushaltung besorgen? Fr. M. w B.

Ans Krag« 4989: Nehmen Sie ein Pfund Salz,
brühen es mit siedendem Wasser an und putzen Sie
die Zimmer einigemale nach einander. Hilft gewiß.

Ans Krage 4989: Ich sollte denken, daß bei
peinlicher Sauberkeit und Anwendung von gutem
Insektenpulver die Plage leicht bekämpft werden kann.
Haben Sie die Böden schon eimal mit Chlorkalk auf-
waschen lassen? Fr. M. ln B.

Ans Krage 494« : Nachdem Sie alles gut und
richtig geregelt haben, ist es dringend notwendig, daß
auch die geschäftlichen Auseinandersetzungen genau und
korrekt erfolgen. Das richtigste wäre, wenn Ihr und
der Mutter Geld aus dem Geschäft herausgezogen,
und unter Verwaltung einer reellen Bank in soliden
Obligationen angelegt würde. Ist dies durchaus un-
thunlich, so müssen Sie allermindestens auch auf
unbedingte Sicherstellung dringen, und das betreffende
Dokument muß durch einen Notar ausgefertigt werden.
Lassen Sie sich durch keinerlei Ausflüchte hievon
abbringen; in Geldsachen hört die Gemütlichkeit aus.

Fr. M. w B.

Ans Krage 4941 : Das Bundesgesetz über Civilstand

und Ehe Z 28, 2a untersagt die Ehe „zwischen
vollbürtigen Geschwistern und Halbgeschwistern", doch
sind unter letzteren nur solche zu verstehen, die den
gleichen Vater oder die gleiche Mutter haben, und zu
Ihrer Verheiratung fehlt nichts als die Zustimmung
Ihres Vaters. Von medizinischer Seite besteht natürlich
auch keinerlei Hindernis. Wäre es aber wirklich so

arg, noch zwei Jahre zu warten? Mit 20 Jahren
sich verheiraten, das ist nach meiner Ansicht wahrlich
jung genug. gr. M. w B.

Knf Krage 494S: In Verhältnissen, wo es auf
Geld verdienen weniger ankommt, schicken Sie den
Knaben noch ein Jahr in die Schule; sind Sie auf
einen kleinen Verdienst durchaus angewiesen, so bringen
Sie ihn für ein Jahr als Ausläufer in einem Spezerei-
laden unter. In beiden Fällen wird er sich in einem
Jahre leichter zur Berufswahl entschließen.

Fr. M. in B.

Karfreitag.
Warfreitag, deine Glocken dringenà Ins Herz mit allgewalt'ger Macht,

Du Tag, an dem mit heißem Ringen
Der Held am Areuz sein Werk vollbracht.

Aarfreitag! — Wer hätt' nicht empfunden
In tiefster Seele, schwer und bang,
In seines Lebens dunkeln Stunden
Des Wortes schmerzensvollen Alang? —

O, wem für maßlos treues Lieben,
Für selbstlos Ringen früh und spat,
Nichts als Enttäuschung war geblieben,
Oft Spott sogar, Hohn und Verrat,
Wem trotz des Herzens heißtem Flehen
Das liebste Aug' im Tode brach —
Wer unter qualvoll heißen Wehen
Ins dunkle Grab ihm schaute nach,

Und wer in seinen besten Thaten
Doch Irrtum viel und Fehler fand —
Und trostlos steht, daß seine Saaten
Er nutzlos warf ins dürre Land,

Der ahnet wohl, mit heil'gem Beben:
Aarfrei tag s weh, Aarfreitagsschmerz,
Doch fühlt er wunderbar erheben
Aarfreitagssegen auch sein Herz.

Ja, wär' Uarfreitag noch so dunkel,
Uns strahlt aus seiner Nacht ein Licht,
„Weil immer mit des Lichts Gefunkel
Aus ihm ein Ostermorgen bricht!" —
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Son Uflaric Sgulf}.
(ïîtttfibtuct detfioteit.)

f(t?otl(efeuttg.)
5<d — «tag ign gang unb gar nidt leiben,
I gräulein goliot! D, iig f)af)~e ign!"
' rief fie.

lieber biefe plötzliche, ihrem ßgaratter
fonft fo gar nid)t eigene ,*peftigfeit oerwunbert

unb nocif mehr Oerwunbert in bem ©ebanten an Sgb
SlmteSleg, witterte Dorothea etwas, baS ihr nicht flac
war, unb würbe Dermutlicg ihren ©aft näher aus«
gefragt haben, wären nicht §err unb gtäulein
glower, bie auS ber ©laStgüre be§ ©artengimmerS
traten, jept auf ber Silbfläche erf^ienen. ©8 blieb
feine 3eit mehr, bie Softer beS ©rafen Sopminfter
gu fragen, weshalb fie ben «efiger non ©olben
Sange Çaffe.

Sie raunte ihr nur haftig tu unb blog weil eS

baS (Sinnige war, waS ihr einfiel:
„Sun, regen Sie fid nicht barüber auf, Siebfte.

®r weilt jebenfaEë augenblicflich in fixerer ©nt=

fernung in Bonbon."
„Iber gang unb gar nicht," wiberfpracg bie

junge ©räfin in fläglicgent glüftertone, „er ift gu
£aufe, Sere fah bie Dogcart ihn üom Sahnhofe
abholen, ©r hat mir gerabe ergählt, ehe ich

hierher fuhr."
12. itajtlttf.

3118 ihre Sidte ihr bie Tochter be8 ©rafen
* Sopminfter oorfteEte, war Xante Sancg fehr göflid

unb artig unb bocp ein wenig befangen unb auf«
geregt.

Onfel ERattgiaS, ber gu feinem grengenlofen
©rftaunen fah, oor welchem fanften, Nüchternen
Serföncpen er SeigauS genommen hatte, üergag fidh

bagegen foweit, fie in äugerft oäterlicger SBeife in
bie gübfcge SBange gu fneifen unb fie, gum ©nt=

fegen feiner Sdwefter, „meine Siebe" gu nennen.
©räfin ©oa festen fidh barob inbeffen burepauë

nic^t gu entfegen; e8 lag auf ber cçanb, bag ihr
bie Segrüfsung be8 rofigen fleinen fierrn ent=

fihieben beffer gefiel, al8 bie ber rofigen fleinen
®ame. Selbft wenn ®orotgea nidt gugegen ge=

Wefen märe, um im rechten lugenblic! ba8 rechte

SBort gu fagen unb mit liebeooEer Sergötterung
Oon beiben angeftaunt gu werben, fo mürbe fid)
baS blöbe, üerlegene ©efdhöpf^en bod bei ber
§öflichfeit ber einen unb ber föerglichfeit be8 anbern

gang wogl gefühlt haben. Son ihrer gewöhnlichen
freuen «efangengeit war ihr jebenfaE8 nichts an«

gumerfen, unb noch ehe ber Xgee getrunten war,
unterhielt fie fiep mit einer bei tgr gang unerhörten
muntern ©dglagfertigfeit.

©raf Sopminfter würbe fein bebrüdteS, ftiE er«

gebeneS Xödterden faummieber erfannt haben, hätte
er fie fegen unb hören fönnen unb wäre grengenlo8
erftaunt gemefen, wenn er oernommen, wie fie in
ihre neuen greuttbe brang, bod im Schlöffe einen

Sefuch abguftatten.
„SRama würbe fich fo freuen; fie fei fo üiel

aflein unb fähe faum irgenb jemanb. Unb Sapa
— Sapa wäre augenblicflidj gerabe in Sonbon,"
fegte fie ftammelnb gingu, ohne gu ahnen, bag fie
baburch ihren Sugörern jeben gweifel benahm, bag,
wenn Sapa nicht abwefenb wäre, fie nicht gewagt
haben würbe, fo weit gu gehen.

®er ©raf war nämlich äuget orbent lieh tgäiig
in Sonbon infolge ber beoorftegenben aEgemeinen
Säugten unb arbeitete emfig für ba8 SBogt eine8
unbanfbaren SanbeS, baS ign nicht gu würbigen
muffte, unb trog feiner getoifegen 3lnftrengungen
mar weniger SluSfidjt benn je, bag ign bie Königin
gu fieg berufen würbe.

®a fnarrte bie grüne ©artenpforte, unb Soberid
©urgon, bem Senbigo unmittelbar folgte, fam über
ben Safen auf bie ©ruppe unter bem grogen alten
Saume gu. £>ätte ®orotgea aueg bie anberen Schritte,
bie fieg gu ben feinen gefeEten, niegt oernommen,
hätte fie fogar Spbnet) 3lnne8leg8 Samen nie ge=

gört, fo würbe fie bod) fofort au fait über bie

gange ©aege gewefen fein, al8 fie bie ftraglenbe
Seränberung wagrnagm, bie mit ©öa8 Sintiig oor
fid) ging, unb gälte fie etwas oon SgberS Eintrag
gewugt, fo würbe fie üermutlid) bocg ebenfo ge=

ganbelt gaben, wie fie jegt tgat — bie übermütige,
mitfüglenbe, unromantifege ®orotgea.

3118 fie bem jungen 3lnne8leg bie £anb gab,
maegte fie igm ein âeiegen, fieg einen Stugl biigt
neben baS geEblaue Kafcgmirlletb gu rüden unb
nötigte mit einer gefdgidten Sewegung, bie bureg
einen au8brud8ooEen Slid unterftügt würbe, ©urgon

I in einen anbern ©tugl, fo bag er bem fßaare in
ungöflicger SBeife ben Etüden guwanbte. ©in anberer

auëbrudëooEer unb gebietet ifder Slid flog gu
Xante Etancg unb Dntel ERattgiaS hinüber, unb
bie ©adge war in Drbnung. ©räfin 6oa unb igr
unger Siebgaber waren fo aEein, a!8 hätten fie

bie gange weite Etafenflädje für fidg unb be'ognten
Xorothea fofort für igr biplomatifcgeë ERanöber
babureg, bag fie eifrig mit einanber gu flüftern be«

gannen.
©orotgea hätte nicgt8 lieber gethan, al8 fie

beobachtet: fie gaben ein fü gübfcheS Silb ab.
EBenigftenë wa8 ba8 Sleunere anbetraf, waren fie
ein ibeale8 Saar. ®a fie fie nidgt anfegauen tonnte,
ïo ftreicgelte fie Senbigoë glatten Kopf, ber fieg an
iie brängte, um 3«dcr gu erbetteln, unb wägrenb
lie unb ©urgon fieg miteinanber über ben .öunb
beugten, raunte fie igm marnenb mit fchelmifdgem
Slide gu :

„Segen Sie fieg um aEeS in ber 2ßelt nur
niept um, gören Sie?"

„©ewig niegt." ©r lächelte unb fprach ebenfaE8
im glüftertone: „Sie finb natürlich Non ein«
geweiht?"

„Elatürlicg nicgtl Kenne icg fie bocg noch nidgt
gwei Stunbenl 3lber ich werbe gweifel8ogne nä^ften8
eingeweiht werben. 2Bir gaben un8 fegon greunb«
fegaft gelobt. Sie ift ein liebes fletneë ®ing."

„ginben Sie?" ©r fegien nidgt baoon burdg«
brungen unb warf trog ber igm gu teil geworbenen
Sefegle einen flüchtigen Seitenblid auf ba8 blaue
Kleib unb igre Xrägerin. „@8 mag wogl fein —
in igrer SBeife. "

„2Ba8 wogl geigen foE, bag bas nidgt 3gre
2Beife ift," gab fie gurüd. „®ie SBelt beftegt au8
aEerlei Seuten, ,§err ©urgon,' bitte, oergeffen Sie
ba8 nidgt. Scg bin gang in bie tieine ©räfin Oer«

liebt; fie ftegt gang unter meinem Sdguge, unb
id) bulbe nidgt, bag geringfcgägenb oon igr gefprocgen
wirb l"

„3Ba8 für ein gübfdge8 Saar fie abgeben
werben !"

„Unb we8galb ift e8 niegt möglidg, bag bie
armen Kinber irgenbwo in einem wunberNönen
EJlärcgenlanb miteinanber leben tonnen?"

Sie fpraeg, al8 feien fie wirtlicg Kinber, unb
in igren 3lugen war ber fegöne Sgbneg 3lnne8leg
audg nidgt oiet megr al8 ein Knabe, ©urgon
lacgte.

„Stegt er audg unter igrem mütterlichen Sdguge,
3-räulein goliot?"

„Elatürlicg — um ©räfin ©öa8 wiEen. SBenn
e8 einmal eine Elotwenbigfeit werben foEte, bem
alten ©rafen bie Sacge auëeinanbergufegen, fo
werbe icg mid) in bie Srefcge werfen unb e8 tgun.
®a8 mögen Sie wogl giemlich breift oon mir
finben, in Slnbetracgt beffen, bag icg ign noch nie
mit Singen gefehen gäbe 1 Sag, Wa8 fcgabet ba8?
©in grämlidger 3llter ift wie ein anberer grämlicher
Sllter — ein unangenehmer ©efeEe, ber burig
S^meicgeleien gur SiebenSmürbigfeit gurüdgefügrt
wirb, éaben Sie nur ©ebulb, fo werben Sie
fegen, bag icg bieS befonbere ©jempfar um ben
jyinger widle, fo bag Sie 3gr blaues SBunber
baran fegen foEen."

„3gn felbft wirb e8 2Bunber negmen," meinte
©urgon beluftigt.

„Um fo beffer; idg werbe igm feinen Segen
abfcgmeicgeln, ege er 3«lt gat, fieg oon feinem ©r«
ftaunen gn ergolenl SoEten bie beiben ginter un8
miteinanber baoottwanbern unb fidg etwa oerirren,
fo foE fidg niemanb um fie (ümmernl Senten Sie
ja nidgt Xante Etan8 Slufmertfamteit auf fiel Sie
gat folegen Elefpett Oor bem, waë fidg fdgicït, bag
fie ber ©raufamfeit, fie gurüdgugolen, wagrgaftig
fägig wäre! ©8 ift ein wagre8 ©lüd, bag roman«
tifege Elegungen unb Siebe8getänbel mir fo fern
liegen — idg würbe bie 3lermfte gur Sergweiflung
tretben."

„SOäenn man ba8 in ©rwägung giegt, fo negmen
Ste giemlidg warmen Slnteil baran, nidgt wagr?"
meinte ©urgon troden.

„3ln ben Siebe8angelegengeiten anberer Seute?
Elun, natürlich l SN gäbe bie 3bee, bag bie Siebes«
feenen in meinem Etoman ba8 Sdgönfte an ber
gangen ©efegiegte werben! — 2)a8 foEen Sie
fegen 1 Slber perfönlicg tonnte icg etwa8 XerartigeS
niemals über midg ergegen laffen, unb werbe e8

aueg ficgerlid) nie! 3dj tonnte e8 einfad niegt,
coiffen Sie — pfui!" Sie madgte eine broEige
©rimaffe be8 Slbfcgeueë, unb begegnete feinen Singen
mit trogiger §erau8forberung in ben igren.

„3lpropo8," gub fie in oeränbertem Xone wieber
an, „Sie gaben mir gar niegt gefagt, auf weffen
ipeite ©raf Seauclert ift?"

„Seau? O, auf Seiten feiner Scgwefter —
teils weil er auf feine 2Beife etwas Oon igr gält
unb SlnneSlet) gern gat, unb nodg megr, weil es
eine Slrt ©runbfag bei igm ift, immer anberer
EReinung gu fein, als ber alte ©raf! SBeSgalb
fragen Sie?"

„Sur weil er gleich tommen wirb, um fie ab«

gugolen, unb id meiner Sadge fider fein wollte,
öag er fein Spieloerberber fein wirb. Siebe Xante,
®u beganbelft §errn ©urgon fegr fdledt! SoE
er feinen Xgee megr haben?"

2Bäre ®orotgea8 Slufmertfamteit nidt auf biefe
SBeife abgelenft werben unb fie felbft rafd an ben
Xgeetifd getreten, fo hätte igr ein eigenes Sädeln
in ©urgonS buntein Slugen nidt entgegen tonnen.
@r war nidt im minbeften überrafegt, gu hören,
baß S3eauclert fid gleid in SBooblanbS einftnben
würbe. SBährenb ber oerfïoffenen Sßode war ber
Eleine ©raf faft jeben Xag in ber Klaufe erfdienen,
unb oon weldem Suntte ba§ ©efpräch audg immer
ausgegangen fein modte, er war faft ftetS auf
Fräulein goliot gurüdgetommen, über bie er aEer«
ganb fragen gefteEt hatte.

Smmer wieber, ftetS mit jenem wunberliden
SBiberftreit ber ©efügle, mit bem et eS bamals
guerft gejagt unb bod aud beluftigt, hatte Sobered
©urgon eS fidg wiebergolt: Sie gat ign begejt.
Unb immer rief er fidg mit einer ©enugtguung,
beten er fid faft fdämte, wieber ins ©ebädtnis
gurüd, wie fie an jenem Xage geladt gatte unb
legte fid ebenfo oft bie grage oor, ob eS wogl
angunegmen fei, bag fie oon igrer ©roberung wiffe.

®er junge ©raf erfdien balb barauf, oon ber
lädelnben Slnna, ber oon igrer Herrin bie fovg«
fältigften SßergaltungSmagregeln über ben ©mpfang
feiner gräfliden ©naben eingefdärft worben, über
ben Etafen geleitet. ®er goge S3efud gatte Slnna
in grengenlofeS ©rftaunen üerfegt baburd, bag er
fie mit einem Wunberliden Slugengwintern begrüßt
hatte, unb infolgebeffen melbete fie ign unter
Kidern an, baS nage an einen Sadframpf ftreifte
unb igr einen entrüfteten S3Iid beS alten gräuleinS
eintrug. Slber ber Slnblid ®orotgeaS in igrem
weigen Kleibe genügte, um ben fleinen ERann füfort
gu bänbigen, unb er war befangen, oerwirrt unb
unoerftänblid in feiner Etebemeife bei löegrügung
beS ^auSgerrn unb fetner Sdwefter. ©r benahm
fid inbeffen bei ber SßorfteEung gang angemeffen,
gu gräulein SancgS fidtlider ©rleidterung unb
nahm ben Stuhl, ben ®orotgea igm gab, unb eben«
faES eine Xaffe Xgee, weldeS ©etränt er Der«
abfdeute.

©rft als gräulein glower burd eines ber
®ienftmäbden ins £>auS abberufen worben unb
igr «ruber fid entfernt gatte, um feine «lumen
auf eigene £anb gu befidgtigen, — benn eS war
ougenfdeinlid feine SluSfidgt oorganben, bag Xgea
igren Slrm unter ben feinen fdieben unb fié mit
ibm bewunbern würbe, wie er es oon feinem Sieb«
ling fo gern jag — fing ber ©raf, ber gerötfd
feinen Xgee ginuntergefdludt hatte, an, fid gu
faffen unb fein gewögnlideS breifteS, unoerfrorenes
«enegmen wieber gu erlangen.

©urgonS grage, ob ®orotgea wiffe, bag fie ign
begebt gäbe, gätte eger lauten foEen: SBie tonnte
fie umgin, es gu wtffen? Sdien eS bod, als tönne
«eauclerf fie ntdt genug anfegen, unb er würbe
rot unb ftotterte, wenn fie ign nur anblidte, ober
mit igm fprad.

®aS war inbeffen nur anfangs; als gräulein
glower unb igr «ruber oerfdwunben — als aud
©oa unb igr Slnbeter fid leife baoon gemadt hatten
unb auf ben gewunbenen Sßfaben unter ben Dbft«
bäumen beS altmobifden ©artenS bagin fcglenberten
— gatte «eauclerf feine Sdüdterngeit überwunben,
unb er war wieber er felbft. SllS ®orotgea ign fo
in feinem niebrigen Stugle, ben glatten Kopf be»

haglid an etrtS üon Xante Sans forgfältig be«

hüteten SltlaSfiffen gebrüdt, baftpen fag unb feinem
©eplauber gugörte, fanb fie ign broEiger unb
amüfanter benn je.

„Säugte gar nidt, bag Sgber gurüd ift, wugteft
®u baS?" fragte er ©urgon, nadbem er eine
äugerft lebenSooEe Sdilberung, wie ein gewiffer
«uEterrter in ben Etojminfterfcgen StäEen eine er«
ftaunlide Slngagl oon Satten in „no time" oertilgen
tönne, abgebrochen gatte, weil ®orotgea ign fdau«
bernb gebeten, aufgugören.

„«itte um ©ntfdulbigung, meine ©näbige —
foEte id einer ®ame natürlid gar nidt ergäglt
gaben. Xgut mir furdtbar leib, auf ©gre!" fagte
er. „®u wugteft nidt, tag Sgber gurüd fei, niegt
wagr, ©urgon?"

„Sft er gurüd? Sein, bag wugte id nidt," ant«
wortete ber Slngerebete gleichgültig, „gaft ®u ign
gefegen?"

„Sag ign Dom «agngof tommen. SBarum ift
er fort gewefen?"

„ERein lieber Sunge, banad fönnteft ®u
ebenfo gut ben Stugl bort fragen! SBie foE N
baS wiffen? «oone — ber, wenn überhaupt jemanb
eS oermutlid weig, gab mir gu oerftegen, bag er
in ©efdäften oerreift fei. SBarum meinft ®u?"

„3n ©efdäften?" wiebergolte ber ©raf. „£>m
— glaube id nidt. ©r ftegt aEerbingS wunberlid
— fegr wunberlid aus, aber nidt, als ob igm
©efdäfte im Kopfe lägen! (gortfepung folgt.)

«ucbbiudetei SJlerfur, St ©atten Söeilage: „Kod- u. ^auhgaltungsfdule" Sr. 4.
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Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
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(Fortsetzung.)

— mag ihn ganz und gar nicht leiden,
Fräulein Foliotl O, ich hasse ihn!"
rief sie.

Ueber diese plötzliche, ihrem Charakter
sonst so gar nicht eigene Heftigkeit verwundert

und noch mehr verwundert in dem Gedanken an Syd
Annesley, witterte Dorothea etwas, das ihr nicht klar
war, und würde vermutlich ihren Gast näher
ausgefragt haben, wären nicht Herr und Fräulein
Flower, die aus der Glasthüre des Gartenzimmers
traten, jetzt auf der Bildfläche erschienen. Es blieb
keine Zeit mehr, die Tochter des Grafen Roxminster
zu fragen, weshalb sie den Besitzer von Golden
Range hasse.

Sie raunte ihr nur hastig zu und bloß weil es
das Einzige war, was ihr emfiel:

„Nun, regen Sie sich nicht darüber auf, Liebste.
Er weilt jedenfalls augenblicklich in sicherer
Entfernung in London."

„Aber ganz und gar nicht," widersprach die

junge Gräfin in kläglichem Flüstertone, „er ist zu
Hause, Vere sah die Dogcart ihn vom Bahnhofe
abholen. Er hat es mir gerade erzählt, ehe ich

hierher fuhr."
IS. Kapitel.

Als ihre Nichte ihr die Tochter des Grafen
' Roxminster vorstellte, war Tante Nancy sehr höflich

und artig und doch ein wenig befangen und
aufgeregt.

Onkel Matthias, der zu seinem grenzenlosen
Erstaunen sah. vor welchem sanften, schüchternen
Persönchen er Reißaus genommen hatte, vergaß sich

dagegen soweit, sie in äußerst väterlicher Weise in
die hübsche Wange zu kneifen und sie, zum
Entsetzen seiner Schwester, „meine Liebe" zu nennen.

Gräfin Eva schien sich darob indessen durchaus
nicht zu entsetzen; es lag auf der Hand, daß ihr
die Begrüßung des rosigen kleinen Herrn
entschieden besser gefiel, als die der rosigen kleinen
Dame. Selbst wenn Dorothea nicht zugegen
gewesen wäre, um im rechten Augenblick das rechte

Wort zu sagen und mit liebevoller Vergötterung
von beiden angestaunt zu werden, so würde sich

das blöde, verlegene Geschöpfchen doch bei der
Höflichkeit der einen und der Herzlichkeit des andern

ganz wohl gefühlt haben. Von ihrer gewöhnlichen
scheuen Befangenheit war ihr jedenfalls nichts
anzumerken, und noch ehe der Thee getrunken war,
unterhielt sie sich mit einer bei ihr ganz unerhörten
muntern Schlagfertigkeit.

Graf Roxminster würde sein bedrücktes, still
ergebenes Töchterchen kaum wieder erkannt hahen, hätte
er sie sehen und hören können und wäre grenzenlos
erstaunt gewesen, wenn er vernommen, wie sie in
ihre neuen Freunde drang, doch im Schlosse einen

Besuch abzustatten.
„Mama würde sich so freuen; sie sei so viel

allein und sähe kaum irgend jemand. Und Papa
— Papa wäre augenblicklich gerade in London,"
setzte sie stammelnd hinzu, ohne zu ahnen, daß sie

dadurch ihren Zuhörern jeden Zweifel benahm, daß,

wenn Papa nicht abwesend wäre, sie nicht gewagt
haben würde, so weit zu gehen.

Der Graf war nämlich außerordentlich thätig
in London infolge der bevorstehenden allgemeinen
Wahlen und arbeitete emsig für das Wohl eines
undankbaren Landes, das ihn nicht zu würdigen
wußte, und trotz seiner heroischen Anstrengungen
war weniger Aussicht denn je, daß ihn die Königin
zu sich berufen würde.

Da knarrte die grüne Gartenpforte, und Roderich
Curzon, dem Bendigo unmittelbar folgte, kam über
den Rasen auf die Gruppe unter dem großen alten
Baume zu. Hätte Dorothea auch die anderen Schritte,
die sich zu den seinen gesellten, nicht vernommen,
hätte sie sogar Sydney Annesleys Namen nie
gehört, so würde sie doch sofort au kait über die

ganze Sache gewesen sein, als sie die strahlende
Veränderung wahrnahm, die mit Evas Antlitz vor
sich ging, und hätte sie etwas von Ryders Antrag
gewußt, so würde sie vermutlich doch ebenso

gehandelt haben, wie sie jetzt that — die übermütige,
mitfühlende, unromantfiche Dorothea.

Als sie dem jungen Annesley die Hand gab,
machte sie ihm ein Zeichen, sich einen Stuhl dicht
neben das hellblaue Kaschmirkleid zu rücken und
nötigte mit einer geschickten Bewegung, die durch
einen ausdrucksvollen Blick unterstützt wurde, Curzon

j in einen andern Stuhl, so daß er dem Paare in
unhöflicher Weise den Rücken zuwandte. Ein anderer

ausdrucksvoller und gebietenscher Blick flog zu
Tante Nancy und Onkel Matthias hinüber, und
die Sache war in Ordnung. Gräfin Eva und ihr
unger Liebhaber waren so allein, als hätten sie

die ganze weite Rasenfläche für sich und belohnten
Dorothea sofort für ihr diplomatisches Manöver
dadurch, daß sie eifrig mit einander zu flüstern
begannen.

Dorothea hätte nichts lieber gethan, als sie
beobachtet: sie gaben ein so hübsches Bild ab.
Wenigstens was das Aeunere anbetraf, waren sie
ein ideales Paar. Da sie sie nicht anschauen konnte,
so streichelte sie Bendigos glatten Kopf, der sich an
sie drängte, um Zucker zu erbetteln, und während
sie und Curzon sich miteinander über den Hund
beugten, raunte sie ihm warnend mit schelmischem
Blicke zu:

„Sehen Sie sich um alles in der Welt nur
nicht um, hören Sie?"

„Gewiß nicht." Er lächelte und sprach ebenfalls
im Flüstertone: „Sie sind natürlich schon
eingeweiht?"

„Natürlich nicht! Kenne ich sie doch noch nicht
zwei Stunden! Aber ich werde zweifelsohne nächstens
eingeweiht werden. Wir haben uns schon Freundschaft

gelobt. Sie ist ein liebes kleines Ding."
„Finden Sie?" Er schien nicht davon

durchdrungen und warf trotz der ihm zu teil gewordenen
Befehle einen flüchtigen Seitenblick auf das blaue
Kleid und ihre Trägerin. „Es mag wohl sein —
in ihrer Weise "

„Was wohl heißen soll, daß das nicht Ihre
Weise ist," gab sie zurück. „Die Welt besteht aus
allerlei Leuten, Herr Curzon,- bitte, vergessen Sie
das nicht. Ich bin ganz in die kleine Gräfin
verliebt; sie steht ganz unter meinem Schutze, und
ich dulde nicht, daß geringschätzend von ihr gesprochen
wird!"

„Was für ein hübsches Paar sie abgeben
werden!"

„Und weshalb ist es nicht möglich, daß die
armen Kinder irgendwo in einem wunderschönen
Märchenland miteinander leben können?"

Sie sprach, als seim sie wirklich Kinder, und
in ihren Augen war der schöne Sydney Annesley
auch nicht viel mehr als ein Knabe. Curzon
lachte.

„Steht er auch unter ihrem mütterlichen Schutze,
Fräulein Foliot?"

„Natürlich — um Gräfin Evas willen. Wenn
es einmal eine Notwendigkeit werden sollte, dem
alten Grafen die Sache auseinanderzusetzen, so
werde ich mich in die Bresche werfen und es thun.
Das mögen Sie wohl ziemlich dreist von mir
finden, in Anbetracht dessen, daß ich ihn noch nie
mit Augen gesehen habe! Bah, was schadet das?
Ein grämlicher Alter ist wie ein anderer grämlicher
Alter — ein unangenehmer Geselle, der durch
Schmeicheleien zur Liebenswürdigkeit zurückgeführt
wird. Haben Sie nur Geduld, so werden Sie
sehen, daß ich dies besondere Exemplar um den
Finger wickle, so daß Sie Ihr blaues Wunder
daran sehen sollen."

„Ihn selbst wird es Wunder nehmen," meinte
Curzon belustigt.

„Um so besser; ich werde ihm seinen Segen
abschmeicheln, ehe er Zeit hat, sich von seinem
Erstaunen zn erholen! Sollten die beiden hinter uns
miteinander davonwandern und sich etwa verirren,
so soll sich niemand um sie kümmern! Lenken Sie
ja nicht Tante Nans Aufmerksamkeit auf sie! Sie
hat solchen Respect vor dem, was sich schickt, daß
sie der Grausamkeit, sie zurückzuholen, wahrhaftig
fähig wäre! Es ist ein wahres Glück, daß romantische

Regungen und Liebesgetändel mir so fern
liegen — ich würde die Aermste zur Verzweiflung
treiben."

„Wenn man das in Erwägung zieht, so nehmen
Sie ziemlich warmen Anteil daran, nicht wahr?"
meinte Curzon trocken.

„An den Liebesangelegenheiten anderer Leute?
Nun, natürlich! Ich habe die Idee, daß die Liebesscenen

in meinem Roman das Schönste an der
ganzen Geschichte werden! — Das sollen Sie
sehen! Aber persönlich könnte ich etwas Derartiges
niemals über mich ergehen lassen, und werde es
auch sicherlich nie! Ich könnte es einfach nicht,
ivissen Sie — pfui!" Sie machte eine drollige
Grimasse des Abscheues, und begegnete seinen Augen
mit trotziger Herausforderung in den ihren.

„Apropos," hub sie in verändertem Tone wieder
an, „Sie haben mir gar nicht gesagt, auf wessen
seite Graf Beauclerk ist?"

„Beau? O, auf Seiten seiner Schwester —
teils weil er auf seine Weise etwas von ihr hält
und Annesley gern hat, und noch mehr, weil es
eine Art Grundsatz bei ihm ist, immer anderer
Meinung zu sein, als der alte Graf! Weshalb
fragen Sie?"

„Nur weil er gleich kommen wird, um sie ab¬

zuholen, und ich meiner Sache sicher sein wollte,
daß er kein Spielverderber sein wird. Liebe Tante,
Du behandelst Herrn Curzon sehr schlecht! Soll
er keinen Thee mehr haben?"

Wäre Dorotheas Aufmerksamkeit nicht auf diese
Weise abgelenkt worden und sie selbst rasch an den
Theetisch getreten, so hätte ihr ein eigenes Lächeln
in Curzons dunkeln Augen nicht entgehen können.
Er war nicht im mindesten überrascht, zu hören,
daß Beauclerk sich gleich in Woodlands einfinden
würde. Während der verflossenen Woche war der
kleine Graf fast jeden Tag in der Klause erschienen,
und von welchem Punkte das Gespräch auch immer
ausgegangen sein mochte, er war fast stets auf
Fräulein Foliot zurückgekommen, über die er allerhand

Fragen gestellt hatte.
Immer wieder, stets mit jenem wunderlichen

Widerstreit der Gefühle, mit dem er es damals
zuerst gesagt und doch auch belustigt, batte Roderich
Curzon es sich wiederholt: Sie hat ihn behext.
Und immer rief er sich mit einer Genugthuung,
deren er sich fast schämte, wieder ins Gedächtnis
zurück, wie sie an jenem Tage gelacht hatte und
legte sich ebenso oft die Frage vor, ob es wohl
anzunehmen sei, daß sie von ihrer Eroberung wisse.

Der junge Graf erschien bald darauf, von der
lächelnden Anna, der von ihrer Herrin die
sorgfältigsten Verhaltungsmaßregeln über den Empfang
seiner gräflichen Gnaden eingeschärft worden, über
den Rasen geleitet. Der hohe Besuch hatte Anna
in grenzenloses Erstaunen versetzt dadurch, daß er
sie mit einem wunderlichen Augenzwinkern begrüßt
hatte, und infolgedessen meldete sie ihn unter
Kichern an, das nahe an einen Lachkrampf streifte
und ihr einen entrüsteten Blick des alten Fräuleins
eintrug. Aber der Anblick Dorotheas in ihrem
weißen Kleide genügte, um den kleinen Mann sofort
zu bändigen, und er war befangen, verwirrt und
unverständlich in seiner Redeweise bei Begrüßung
des Hausherrn und setner Schwester. Er benahm
sich indessen bei der Vorstellung ganz angemessen,
zu Fräulein Nancys sichtlicher Erleichterung und
nahm den Stuhl, den Dorothea ihm gab, und ebenfalls

eine Tasse Thee, welches Getränk er
verabscheute.

Erst als Fräulein Flower durch eines der
Dienstmädchen ins Haus abberufen worden und
ihr Bruder sich entfernt hatte, um seine Blumen
auf eigene Hand zu besichtigen, — denn es war
augenscheinlich keine Aussicht vorhanden, daß Thea
ihren Arm unter den seinen schieben und sie mit
ihm bewundern würde, wie er es von seinem Liebling

so gern sah — fing der Graf, der heroisch
seinen Thee hinuntergeschluckt hatte, an, sich zu
fassen und sein gewöhnliches dreistes, unverfrorenes
Benehmen wieder zu erlangen.

Curzons Frage, ob Dorothea wisse, daß sie ihn
behext habe, hätte eher lauten sollen: Wie konnte
sie umhin, es zu wissen? Schien es doch, als könne
Beauclerk sie nicht genug ansehen, und er wurde
rot und stotterte, wenn sie ihn nur anblickte, oder
mit ihm sprach.

Das war indessen nur anfangs; als Fräulein
Flower und ihr Bruder verschwunden — als auch
Eva und ihr Anbeter sich leise davon gemacht hatten
und auf den gewundenen Pfaden unter den
Obstbäumen des altmodischen Gartens dahin schlenderten
— hatte Beauclerk seine Schüchternheit überwunden,
und er war wieder er selbst. Als Dorothea ihn so
in seinem niedrigen Stuhle, den glatten Kopf
behaglich an eins von Tante Nans sorgfältig
behüteten Atlaskissen gedrückt, dasitzen sah und seinem
Geplauder zuhörte, fand sie ihn drolliger und
amüsanter denn je.

„Wußte gar nicht, daß Ryder zurück ist, wußtest
Du das?" fragte er Curzon, nachdem er eine
äußerst lebensvolle Schilderung, wie ein gewisser
Bullterrier in den Roxminsterschen Ställen eine
erstaunliche Anzahl von Ratten in »uo time" vertilgen
könne, abgebrochen hatte, weil Dorothea ihn schaudernd

gebeten, aufzuhören.
„Bitte um Entschuldigung, meine Gnädige —

sollte ich einer Dame natürlich gar nicht erzählt
haben. Thut mir furchtbar leid, auf Ehre!" sagte
er. „Du wußtest nicht, daß Ryder zurück sei, nicht
wahr, Curzon?"

„Ist er zurück? Nein, daß wußte ich nicht,"
antwortete der Angeredete gleichgültig, „hast Du ihn
gesehen?"

„Sah ihn vom Bahnhof kommen. Warum ist
er fort gewesen?"

„Mein lieber Junge, danach könntest Du
ebenso gut den Stuhl dort fragen! Wie soll ich
das wissen? Boone — der, wenn überhaupt jemand
es vermutlich weiß, gab mir zu verstehen, daß er
in Geschäften verreist sei. Warum meinst Du?"

„In Geschäften?" wiederholte der Graf. „Hm
— glaube ich nicht. Er sieht allerdings wunderlich
— sehr wunderlich aus, aber nicht, als ob ihm
Geschäfte im Kopfe lägen! (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 4.
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$©rfriifylitrg.
|türme brauften über ttadjt,

Unb bie fallen IDipfel troffen,
^rütje roar mein fjerj erroadjt,

Sdjüdjtern jroifctjen ^urdjt unb fjoffeit.

fjord}, ein trautgefcfyroäfj'ger Con
Dringt 3U mir nom ÎDa!b tjernieber.
ïïiften in ben ^roeigen fdjon
Die geliebten 2Imfeln triebet?

Dort am U?eg ber roeijje Streif —
^roeifelnb frag' id} mein ©emüte:
3ft's ein fpäter IDinterreif,
£>ber eine Sd}let}enblüte qkui igc^t-

l&rtefftajïett ter Hvtekfttm.
iunge c^eferitt tit gl. b. §. Semen Sie bie §au§*

roirtfefjaft unb bie ftüfjrung einer forgfältig befjanbeiten
Südje, unb fetjen Sie Qtjre Straft ein, auf biefein @e=

biete Ôeroorragenbeê 311 teiften, bann ïann man 3fônen l

eine geartete Stellung unb ein fctjöneS 31u§!ommen
garantieren, unb ,511bein tfjun Sie für Qfjxe ©efunbtjeit
ba§ bentbar SSefte.

§unge flutter in S. ®a§ ©a§ ift leine jroeef*
müßige SBeteudjtung für ein Sdjlafjimmer, gang be*

fonberi ntctjt für ba§jenige Qimnter, in roelajem eine
SBBdjnerin mit itjrem Stinbtein rufjt. ®a§ beftänbig
auf bem Minimum brennenbe ©a§ ift ja eine SBequem*
Iict)£eit für bie SBärterin, ganj befonberi, roenn fie
auf bem S3renner ftdb bie fJiilci) roarm erbjält. ®iefe
S8equemlici)feit ber ©ürterin fdfliefit aber nteljrfadje
©efdbrbe für ba§ Heine Stinb fpecxeE, unb audj für
bie 2Böd)ncrin, bie SBärterin unb bie übrigen ba§

Sdjlafjimmer belegenben Stinber in fidj ein. äfiildj,
bie mefjrere Stunben fortroütjrenb roarm erhalten wirb,
beginnt ju fäuera, unb roenn fie offen in einem ißfänndjen
ftefjt, jieijt fie aEe fdjledjten 3lu§bünftungen be§ Schlaf*
jimmerS an. Sotdje SEtitd) müdjte lein unoerroötjnter
©rroadjfener metjr trinten unb bem flehten jarten
Sffiefen roirb fie fdjledjt genug betommen. SBebienen
Sie fid) ber alten © I a f e ij*3tad)tlid)td)en. ®iefe ftnb
jur Stunbe immer nodj bie befte Seteudjtung für
Schlaf* unb Stranlenjimtner. Unb roenn oie SDtildj
roarm gehalten werben muß, fo gefdjetje bie§, inbem
ba§- ^läfcljdjen mit ber beißen ÜJtild) in fflaneEtiidjer
eingeroidelt unb in ein geberliffen geftedt roirb. ®a§
genügt ooEftänbig.

Schwarze

Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein for gutes Tragen und
Haltbarheit. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei
ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Taus, von Anerkennungsschreiben.

Muster franko auch von weisser und färb. Seide.
Seideustoff-ffabrlk-Union

Adolf Grieder & Co., Zürich (Sehweii)
Königl. Hoflieferanten. [1841

wird mit dem rühmlichst bekannten Eisencognac
Golllez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 24jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 22 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, dje nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [1935

Hauptdepot : Apotheke Golllez in Marten.
Bitte um weitere Zusendung von Ihrem Kasseler

Hafer-Kakao; derselbe wird von meinen Kindern
sehr gern getrunken und bekommt Ihnen vorzüglich.

[1455
Homberg. Dr. Ahlborn, prakt. Arzt.

Siehe Annoncen:
Printemps de Paris.

Les Grands Magasins dn

fttUr&'Srifcr# uo
Gis 6.55 p liefet in den neueren Deffins and #at6en

foroie schwarze,weissen. farbigeHenneberg-Seide 0.95««. bis g*. 28.50 p. a»et. —
glatt, geftreift, tarxiert, gemuftert, ©antafte etc. (ca. 240 berfdj.Clual. u. 2000 Berfd). färben, $effin» etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95 Cts. —22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

tf „2.15- 11.60

[2193]

Seiden-Damaste d. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. SRobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

per SEleter. @eit>ett«Armûre8, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duohesse, Princesse, Mosoovlte,
Marcellines, feibene Steppbeden« unb Sfnpnenftbffe etc. etc. frunlo in« §au«. — SElufter unb
Catalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Znr gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftabegehren muss da« Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition sur Beförde¬

rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre beseiohnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sieh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuohenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Bs sollen keine Originalzeugmsse eingesandt wer¬
den nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine Tochter
aus gutem Hause, 23 Jahre alt, in allen
Arbeiten exakt und reinlich, evangelischer
Konfession, welche das Servieren und die
Zimmerarbeilen versteht, sucht Saisonstelle

als Zimmermädchen. Gefl. Offerten
unter Chiffre B2261 befördert die
Expedition. [2261
Cine gut erzogene Tochter von 22 Jahren,
» Engadinerin, der deutschen,

französischen und romanischen Sprache mächtig
und in allen Hausarbeiten wohl

erfahren, sucht Stelle als Haushälterin bei
einer honetten Familie. Beste Referenzen.
Gefl. Offerten unter Chiffre 2232 befördert

die Expedition dieses Blattes. [2232

Gesueht: [2225

auf 10. April in ein grösseres
Herrschaftshaus aufs Land eine tüchtige
HöcMn. Gute Empfehlungen nötig.

Offerten unter Chiffre 2225 befördert
die Expedition des Blattes.

Jfär eine 16jährige, brave Tochter mit
~ guter Sekundarschulbildung wird
Gelegenheit gesucht, unter tüchtiger
Leitung die komplette Besorgung eines
Kolonialwarenladens zu erlernen. Antritt
1. Mai a. c.

Gefl. Offerten unter Chiffre 2238
befördert die Expedition. [2238

Cine gut geschulte und gut erzogeneO Tochter aus achtbarem Hause, welche
mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre N 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

Eine Tochter
aus guter, protestantischer Familie,
gelernte Schneiderin, wünscht Stelle als
Stütze der Hausfrau in feiner
Familie. Auskunft bei (H1644Z)

Frau Förstler,
2256] St. Annagasse 4, Zürich.

Kinder-Milch
der Berneraipen - Milchgesellschaft.

Von den Kinderärzten als zweckmässiger
Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.

Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,
seit Jahren bewährt. [2165

In den Apotheken. Wo keine solchen, wende
man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

2266

C in träulein, durchaus gediegenen
Charakters, arbeitstüchtig und

gewandt im Umgang, sucht Stelle zur
Bedienung in einem gut frequentierten
Spezereigeschäft, Droguerie oder dgl.
Unter zusagenden Verhältnissen wird
nicht auf Lohn reflektiert. Die Betreffende
ist der deutscht n und der englischen
Sprache mächtig und bietet jede Gewähr.
Offerten unter Chiffre MJ 2157 befördert

die Expedition. [FV2157

Jfür eine Tochter von 21 Jahren, welche
« die Hausgeschäfte zu besorgen weiss
und an die Verrichtung dieser Arbeit
gewöhnt ist, wird bei einer tüchtigen, selbst
mitarbeitenden Hausfrau Stelle gesucht,
sowohlzur Vervollständigung ihrer Kenntnisse

und Fertigkeiten als hauptsächlich
im Hinblick auf Erziehung und
Gewöhnung zur Selbständigkeit und Pflichttreue.

Offerten unter Chiffre M2249
befördert die Expedition.

PEHSI©!.
'

Töchter, die französisch lernen
wollen, finden angenehme, billige
Pension in einer guten Familie
eines grossen, neuenburgischen
Dorfes. Sekundärschule: Specialkurs

für Fremde.
Prospekte und zahlreiche

Referenzen stehen zur Verfügung.
Auskunft erteilen : Herr Pfarrer
Straumann in Dübendorf(Zürich)
und Mme. Chapuis, Fleurier
(Neuehätel). [2258

Französische Sprache.
Zur Erlernung derselben finden noch

einige junge Mädchen in einem best
geführten bürgerlichen Pensionate auf
dem Lande freundlichste Aufnahme.
Gründlicher Unterricht in Sprache und
Klavier, sowie angenehmesFamilienleben.
Aufenthalt ein Jahr, Pensionspreis
bescheiden. Zahlreiche Referenzen zur
Verfügung. — Man wende sich für
nähere Auskunft direkt an die Besitzerin
Fräulein A. Seewer in Romain-
môtier (Waadt). (H2856L) [2234

de jeunes demoiselles.

Jeanneret-Humbert, Villa la Violette, Bevaix

Neuchâtel, Suisse.
Etude approf. du français. — Soins

maternels. Référ. de parents des élèves.
Prosp. avec vue. [2143

Mädehen-Peusionat
Neuchâtel. Port Boulant 2.

Französisch, Englisch, Musik, Malen,
Haushaltung, wenn gewünscht, g [2094

St. Gallen Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. April !899

Vorfrühling.
Stürme brausten über Nacht,

Und die kahlen Wipfel troffen.
Frühe war mein Herz erwacht,

Schüchtern zwischen Furcht und Hoffen.

Horch, ein trautgeschwätz'ger Ton
Dringt zu mir vom Wa!d hernieder.
Nisten in den Zweigen schon
Die geliebten Amseln wieder?

Dort am Weg der weiße Streif —
Zweifelnd frag' ich mein Gemüte:
Ist's ein später Winterreif,
Oder eine Schlehenblüte? P«ml H-yse.

Briefkasten der Redaktion.
Junge Leserin in A. b. S. Lernen Sie die

Hauswirtschaft und die Führung einer sorgfältig behandelten
Küche, und setzen Sie Ihre Kraft ein, auf diesem Ge¬

biete Hervorragendes zu leisten, dann kann man Ihnen >

eine geachtete Stellung und ein schönes Auskommen
garantieren, und zudem thun Sie für Ihre Gesundheit
das denkbar Beste.

Junge Mutter in H. Das Gas ist keine
zweckmäßige Beleuchtung für ein Schlafzimmer, ganz
besonders nicht für dasjenige Zimmer, in welchem eine
Wöchnerin mit ihrem Kindlein ruht. Das beständig
auf dem Minimum brennende Gas ist ja eine Bequemlichkeit

für die Wärterin, ganz besonders, wenn sie

auf dem Brenner sich die Milch warm erhält. Diese
Bequemlichkeit der Wärterin schließt aber mehrfache
Gefährde für das kleine Kind speciell, und auch für
die Wöchnerin, die Wärterin und die übrigen das
Schlafzimmer belegenden Kinder in sich ein. Milch,
die mehrere Stunden fortwährend warm erhalten wird,
beginnt zu säuern, und wenn sie offen in einem Pfännchen
steht, zieht sie alle schlechten Ausdünstungen des
Schlafzimmers an. Solche Milch möchte kein unverwöhnter
Erwachsener mehr trinken und dem kleinen zarten
Wesen wird sie schlecht genug bekommen. Bedienen
Sie sich der alten Glase y-Nachtlichtchen. Diese sind

zur Stunde immer noch die beste Beleuchtung für
Schlaf- und Krankenzimmer. Und wenn oie Milch
warm gehalten werden muß, so geschehe dies, indem
das- Fläschchen mit der heißen Milch in Flanelltücher
eingewickelt und in ein Federkissen gesteckt wird. Das
genügt vollständig.

Lcbi»ar?s

soUstosts l'àrbvll?, mit S»r»Qtiosvì»à kür xotos ?r»F«Q vnst
Hàltdarksit. vtràtsr Vvrkouk »o?riv»t« porto- ruxst »ollt^vi
îos H»ug su wilìl. k'âdàprotsvx». l'sus. von àor^vnnnn?s-
sodrstdvn. Illuster krsnko auà von wvissvr uust k»rd. Solsto.

Ss1âsnst:<?kk-po,ì»rUr-Unàon
Oiûsstsp à Oc»., 2ûricà (Zà«i»)

XSuixl. Llokìiokvrsntvn. ^1841

virà mit àsm rübmliebst bekannten
stoker uncl rasok beseitigt. 2v,lXX> Zeugnisse

unà vanksebreiben, 2Hübriger Lrkolg, 10 pbrenàiplome
nnà msbr aïs 22 Illsàaillsn spreobsn kür seins gnten
Ligensobakten. Weisen Lis stlasobsn, chie niebt à
bekannte àrks „2 Palmen" tragen, kurüok. preis
Pr. 2.50 unck Pr. 5.— in alien ápotbeksn. (1335

Lauptàepot: 0«IU«5 à
Litte um veiters Zusenàung von Idrem Lasseter

Sa/er-L-ào,- cksrselde virà von meinen kinàern
sebr gern getrunken uncl bekommt Iknen vorrüg-
lieb. (1455

Somber,?. Dr. ^blborn, prakt. àrt.
Liede ànonven:

printemps <1e Paris.
bvs Uranäs lllsKaslus âu

Fiàîi-MrAM
kl« H. p Meter m à nevefteir Nesfms mil àrben

sowie 8vkwap?s,vvvissvu.fsi'l)jgsüonnsbsl'g'8ei6s o.9S EtS. bis Fr. SL.S9 p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 vcrsch.Qual. u. 200V versch. Farben, Desstn» etc.)

8sII-8siäv
Zsilien-Lnonalünss

8oil>sn-övngalinos

v. 35 Lts.-22.58
fr. I.3S- >4.85

..2.15-11.68

12133)

8eillsn-vsmsste v. fr. 1.48—22.58
8eiäsn-8astlcleiäor p. Robe „ „ 16.58—77.58
8eillsn-foularlls bedruckt „ „ l.28— 5.55

per Meter. Seiden-Nrmüres, Monopols, vrlstalllqiio», ölolrs antique, lluodssso, prlnossso, öiosoovlto,
«aroslilnss, seidene Steppdecke«» und Fah«e«stoffe etc. etc. franko i«S HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

6. Hennedsrss'8 86iàsn-?adàsn, Mriek.

ISur xoS. Lvàtunx!
vodrittUodon ànànntt»d«F«dpon xuus» 6»» ?orto^ kür Rûoà»utwort dotFolvFt vroràsn.
^Lfvrton, stlo n»»n st er Lxpostitiou »nr LoKrstv-" run? üdorustttolt, xuus» «in« ?r»nà»tnrm»rào

doisoloFt Hpvrstvn.
Ink InsvpAto, stt« rnlt (ZkiSrv dooototuaot »inst,
M lnnm soàrUìllodo OLfort« oiuForvtodt MvrstvQ,

st» stt« Mnpostttton ulodt dokuFt ist, von >tod
»n» stt« àstr«««Q »NLNsobsn.

wor nnsvr VI»tt in ston M»pp«n stor laoiovoràv" liest nnst sied st»nn n»od ástressen von kior
iveeriertv» M«rr»od»ktvo ostor StoUosuodvustvu

ü»t nnp Fvont? ^usslodt »uk SrkolF, in-
störn soloixv (^osuoüe in stor Regiel r»sotr or-
losttgt vrorston.

vs aoUvn àotn» OrtFtn»lL«nzsNt»a« ainF««»nstt »vor
ââ ston, nur Moptoo. RdotoFr»püivu Hporston »n»

dosten in Visittornuü doìFvIvFt.
in»or»t», vrvloüv in stor t»nl«nston Vfooironnnnunor
â orsodvtnon »oUon, rnüsaon ipàtvaton» Fo ütttt

Hpook vorinltt»? in nnsoror s»nst iivFGN.

a«s Antem IZause, LZ ^ob» e ait, »n alle»
Arbeiten «râ «nck evanFâcber
^lon/esston, isàbe ckas Aervàe» nnck àZimmerarbeite» rerstebt, euebt Aa«so»-
stelle als Zi'mmermckckcbe». <?e/ê. teerte»
«»ter <?b»/^re lèLZZI be/orckert Z»e iülr-
pecki'ti'o». /ÄL61

r^«»e s-«t er--0Aene Zbâer ro» LL^abre»,
V àAaàer»», cter cteutsebe», /ra»-
sösiscbe» «»ck romanîscbe» Spracbe mckeb-
tiS- «»ci »» alte» La«sarbe«te» loobt er-
/abre», suebt lâ'tette als La«sbcklter»» be,'
àe,' bo»ette» pbmiti'e. Leste Le/ere»se».
t?e/k. Uferte» «»ter <?biLre LSSL be/ör-
ckert cki'e Zazieckition ckieses Ltattes. /2LZ2

/LLLS

a«/ ro. »» e«» Arösseres Llerr-
scba/t»ba«s a«/s Da»ck e,'»e eiëâttLte

t?«te à»p/â«»Ae» »öt»p.
0/«rte» «»ter <?b»^re SLLS be/örckert

ck»e àpecki'ti'o» ckes Ltattes.

ck^Är ei»e 26/ckbr«?e, brave Ibobter m»t
ê pitter Sà»ckarscb«tb»à»A «?»rck

6ete?e»be>t Aesucbt, «»ter êâ'cbtiAèr Des-
t«»A à komplette LesorA«»? e«»es Loto-
»»'at«eare»tactens s« «rte?»en. A»tr»tt
1. à, a. e.

6e/î. teerte» «»ter <?b?j/re ZZZS de-
/örckert ckl'e Z-rxeckiti'o». /2LSS

^»»e ?«t Aesebatte «nct A«t er^c>?e»e
m» Zbâter a«» aebtbarem âuse, «>etobe

mit bestem Lr/ot? e«'»e Sa»ckelsscb«ts ad-
«otviert bat unct »«» i» cter /ra»â»scbe»
Lcb»oe»s «brs Spracbbe»»tni'«se er«oe»tert,
«ockre pe»e»At, at» potontâr»» cken poste»
e«»«r Lotetsebretckr»» »» e»'»em /e»»e»
Ltabt»»«eme»t s« versebe». <?e/t. Uferte»
s»»ct «»ter t?b»N>e öl S0S1 a» <t,'e àxect.
«t. Lt. su rtebte».

Lins Isàter
ans guter, protestantisober pamilie, ge-
lernte Lodusiâeria, vünsobt Stelle als
îLtiitnv «ivr I4»u>ttririi in keiner
pamilie. àsknokt bei (k 1644 Z)

k'pau?SrsNsp.
L2ö6j Lt. ànagasss 4,

àvr Lvruvrktfpv« > AilvIiAksvIlsâukt.
Von cl en Xinäerär^tsn als avvvkmüssigstvr

Lrsà kür Antrermilvk warm empkoblen
Lrattigstv unà Ziuvsrlâssigste Liociermiled,

seit üadreu bevLdrt. 12165
In cken tipotbeksn. Wo keine solobsn, vsnàs

man sieb an cl ce Uesellsobakt in Ltaicken, pmmentkaì.
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p* «» Prckutà, àrcbau» Aerti'e?«»«»
V cbarâers, arbe»t»tScbt,A «»<t ?e-

«oa»ctt »m t/mA«»A, sucbt Ltette sur Le-
ct«e»«»s »» ei'»em A«t /re?«e»tierte»
LxesereiAesebck/t, LroA«ert'e octer <t?t.
Lìiter s«saAe»cte» pêrbcktt»à» «-,'rct
»,'ebt a»/Lob» re/îebt»ert. L»e Letre^«»cte
îst «ter «t««t«eb, » «»<t à enAttscbe»
Lpracbe mckcbtic» «»<t bietet ^'ecte Seiockbr.
Uferte» «»ter <?blj/re IkL L1L7 be/ör-
ctert <t»e Lb-pectitio».

4k^i«r e»»e Locbter vo» 21 Labre», «oetcbe

» <t«e Lo«s?esebá/te s« besorge» ivetss
«»ct a» cti'e perrtebt«»? cti'eser Arbeit
Aeioà'b»t î'st, loîrct ber e,»er tÄebtige», selbst
mitarbeite»-te» La«s/ra« Stett« pesuobt,
so«-obtsur pêrvottstck»ct,A«»A îbrer Le»»t-
»»»»e u»ct LertiA^ette» at» bauptsckcbti'cb
im Li»bti'cb a«/ Lrsisbun? «»<t <?e-

«oöb»«»A- sur Letb»tck»ctîF^e»t u»ct l^ticbt-
treue. Uferte» «»ter <?bi^re Ü1224S be-
/orctert ckis âpectitio».

?L»8IGK. '

löobter, àis kran^üsiseb lernen
vollen, linâsn angsnebme, dilligs
Pension in einer guten pamilie
eines grossen, nsuendurgiseben
Üorkss. Lskunàarsebuls: Lxsoial-
Kurs kür prsmäs,

Prospekte unà ^ablreiebs Le-
kerenasn steksn sur Vertilgung,
àskunkt erteilen: llsrr pkarrsr
Ltraumaun in LübenclortsZürick)
unà bims, vdapuls,
(bleucbâtsl). (2258

8prà.
Zur Erlernung àerseldsn llnàen noob

einige junge Rlîlckâvi» in einem best
geküdrtsn bürgsrlieben Pensionate auk
àsm banàe krsunàlicbste àknabms.
Krûnàliober llnterriobt in Lpraeds unà
Klavier, sovie angenebmespamilienleben.
üuksntbalt ein labr, Pensionspreis de-
sobsiàsn. Zablieiebe Reksrsn^sn sur
Vsrkügung. — Nan vsnàs sieb kür nä»
bers üuskunkt àirslct an àis Lesitserin
präulein V. jK«vvvvr in lî«»ii»niii
«»«îivr (Waaàt). (L 2856 b) 12234

à MIM àoÎ8â8.
^snneket-UMdkil, Villa Is Violstts, kevsix

Rsuodâtsl, Suisso.
Ltuàs apxrok. àu kranqais. — Loins

maternels. Rèkèr. àe parents àes élèves,
prosx. avee vus. (2143

Mà-kàvmt
ZkvvtvàâtvI. k'urt llîuiRl«i»t Ä.

praimösisob, pnglisob, klusik, biaisa,
Lausbaltunx, venn gevünsobt. x 12634



Sdttosti*? JtraumJrttung — Blätter für Hen Ijaustldjen Srri»

BrtßtkaJtEtt frer ÜEtra&ttmt.
grau J. ß. in 28. ®a§ SJÎabdjert ift nod) gu jung

nnb unfelbftänbig, e§ bebarf itod) be§ fitttidjen £>alte§
burcl) feine Umgebung. ©ine ältere, gereifte ißerfon
märe biefer Slufgabe eijer geroacf)fen, unb ber Soften
märe burcl) eine fotct)e artcf) sroedentfpredjenber au§ge=
füllt. @ie fefjen, une aufjerorbentlicl) notroenbig e§ ift,
oa§ erjieljertfcfje SJtoment in erfter Sinie noran^uftetlen,
roenn e§ fid) um bie Placierung eine§ rtorf) fo uner»
faijrenett, jungen 9Jläbd)en§ tjanbelt.

Sunge -£efertn in 21- Sie lommen mit 45 Qaijren
nod) reid)licf) frül) genug. Stäben @ie alle genannten
S3ilbung§gelegen^eiten red)t reidjlicf) unb erfd)öpfenb
unb ba§ geftedte .ßiel im 3lnge bet)altenb au§, bann
nergeljt bie Seit wie im gtuge, unb Sie bringen Qfjrem
2lu§erroät)ken ein grausen mit in bie (Sfje, bie e§ an
S£ûcî)tigïeit mit ber ©eroiegteften aufnehmen latm.

grau ji. 28. in £>. ©§ mar be§ SRaumeS unb
anberer dîitclficfjten roegen nicbjt mögüd), gi)te grage
in ber gegebenen 2trt aufzunehmen. @§ roirb aber aud)
biefe, ba§ ÜBefentlidje roiebergebénbe, gorm genügen.

§errn 2t. 2® in Stadj oorbergegangener SUiit«

teitung ift eine Pefpredjung an ben beiben lebten SBodjen»
tagen möglicl).

gSettäntmerte 2®«tter in |P. ©§ ift eine leidjt
nadjjnroeifenbe 3;E)atjfacl)e, ba| eine SHutter ibre Sodjter
oft nidjt früb genug oerbeiraten lann, roabrenbbem fie
bem @o£)n ben gleichen Schritt, bemüht ober unbetoufît,
mögtidjft erfcfjroert. ®iefe§ ©rfdjroeren, beffen Sie fid)
oiefieid)t felbft nict)t beraubt finb, liegt aber für anbere
offen ju äage, unb Sie bürfen fiel) nidjt rounbern, roenn
gb"en felbftfüdjtige SÜRotioe für biefe§ SSerijalten unter»
fdjoben roerben. Saffcn Sie gbtetl ©ob" — ganj ab»

gefeben oon Öftren eigenen äßünfdjen — bieSmal feine§

§erjen§ Stimme folgen unb erllären Sie oon fid) au§
fid) in Suïunft au§fd)liefjlid) bem ©efftäfte roibmen ju
roollen unb ber fünftigen Sobn§frau ba§ f)äu§tid)e
SBirfen ootlftänbig p überlaffen; Sie roerben bamit
bes Sobne§ ©lüd begrünben unb fieb felbft ein freunb»
lid)e§, oon forgenber Siebe umgebenes üllter fiftern.

Blutarmut $liHdj|jtrtjt.
§err Jr. 28]. itl febreibt: „23eel)re

mieb, 3b«en mit grober SBefriebigung mitpteilen, baff
meine Steiultnte mit ®r. §ommel'8 hämatogen gan}
ttorjüglidie waren. 2)rei gälle eminenter SSfcteÇftttÇt
geigten in furger 3'<t bie erfreuliebfte SSefferung. ®a§
geilen jeber u dtebfamen SRebenroirfung, bie fräftige
Steigerung be« »Appetit« machen 3ftr Präparat gu einem
Wertpollen Sftequ-,fit bes SlrgneifcbabeS." $epot§ in allen
Slpottiefen. [1079

Pensionnat de Demoiselles
Le Verger, Pontaise, Lausanne.
Vie de famille agréable et pratique,

éducation chrétienne, instruction soignée,
séjour de montagne en été.

S'adresser à Mme. et Mr. Correvon-
Rîiy, prof. [2253

Pension. Frau Witwe B. Zumkehr, Rue
du Temple allemand, La Chaux - de-
Fonds, würde zwei oder drei junge
Töchter in Pension nehmen, welche zur
Erlernung der französischen Sprache
die ausgezeichneten höheren
Stadtschulen besuchen möchten. NachWunsch
Klavier-, Englisch- u. Italienischstunden;
Haushaltungsschule. Liebevolle Pflege.
Familienleben. Massige Preise.
Referenzen bei HH. H. Lehmann, Advokat;
P. Debrot, Professeur ; Charles Barbier,
Notar; P. Borel, Pfarrer, in Chaux-de-
fond8 ; P. Robert, Kassier, Kantonalbank
in Neuenburg. (J12417J) [2267

Spécialités
renommées

Damenkleiderstoffe modernster Genres, farbig und
schwarz, hell und dunkel, weiss
und lichtfarben, von 40 Cts. an.

Mohairs, Wollen, Seide, Halbseide und Banmwollen.
Meter- und Robenweise in allen möglichen Preislagen. [2128

Täglich entstehende Resten u. zurückgesetzte Artikel in Confections extra billig.

franko zu Diensten. Oettinger & Co., Zürich.
Kolorierte M'idebilder gratis. Mode- und Stoff-Versandhans I. Ranges.

CHOCOLAT
Extra fondant

Caramel moil
a* la Crème

Caramels fourrés
et acidulés

Gaufrettes
aux I ruits

Pâte Pectorale
fortifiante

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

J.KLAUS

Kleiderfärbe/ei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. 12028

Haushaltungsschule und Töehterpensionat
in Neuenburg.

Direktion: Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlernen der französischen

Sprache. Unterricht im Hause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. [2135

Sehr lohnender Nebenverdienst
für Frauen und Töchter

bietet die Uebernahme einer Vertretung für eine Kunstanstalt,
welche sich hauptsächlich mit der Ausführung grosser Portraits
nach neuester, billigster Methode befasst. Die Uebernahme der
Vertretung erfordert weder irgendwelche Vorkenntnisse noch
Lokalitäten, bietet aber jedermann, der einen grössern Bekanntenkreis

hat, infolge der leichten Geschäfte und hohen Provision
unbedingt sehr lohnenden Verdienst. Absolut kein Risiko.
Vertretungen sind erfahrungsgemäss auch auf dem Lande sehr
einträglich, und werden solche in allen Ortschaften der Schwei',
gesucht. Gefl. Offerten sind unter Chiffre Z 2182 an die Expedition
erbeten. [2268

„Internat" Externat"

Gründ iches Studium aller Handelsfächer. Drei- und sechsmonatliche
Sprach- und Handelskurse. — Kaufmännische Lehrlings-
scliule. [2204

Semester-Anfang : 15. April. ——
Vorzügliche Referenzen. — Prospekte gratis bei der Direktion.

Emil Frey, „Elfenau", Bern.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher. Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 94 Y) [2040

Droguerie in Stein (Et. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfnnd-Biichse echten Berg-Bienen-
llonlg per Post frank« Fr. 4.90. [2019

Jaeijnes Beeker, Ennenda-filarns.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860)

für Banmwolltücher und Leinen zu
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unter >/s Stück 30/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Speoialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäche schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mfick, prakt. Arzt in Glarus. [1821

MM ihm : Zug

Handelmhnle. Vorbereitung auf Universitäten und polyteclin. Schulen.

Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern

beginnt ein neuer Kurs. Prospekte und nähere Auskunft hei der Direktion

2ioo] W. Fuchs-Gessler.

urvnmx j

i

N ; i > »ATCRUL3.

| Ersatz l'iir Korsett* I
Gibt elegante Figur bei ab-

I soluter Behaglichkeit. (II 1081 G) I
i Alleinverkauf: [2274

Wessner-Banmann, St. Gallen.

Rheumatismus
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.
werden durch das Tragen des berühmten

Magneta - Stifts
schnell und dauernd beseitigt:" Preis
1 Fr. Alleinversand von (H 812 G)
2207] J. A. Zuber, Flawll.

Frauenarbeitsschule in Neuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 11. April nächsthin und wird

durch den Unterricht im Weissnähen, Verstechen, Flicken und Stopfen
eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf folgt der Unterricht

im Maschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen (4 Monate).
Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse

ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit für
junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu erlernen
und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes
auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten und Weisssticken erteüt.

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer oe-
liebe man sich an F. A. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenburg,
zu wenden. (H2480N) [2210

Fe. Chs. Scherf, Lehrer und eidg. Experte
Villa Belle-Roche in Aeucliûtel, nimmt einige Pensionäre (Knaben) zu sich auf,
welche das Französische erlernen wollen. Prachtvolle, gesunde Lage. Gute
Pflege. Familienleben. Referenzen zu Diensten. [2106

A
Zerstäuber [2273'

Blumen-Spritzen
Rafraîchisseurs

io einlacher n. eleganter Ausstattang I

Lance-Farfum„Rodo"j
gefüllt

Spritzflacons

Fixir-Spritzen etc.

Hechtapotheke _|~~L
u. Sanitätsgeschäft A.-G. | |.|

St. Gballen.
Verkaufs-I i. d. Hechtapotheke, I.St. |

lokale | Kugelgatse 4, I. St

Mme. Fischer-Hinnen. Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

% Haarausfall $
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. H. ilunsr.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costume
von Fr, 25.— an. [1641

Schweizer Irsuen Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen »reis

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. K. in W. Das Mädchen ist noch zu jung

und unselbständig, es bedarf noch des sittlichen Haltes
durch seine Umgebung. Eine ältere, gereifte Person
wäre dieser Aufgabe eher gewachsen, und der Posten
wäre durch eine solche auch zweckentsprechender ausgefüllt.

Sie sehen, wie außerordentlich notwendig es ist,
vas erzieherische Moment in erster Linie voranzustellen,
wenn es sich um die Placierung eines noch so
unerfahrenen, Zungen Mädchens handelt.

Junge Leserin in N. Sie kommen mit 45 Jahren
noch reichlich früh genug. Nützen Sie alle genannten
Bildungsgelegenheiten recht reichlich und erschöpfend
und das gesteckte Ziel im Auge behaltend aus, dann
vergeht die Zeit wie im Fluge, und Sie bringen Ihrem
Auserwählten ein Frauchen mit in die Ehe, die es an
Tüchtigkeit mit der Gewiegtesten aufnehmen kann.

Frau A. M. in S. Es war des Raumes und
anderer Rücksichten wegen nicht möglich, Ihre Frage
in der gegebenen Art aufzunehmen. Es wird aber auch
diese, das Wesentliche wiedergebende. Form genügen.

Herrn D. W in L. Nach vorhergegangener
Mitteilung ist eine Besprechung an den beiden letzten Wochentagen

möglich.

Bekümmerte Mutter in W. Es ist eine leicht
nachzuweisende Thatsache, daß eine Mutter ihre Tochter
oft nicht früh genug verheiraten kann, währenddem sie
dem Sohn den gleichen Schritt, bewußt oder unbewußt,
möglichst erschwert. Dieses Erschweren, dessen Sie sich

vielleicht selbst nicht bewußt sind, liegt aber für andere
offen zu Tage, und Sie dürfen sich nicht wundern, wenn
Ihnen selbstsüchtige Motive für dieses Verhalten
unterschoben werden. Lassen Sie Ihren Sohn — ganz
abgesehen von Ihren eigenen Wünschen — diesmal seines

Herzens Stimme folgen und erklären Sie von sich aus
sich in Zukunft ausschließlich dem Geschäfte widmen zu
wollen und der künftigen Sohnsfrau das häusliche
Wirken vollständig zu überlassen; Sie werden damit
des Sohnes Glück begründen und sich selbst ein freundliches,

von sorgender Liebe umgebenes Alter sichern.

Slutarmut. Bleichsucht.
Herr Z»r. M. Keks in Wien schreibt: „Beehre

mich, Ihnen mit großer Befriedigung mitzuteilen, daß
meine Resultate mit Dr. Homincl's Hämatogen ganz
vorzügliche «aren. Drei Fälle eminenter Bleichsucht
zeigten in kurzer Z'it die erfreulichste Besserung. Das
Fehlen jeder unliebsamen Nebenwirkung, die kräftige
Steigerung des Appetits machen Ihr Präparat zu einem
wertvollen Reqmsti des Arzneischatzes." Depots in allen
Apotbeken. (1079

kàoiMt à vmàà
I.S Vekgsk, ?ontai8k, Lausanne.
Vis äs famille agréable et pratique,

éducation cbrätienns, instruction soignée,
séjour de montagne en stè.

L'adresser à Nine, et Nr. Ourivviiii
IttiV, xrok. (22S3

ksnslon. bran tVitws k. lumkekr, pue
à temple allsmanà, I.a 0baux-de-
ponds, würde awsi oàsr àrsi junge
pöcbtsr in tension netimen, welcbs aur
Krlernung der kravaösiscbsn Lpracke
«lis ausg saeicbneten böberen Ltaclt-
scbulsn bssucbsn möcbten. NacblVunsck
Klavier-, Kngliscb- u. Itabeniscbstundsn;
llausbaltllllgsscbulo. bisbsvolle Pflege,
pamilisnledsn. Nässigs preise. Keks-
renasn bei UK. k. kekmann, Advokat;
p. liebrot, professeur; Vkarle» Karbier,
kotar z p. korei, Pfarrer, in Obaux-de-
fonds; p. ködert. Kassier, Kantonaibank
in kleuenburg. ^K2417 4) (2267

8pèelrl>ii,ês
penGlnmêes

llamenkleillei'8tà sokrv«»'«. Aekk usrel ànAek, rvet.,«
vors ^0 à. a».

Aàà«, pollen, un«! kimmMlIen.
lister- mil kobsiiveise i» »Ile» «gliàii krei»i»xe». (2128

Vägliok entstebende kosten u. auriiokgesetate Artikel in liontevtions extra billig.

gsttingsr 6 Vo., Illriek.
Aofoà-f«- tloàe- auck »Wir-Versautdau» I. Langes.

I'.xli 0 kcinclant.

emiämel mou
s la Linêms

sb -teiclulès

(Zaulmtws
aux tiiiibs

Me peàmie
toi't.lfinlit kZ

IUeiàsrkïllb«fei, ellewizeli« stll^IiilN8tüIt
urrâ Orviàsrsi

o (xsipsl in Sassl.
prompte Auskükrung àsr mir in Auftrag

gegebenen Klickten. (2028

A/?//

àDis'eAffoiiTterr uack P>au D«r«»îc/rz/.
A7oâ», kauâaàuAS» ««»à Lomckardeàà»'»«. Alrle/'nen à />auâ»»eAsu

Sxraâe im «cl«»- Au-
Arosser p'/îsA«. Aârà'âsr S0S />o-

«xâe «uci s«?' /LISS

8à loknenà ^kdenveräienst
kür brauen nixl löeütvr

bietst àis llsbernabme einer Vertretung kür eins Kunstansta.lt,
welebs sieb bauptsäcbliek mit àsr Auskükrung grosser Portraits
naeb neuester, billigster Nstboàs befasst. Die llsbernabme àer
Vertretung erkoràsrt weder irgsnàvelcbe Vorbsnntaisss nocb
bobaiitäten, bietst aber jedermann, àer einen grössern bekannten-
kreis bat, infolge àer Isiebtsn Kescbäkis unà bobsn Provision
unbedingt sebr loirnenden Verdienst. Absolut kein kìisiko. Ver-
trstungen sind erkakrungsgemäss aucb auf dem bände sebr ein-
träglicb, und werden solcbs in allen Ortscbakten der Lckwei? gs-
sucbt. Kell. Offerten sind unter Obikkre ^ 2182 an die Expedition
erbeten. s22ö8

„Internât" àternilt"
Orüud icbes Liudium aller kandelskäcbsr. Vrvi.» nud svàsmxvixàKxvI»«

5iz»in«I» mid nuti»iiiinî!.«Iit I iliiliiize..
««Iiiilv. s22()4

8einester-Ankang: IS. April.
Vorzmgucbs befsrenaen. — Prospekts gratis bei der Direktion.

kern: Mgenàkàn,
Uookdìiester, k'ossîedsteksr^ ^rdsuungssokrif
ten, Vvrgi88mvinniestt8, Llaebüitvr, ?apetsrisn,
?kotogrspstioslbum8, l-sderwaren u. 8. >v.

Katalogs grati8. (« 94 V) j2040

vroxnerie in 8tein (ltt. àppeimll)

S Pfund-Liicbse eebten Lerg-Iîienen»
Honig per Post krank« Pr. 4.9V.

àjnen keeker, K»nenà-Klnruii.
BiIIi88tSkv2iu88(ius11s(t»S8tSkti 36it 1860)

Mr und IxvinSn 2U
k'rinoip-. aii3SS-

3uodtiS prllua <^uaIitâìeQ
niât ulitor Stiloki 30/35 Uvtsr. Oou-
ranto "kücztisr, rok von 13 Ht«., sedlààt
voir 2V Dt«. au psr Nvtvr, dÌ8 su <1sQ

ksiri3tsri Lpsoialit'âtori. — ^Vollsu Nio
Nu8tsi- vorlausvri u. (1826

LSttnâSSSU.
Ouroìi âis dristìiotio LokaiiâluriA â68 Uru.

0. UUoà, xrs^t. ^r2!t in OiaruL, insin
Xnadv von Kottllàkseu, klaneiisvlivvàeàe gvknoil
und di1IÌ83t soksilt, v^a3 iâ svrns
1^083, dsn 16. N'à 1898. dvd. Vaur, Noatsur.
^drvsss: 0. Aüek, prakt. .4r^t ta Klaras. ^1821

dààMs âI!llllàlû!i«t>lilb. V«rbsr«it»llx »ut Viliverzit'ât«« unà p<cht«à. 8ânl«u.

Individueller llntsrricbt durcb tücktigs, diplomierte pacblsbrer. Ait Ostern

beginnt ein neuer Kur». Prospekts und näbsre Auskunft bei der Direktion

2100s k'uOtis^Qsssisi'.

j

I till^ I
» Oibt elegante iigur bei ab»
t soluter Lekagliekkelt. (IIIMS) »

> AIIeiiivirKîiiit: 2274

î IVe88ner Kunmànn, î^t. KsIIvn.

Kkeumati8mu8
Xabnsebiner/en, Aigrane, Kräwpke etc
werden durck das Irag^n des bsrüdmtsn

Magnets. - LtiLts
scbnsll und dauernd beseitigt:" preis
1 Pr. Allemversand von sb 812 O)
2207j .1. A. /über, piawil.

krauenarbeàeliule in Illkuenburg.
Das neue Lcbuljabr beginnt Dienstag den 11. April näcbstbin und wird

durcb den Ilntsrricbt im IVeissnäben, Versteebvn, Klicken und 8topken
eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt sin Visrteljabr. Darauf folgt der Unter-
riebt im Aascbinennäben (sin Vierteljà) und im Kleidormaeben (4 Nonate).
Das vollständige Programm umfasst also sin ganses Lcbuljabr. Am Lcblusss
desselben können die Lcbülerinnsn. die sieb durcb pleiss und tücbtigs Kenntnisse

ausgszsicbnet baden, ein Diplom erlangen. — Vorxüglicbs Kelsgsnbsit kür
junge pöcdter aus der dsutscbsn Lcbwsis, die kranxösiscks Lpracbs au erlernen
und sieb glsiebasitig gründliek in den päcksrn des prauenardeitsuntsrricbtss
ausaubilden. — Aucb wird llnterricbt im Oiätteu und IVeisssticken erteilt.

pur näkers Auskunft, sowie kür das Programm der sinaelnsn päcber os-
liebe man sick an If. à. I'iiiAvt, Direktor der primarscbulen in Kenenburx,
au wenden. (K2480K) j2210

?e. etis. 8àrk, Ilötirer uiìâ eiclK. Lîperìk
Villa kells-kocbs in Xviicliätsl, nimmt einige Pensionäre (Knaben) au sieb auf,
welcke das pranaösiscbs erlernen wollen, pracbtvolle, gesunde bags. Oute
Pflege, pamilisnisden. ksksrsnasn au Diensten. (2106

â
2srstâudsr

Llumöv-Lpritsöli
kakaiediLseurL

in viutaobsr u. eleganter Ausstattang I

l4g.ves-?àm.Aoäo"
gefüllt

LxritsÜAeovL

?1Âr-Lxàsk à.
». ZsàgWlîliàli t.-K. I II
3t. Sallsn.

Verkauf»- j i.d.ksektapotbske.I.Lt. î

lokale > Kugslgakss 4, I. 3t

Amv. piscber-kliinen. lonkallsstr.
20,/llricb, übermittelt franko gegen Kin-
Sendung von 30 Ots. in Narken ibre Lro-
scbürs (IV. Aullage) über den (1813

K staapauLia» O
und krübanitiire» Kngranen, deren ailge-
meine llrsacbsn, Verbütung u. k> IIuns.

vamen-, sterpsn-, Knaben-

AI»»»!
I l-ut. .> »izilàtl tl«l!»tiiiii«

v<ii» 23 — »i». ^1641
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Cebensberuf.
Zwei talentierte junge Damen, die einige

Vorschule im Zeichnen haben, werden in einem Atelier
für photogr. Vergrtfsserungen und Portraitmalerei
als Elevinnen auf Mitte April oder Ende März
aufgenommen. Dieselben können sich ihrem Talent
und ihrer Neigung entsprechend für den photogr.
Beruf, Retouche für lebensgrosse Portraits nach
einem eigenen Verfahren, Miniaturportraits bis
zum grossen Oelbild, ausbilden.

Bedingungen : [2250
Zwei Monate Probezeit..
Ein Jahr Lehrzeit ohne Lehrgeld.

Sachher dauernde Beschäftigung bei gutem,
der jeweiligen Leistungsfähigkeit entsprechendem
Honorar.

Gefällige Offerten mit Angabe des Alters und
der bisherigen Thätigkeit, sowie mit Beilage der
Photographie versehen, befördert die Expedition.

.11, " » l'l'lj1 '"''m'1! fj. V " • ,«!it|. '.It'll, •

"(vi: .mü::K .1.1.irni »in; ;

G .Helbling& C'f Stadelhoferplatz

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Chemische Waschanstalt und Färberei
von Terlinden & Co.

?orm. H. Hintermeister, Küssnacht, Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektniert

und in solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

Gesundheits-Bottinen
(O Patent Kr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
lusse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. (2257

Schäfte und fertige Bottinen liefern
Huber, Gressly & Oie.

Laufenburg.

Institut fur junge Leute,
Hm Clos-Rousseau, CBESSIEB bei Neuenbürg.

Gegründet 1869. [2151

Erlernung der modernen Sprachen u. sämtlicher Handelsfächer. Sieben
diplomierte Lehrer. Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelb. Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1350 ehemal. Zöglingen. Sommersemester 25. April 1899.
(K292L) Direktor: N. Quincke, Besitzer,

T7I7"arnuo g-
vor Ankauf «1er nachgeahmtou Gesundheitscorsel s
„Hanita»-', welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte S»iilt4i»-Oors«t mit poröse» Giimmi-lDiii-
ssitzen in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die
Herren Prot. Dr. Eichhorst und Prof. Dr. Hujsrueniu,
Zürich, trägt den Stempel „Hanita»" Patent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Konfektionsgeschäften erhältlich

Corsetfabrik GUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894 Diplom 1896 Genf

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jedeil Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtnchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Pr. 750. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr, 650.-
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvnrhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (1966

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung- SO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

A.D. AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schiffländ» 12, Zürieli.

-g* • Das Ueberliehen eines Stehkragens mit Kleiderstoff
kennen Jw war bisher bei den gebräuchlichen harten und

__ steifen Einlagen sehr lästig und zeitraubend, zumal

iRpflpfipff & der Stoff auf der äusseren Seite nicht mit der Nadel
A / UlfHvit0 durchstochen werden darf. Eine grosse Verbesserung

bietet Vorwerk's neue Kragen-Einlage Practica, deren am Rande eingewebte,
weiche Bändchen ein bequemes und solides Befestigen des Kleiderstoffes
ermöglichen. Jedes bessere Geschäft, führt die Practica-Einlagen, welche ebenso

une die vorzüglich bewährten Vorwerk'sehen Kleiderschutsborden den Aufdruck
des Erfinders Vorwerk tragen.

I nasi itut Pestalozzi.
Französisches Töchter-Pensionat.

Château de Vidy bei Lausanne.
Gründliche Erlernung dtr französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Die Direktion.

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1 30 I

p

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 120 j
D raCKUng.

Alleinige Fabr. : mülleb & bebvhabu, Cacaofabrik, chvb.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heüverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. "WPi Adr.: „Privatpoliklinik. Kirchstr. 405, Giarus."

Hausfrauen I Die schönste Wasche
erzielt Ihr beim Gebrauch der vorzüglichem

garantirt rein und absolut frei von ichädlichen Bestandteilen.
Hohes Reinigungsvermögen. Zu haben in Stücken von
20 cts. und 35 cts. in den Consuma und Speieieihandlungen.

Die alleinigen Fabrikanten
Huber & Cie., Märstetten (Thurgau.)
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Schweizer Freuen-Zettmig — »lSkter fvr den häuslichen Nrei»

X««,si l«le»tlie?l«! .?,«»?</« «lis eintAS por-
so/«?«/« i/u ^feto/t??«,« /»«de»», «««»«le?« à «/??«?««

/à F»/««?/»?/,'. k >,«/?/Isssr««?tx/«?t ?«»,«l
««l» «u/ lUltl« ^/?r?l ««l«-»» ^i»?«le
«u/Aö/tv»u/ue»t. /Ilesslbs?« lcö,«?,«>« «iâ //«»'S?»« p««l«?il
unÄ îàe»-«?tl»/>reoAe^,l /'à àu /«/«o/ox/»'.
lîe?'?«/', Zîotottâe /,««' iede»»</^o,s«! Po»'/?'««?/» ?«,«â
««»««»« «lM«»««»« Le»'/«l/t»o»t, ALl»«?««l»t»'S>o^l»'«»l., b»«
«ît»t A»-o»«e» velblltê, «nsb/âem.

^Zs«làN?«»ti/s»? <22SD
^««,el Alon«l« p>obesell.
à» -/«à De/«»'s«il o/«»«s 7l«/i»'N«l«l.

A«««:/?/«o»' «ltt?«e»'»tele Aîesel««/l?A««»«A bei x/?«le»»«,
«le?» Foi«,«lliAe»t p.oi»l«/»«N»/t«/,?Alc««l «?»?/»/»/'««/?«!»««lo«««
Al0»t«r«t»'.

kle/ÄlllAe OF'o»'le/« »»it ^»««/««de «le» ^tl/s«s ?«,««/
«le»» disàelMen p/?Ält«//c«?l, «o««,?o »»«?/ /ie«/«t</s «le?'
âolo«/» «pA?e ee?'«sl?e?t, be/öetle^l «lle lS5vpe«lill«>n.

""!» fj. !.' ^

>'
^

â

...i

it

d !1sì5IlN^Sc L>- Ztadelbo/si'pist^

Vii-âtv 8enà«Mii a» à kàiinte ef8t«

vdkMkde MàM viiâ kàlki
von I'«rlir»â«ri Le) <ü«.

M«. ». »iàmeisi«!'. »«à, ?mcli
WSIÜSN i» küi2S8tsr l'rist 8oi^tAItÌA8t skkskàisrt

un à in solidester

(Fraiis-Lcliaclitel-k'aekuliN
reiourniert. ^2211

^ur gekl. öönükung joà Familie bk8tkN8 emptoblen.

k«8Micldkit8-k0ttjlIM
(O Imitent Fr. 10,402)

sus bester tVolle ^««Irislil. Pur gesunde und krunliv
tusse sin un Sommer kübler, im Muter
warmer, I»v«zii«iuvr Usus- uuà Aus-
gangssebub. j22S7

Sebalts und fertige Lottinsn iieksrn

Huizsr, VrsssI^ <à vis.
Liìiitenborg.

àMi«î à juriZs
>W»^ VI«S ikvnss«»«, v«.lZ88l Illlî lb«i F«u«i»i»i»rs.

Qsgrünclst lLKô. j2151

Lrlernung àsr modernen Lpraeben u. sämtlieber Landslskâeber. Lieben diplo-
mierts Lekrsr. praektvolls Lage am pusse des durs, ill ullmittelb. Mbs des Waldes.
Leksrenüsn von msdr sis 13ôt) sksmal. Zöglingen. Lommersemester 23. April 1833.
> I< 292 b) Direktor i >. <j»i»«I>«,, Desit^er.

vor Ai>I<irrrt «1<r t^<xirrr> Itxeï«>><<»
,,!^«i»1à« wslebs in letzter Kelt vislkaek und -ludem in geringerer (Zualitàt
auk den klarkt gsbraebt werden. ^ 1534

Dsut LundssZeset^ über Patents sind Ländler und Abirslunsr eivil- und
strakreebtlieb vsrantvortlieb, und lassen vrir ^jeds 2U unserer Kenntnis xelanZellde
Vsrlet^ullß unseres Patentes verkolzen.

dsdes « <!l>t<' mit poì üs«i» <^iir»,,»>i-? tiii-
«»ìsî«». in der «i»«ì lliìt t < ,l»lt^i«i « i« smpkoklen dureb die
Herren l^rot. I>»». <»«>»< und lt^iot. ll), II>«î?rrr> ilii,.» träxt den Ltsmpsl c^> > t î und ist in
besseren Ooi'>»!< «!»!- und ?<<>>» t, tt,ii srbältliek

eor^àvâ (^4 ^ «lüvNKN^FF, /iil itli.
2üriola 1SS4 Oir>1c>nn 1S9S Ssnk

spvoiâldrauoks ki«tst 1'övdtsrii ^eà«« 8t»uàk8 Oswxsudkit sur àsodaàuU svliàsr uvil
^«Sìîkwâvkvotìvr Mdvì iu xvvvüusoktsr ?ràIaAS.

LUr vti»«

175,235 ew, 1 Sslvuspisxsl, 51/84 om, ûr^sìs.11, Pi-. 800.--.
' ^ '

<1966

!?< » »>,lix iit«' IZZOtr^wsllàlirlss, sokrlktllkzlis Oarantlo.
VI >. ir I >1 ^ I> IX

lìlvdvlkabrik, LebiMiind" 12, »ürl«»,.

^ » 7)«s t/à?-îâsn sàss Ke/î/c/'aAsiîs ?»Ä Xlelàsêo/^
bis/is»' bsî dsn g>edràâìc/îs»r /i«rle>? it??d

â» slsi/à 7?i?î^aAe>t selî?' ldsltA ît»îd LsàKîtbsiîd, sî«m«l

//^ Ko/f" au/" de?° dîtsss?'«»» Lsiêe àlîl MÄ ds?° àdel
F -» » dtt^e/idloelis?? wêT'ds» à»/. Ä'??e Adosse pe»'desss>'tt»îA

btslel I7o?'ì0ê?'/c's ?îêtts X?'ayi?i-l?i?daAs LT'aàe», de?'«?? â Äands àAeweble,
àc/is Ld»»dc/ts» à begitsmes «md solides PZe/ssêiys?î des kileids»'slo//ès s?'-

möMe/len. dsdss bessere <?sse/id/jt M/t?'l dis p>«eiieN'i?M/etNe??, tvelc/ie eàso
«ois die Voi'Sîtg'lie/! deîod/irie» p'orA)e»'/t'selte?t lLieids^se/ttttZê,oede» ds?i ^.«/drîteic
des ZrMde?'« ro?"toe>'le i^Kk/e??.

^r^n^Ôsisàss ^0edt,sr'-^6N3Ì0rià.
(Iiiltpiìu Ä6 Vi<ì.> vei ItiUiLîliliip.

(Zründliebs KrlsrnunZ der kran?ösiseken, sowie modernen Lpraeben; Ausilc,
Idalsn, Anstandslskrs, Lauskükrunz. koebkunst. weiblieks Landarbeiten, pro-
spslrte, sowie weitere Auskunft dureb <1835^ V1« I>irvl<ri«i».

kàr llà-lîacâo
Maàs: îàsss ^LsrÄ

ist äs.8 bests Ullà AS8üuäs8ts ?rüb8tüsk kür isàsi'illaitn. — ?ür
Xintisr tinci tuaKsitsebtVäsbs ?sr80ilsu Í8t sr sin uit8sbàbarô8
Mbrwittei. WlrupL«!»!«!» v«,» «t»«»' Ar««««?,,
!»» «>, »<v»»«1«r «« iivtviirv» i«« ik«r F «'rir.1«». — Ls8ts8 ?ro
âukt àis8sr Art. ^1468
?rsi8 psr à S7 ìVûrL»! t S« > »

„ „ I«»«« Z»i,lv«i' „ I SV j
^ ravltulig.

»»einige kni»'. : màil.-l« lîsesoisiii'iii, « »îî
1231^ Z!u meiner preude kann ieb Ibnsn mitteilen, dass icb dureb Ibr unsebädliobes
Verkabren von meiner Lsidensekakt Keksilt worden bin. leb bade Zar keine Lust wskr
2UM Irinksn, bsünds mieb dadurek viel besser als vorber und babs aueb sin besseres
Ausssböu. Aus Dankbarkeit bin ieb Zerns bereit, dies ^euAnis^u veröfföntliebsnund
denjenigen, welebs mieb über meine Heilung befragen, Auskunft?u erteilen. Kleine
Heilung wird Aukssbsn erregen, daieb als argerLrinksr bekannt war. Ls kennen mieb
gar viele Leute, und wird man sieb allg. verwundern, dass ieb niebt msbr trinke. leb
werde Ibr Irunksuebt-Leilverk., das leiebt mit oder okne Msssn angewandt werden
kann, überall wo ieb binkomms, smpksblsn. Lagerstrasss 111, Mriob III, 28. Do?.
1837. Albert tVsrndli, jWU- ^ur Deglaubigung vorstek. llntsrsebrikt des Lrn. Albert
tVerndli, Lagerstrasss 111, dabier. Abrieb III, 28. De?. 1897. Der Ltadtammann:
Wolksnsbsrgsr, Ltsllvsrtr. 'MM! Adr.: „Privatpoliklinik, kircbstr 405. lliarns.^

t1»uskrAuenl Oie scdoosîs ^Vsscds
.ràlt llur d«l» S«br»»<à à.r vor»üxUed«

xaravtirt rein nnà adsviut frei von ivdàâilelien Ls»ts.nàtdsiien.
àol»»» ItslniUnnxsvsrluLUSn. Tn dnden in Stüeken von
A ot^ anà 3â ets. in âen Sonsnm» nnà Sxens.eiànnàiuuxeu.

IZIs a!I«Injß:or, padriksnton
11 über 6e Lis., iVlarstetten (ikkursau.)

//.
b o

^iê.ì

lAi.

/ t

-^>
eo



»dflueiit* Jtrautn - Settling — *latter fat tten ijiawHdfen Itret«

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezügl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZOT & C"
in PARIS

zu richten, worauf dessen Zu« Z
Sendung Kostenfrei erfolgt
Eignes Speditionshaus in BASEL, ^3

Aeschengraben, 14.

Butter.
Erhalte alle zwei Tage frlsclio

Stockbutter
Täglich frische Centrifugenbntter

Emmentaler
prima Ware von 80 Cts. bis auf 1 Fr.

Für gefl.Abnahme empfiehlt sich bestens

A. Geser,
Milch-, Käse- und Butterhandlung,

Metzgerg., St. Gallen. [2270
NB. Spezereien und Petrol halte nicht.

versäume, meine
Master Zusammenstellung

in Special
-Meuheiten für Frühjahr

und Sommer in (H802G)
feinen

Herreokleiderstoffen
zu verlangen. [2202

Vorzügliche Bezugsquelle.
Versand franko durch die ganze

Schweiz gegen Nachnahme.
1. Biirgi, Wil, St. Gallen.

8ungî
Versende in nur prima Qualität

5 kg Kaffee, fein Campinas Fr. 5.50
5 „ „ Campinas, Auslese „ 6.50
5 „ „ feinst Campinas Perl „ 7.50
5 „ Salvadore „ 8.50
5 „ „ Sumatra Perl „ 9 50
10 kg gedörrte neue Zwetschgen „ 3.20
10
10 „10 „10 „10 „

2219]

feine neue Birnen
süsse Birnenschnitze

6 —
4.—

„ schöne, süsse Aepfelscnnitze „ 8.20
neue Kastanien „ 3.40

weisse neue Bohnen „ 2.80

Ferdinand Staub
Baar (Kt. Zug'.

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie

Wer
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
bestes Schweizerfabrikat, in j

f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an j
J der Meter in jedem gewünsch- [
r ten Metermass zu wirklichen j
' Fabrikpreisen kaufen will,

f verlange die Muster bei der neu j
' eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 ]

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Verlangen Sie Muster
neben stellender, sowie sämtl.

Damen- nnd Herrenstoffe,
Leinen- u. Baumwollstoffe der

Magazine
Max Wirth

Zürich
Versani vn Manufakturwaren

Schwarze Kleiderstoffe
neueste Dessins, stets frische Auswahl

Schwarze Cachemires
Schwarze Crêpe-Gewebe
Schwarze Cheviots, schwer
Schwarze Fantasie-Stoffe
Halbtrauerstoffe

Fr. 1. — bis
1.50
2.—
1.70
1.60

5.—
5. 40
4. 50
5. 70
3. 70

p. m.

Meine Muster-Kollektionen bieten infolge der niedrig
gestellten Preise Vorteile für jedermann. [2139

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. iH 752 Z) [2118

Nur die von [2241

Bergmann & Co.
Zürich

fabrizierte

Bergmanns

Lilienmileh-
Seife /#ist die vorzilgl. milde, reine /*F'Seife für zarten weissen Teint /ff ^

sowie gegen Sommersprossen. / XA

V

Direkt -von der "Weberei:
Leinen [1804

Tischzeug, Servietten Küohenleinwand, Handtüoher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

Zag G 90)

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes nnd engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Wüster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

[2059

NerYenleiden, NerYensch.wäclie.
1229] Auf Ihre Anfrage teile Ihnen mit, dass ich durch Ihre Hülfe von meinem
Leiden, Nervenleiden, Nervenschwäche, Zittern, Nervosität, Aufgeregtheit,
Kopfschmerz und Magenbeschwerden geheilt worden bin. Sollte ein Rückfall
eintreten, so werde ich mich wieder Ihrer brieflichen Behandlung anvertrau n. Ich
habe mit der Nachricht gezögert, um zu sehen, ob die Heilung von Bestand sei.
Ich danke Ihnen herzlich für Ihre Mühe ; es soll mein Bestreben sein, Sie bekannten
Kranken anzuempfehlen. Klingenthalstrasse 87, Basel, den 23. Nov. 1897. Fräulein
Anna Rapp. flV Die Echtheit der Unterschrift des Fräulein Anna Rapp bezeug!:
Basel, den 23. Nov. 1897. Kanzlei des Kantons Basel-Stadt : Schneider. Adr.:
„Privatpoliklinlk, Kirchstr. 405, Glarns." HHHHi

eine Mutter, keine Hausfrau sollte
verfehlen

den Kasseler Hafer-Kakao
'bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karton in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros-Lager : O. Geiger, Basel.

Wuidar oder Winder»
finden besonders günstige Gelegenheit
ein altes [2262

Lingeriegeschäft
mit solider Kundschaft zu übernehmen.
Kleines Kapital erforderlich. Offerten
befördert die Expedition des Blattes
unter Chiffre AR 2262.

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gut mnd billig
2189] Otto Amstad
Beckenried, Unterwaiden.

(,,Otto" ist für die Adresse notwendig.)
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Ceylon-Thee,
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per tys. kg
Orange Pekoe Fr. fl.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe 3.66 4.—
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.75

China-Thee, Qbuea8£&t

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

SOT* Niederlage bei Job. Stadelmann,
Marmorbaus, Multergasse 31, St. Galleru

8»WM»w Engler's t^Kernseife
g (Marke Schlüssel)

ift gatantirt rein, ohne fd)äb=
lidje ©ubftanjen. ßtbältl. in '

I ®pe3ereit)t>lg. u. ©toguetien.

N
p

era

O

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Ots. bei •

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthur. [2187

^gg

Bettfedern
Versende portofrei ins Haus: Neue

Bettfedern à 75 Cts.; gute Entenfedern
àFr. 1.26 ; flaumige Entenfedern à Fr. 1.50;
Halbflaum zu 2 Fr. ; sehr feiner, grauer
Rupf zu Fr. 2.50 und 3 Fr. ; feinster
weisser Rupf zu Fr. 3.50 und Fr. 4.50 ;

Flaum zu 3 Fr. ; feine Daunen zu 5 Fr.,
6 Fr. und Fr. 7.50 per halbes Kilo. —
Muster prompt und franko zu Diensten.

Ferdinand Staub
2220] Baar (Kt. Zug).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung ünter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleieiibacli (Kt. Bern). [1834

Schweizer Fraurn-Zettung — Blätter Mr den HSuelichen Krei»

in^.o^sires vv

prîIltlîWî
tlVVVLA.VI'LS

Wir bitten diejenigen unserer
vsrtksn Kunden, denen unser
neuer, Illustrirtsr Summon-
Osts log noeb niobt xugsgangou
sein sollte, ibrs dissboxügi. àtrs»
gen an

IM ^Ul.k8 â v"
in k»4MS

xu riebtsn, vors.uk ckssssu Nu- ^
sonciung kostvninoi srkoigt
t/L/?ss 5/isâo/»^a«» /a S4LA, ^^sào/iFnaà, /4.

BuNsr.
Lrbslts sllv xvv! läge

8toekbuttei'
lägiiob krisoke t «ntritnzxeni»nttei

LirirriSnìalSi'
prima Ware von 80 bts. bis snk 1 Kr.

Kür gell.^dnallms smpksbltsieb bestens

Nilcb-, Ks.se- unà Lutterbandlung,
IKetxgerg., 8t. <Ani1vn. (2270

bb. Lpexeroion unàKetrol bslte niekt.

versäume, meine
Nüster xusammen-
stvbung In 8z»v-

« Inl kür Krstb-
jabr unà Hemmer in (kl 802

LmkMMrstM«ii
en verlangeo. (2202

V«rMxlie>i« lîvînZii^uellv.
Vsrsaud krankn dureb ckie ganxs

Lobweix Zogen baebnakms.
1 ölirgi, ^Vii, 8t. (vollen.

Lnugl
Vsrsenàe in irui priiili» ijiinliiiit

6 kg Kaktee, kein Lampinas Kr. 5.50
S „ „ Lampiuas, lkusiese „ 6 SV
S „ „ keinstLampinss Kerl „ 7.SV
5 „ Lalvadors „ 8 SV
S „ „ Sumatra Kerl „ 9 SV
10 kg gedörrte neue A wvtsvkgvn „ 8.20

1V "
1V
1V „
1V „

2219j

keine neue kirnen
sllzzs Sjknmscliiilllv 4.-

„ scliilns, îllsî« isMülinittt „ 8.20

„ neue Kastanieu „ 3.40
weisss neue Lobuvn „ 2.80

^Srâiiittrtcj Ltauk
kaar (Xt. ^ug>.

8<Irv<ivtiIri»UitiR
untsrstM^st àis sinti6iiiii3otis Inànstriv l

à sliliile, sàAà Isibigo^

lilsicivl'sioffk
^ bestes Svlivvlxvrtabrlkqt, in

s reiner Weile, von Kr. 1.25 an
I der Nster in jedem gewünsok-

i ten Netsrmass 2u virkllvben ;
^ Fabrikpreisen kauten will,

l verlange die Nüster bei der neu
l erükkueten Kadrikniedvrluge /

I'll. Kvslkast in kern.
I^vlvptioii z>sr. 327. <1655 ^

Auster umx^deuÄ kranko.

Lvi l'rausrkällvn vsrìanss man àiv
Nustsr tsIvsrapdiLvti odsr tsIspdoniZvti.

Verlsiigeii Sie Hàk

Dls.As.às
Nax Mrtk

W XìKl it lì M

8<zkwar26 XIsiÄsrstotko
nellsstv Nessln», stets kriseke àsw»KI

Lobwarxs IZavbemires
Lobwarxs Vrêpe-Kewebe.
Lobwarxs llkeviots, sobwer
Lobwarxs kanta«ie-8toffe
llalbtrauerstokke

kr. 1. — bis
1.50
2.—
1.70
1.60

5.—
S. 40
4. 50
5. 70
3. 70

p. m.

kleine klnster-Xelisktionen bieten inkolgs âgr niedrig
gestellten Kreise Vorteils kill jedermann. (2133

l'sllààSH.
8eeti8favkei' IVIa8ekinsàcjen à 500 Vai-cl8.

UnUbei'ti'àne yualität. 8vkwsi?stfab>'i><ai.

In allen grösseren Neroerio - Handlungen xu
belieben. i II7S2 2) (2118

Wnr von (2241

^s//s /ê»st â<z vor'SÄAk. »nkktke, rein« / ^ ^

/Ar s«» ten «ooisssn lKein« V

«oioke s«oen Son2»nsvsvroasen. /^

I^SiQSH <1804

^isvk^eu?, gvrvisttsii TiioksnIsiQ^aQd, HandtUodsr
I_iàti1okvr, I^i3SSQaii2ü^s, ^asoksriìilvdsrvìo. Nono-
sramm- u. a. gtiàsràii. ZtamilisZ. (^rössts ^.us-
^akl. do vàkrtv, U»nvrl»»tt«»tv l^iialitàtsn; Mr

dv30Qdsrg vmpkoàlsli
Lillis«, v/lnkllcîlis V'adrikiirsiss. Nustvr kraiào.

Msellan. unà Haud-beiusuvebersi
Lmil UüIIvr (!«., IrNNFöiltdal (Ittkli).

ü-gkllll)

luikà rrôiuv

Vorksngsîofkv Lîsminv
eigenes »»u «»Kl. I»I»riN>»t. >» txr»»»«r àus^àl

liekert billigst das

Hiclsciux^Vsrsttuà^QSsoìiâkt
k. I^à.

kr»i>Nn; eàelvNe Vn^alx?»
«ler ?treiten er,vi»i»»«I>t.

(20S9

^6r^6nl6Ìcl.6Q, I^6rv6HLoà'A5âczà.6.
1229j Huk Ikre àkrags teils Ibnsn mit, dass ieb dureb lbre Hulks von meinem
beiden, Nervenleiden, Xervensebuäebe, bittern, Nervosität, liukgeregtbeit,
Xopksedmer« und NaAendvsvbvverden gebellt vordsn bin. Zollte sin Itüekkal. sin-
treten, so words ieb miek wieder Ibrer drislliebsn llebandlung anvsrtrau n. lob
babs mit der blaebriokt gezögert, um 2U seben, ob die Heilung von bestand sei.
lob danke Ibnsn bsrÄiob kür Ibrs Nübe ; es soll mein bestreben sein, Lis bekannten
Krankon anöuempksblen. Xlingsntkalsirasss 87, Lasol, den 23. lllov. 1897. Kraule in
àna bapp. WM' bis Kobtksit der bntersokrikt des Kräulsin ltnua bapp bezeugt:
bassl, den 23. blov. 1897. Kanzlei des Kantons öassl-Ltadt: Loknsidsr. àdra
,,1riv»<p<»>jliltiitk, Kirobstr 405, «I»rus>."

eine lìilàp» keine tiausii'au sollte
vsrksklen

à îî»55slvr Làr»Xà»G
I bei ibrsn Kindern und in ibrsm iiausbalt 2u verwenden. Derselbe

ist nnndsrtrsklliob 2ur Krnäbrung sobwäebliobsr nnd kranker Ksrsonsn. Wer
denselben einmal getrunken, wird ibn kernsrbin niobt missen wollen. Kasseler
llaker-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würksl in Ltâniol vsrxaokt,
2nm Kreise von kr. 1.50 pr. Karton in den itpotkeken, llelikatess-, Ilroguen-
und besseren Kolonialwarenbandlungen verkauft. (1435

î <V. 1!iVî-«1.

!iuà««â» iâsk Imàmism
llnden besonders günstige tlelogsnbsit,
sin altes (2262

mit solider Kundsokskt 2U üdsrnsbmen.
Kleines Kapital srkorderlieb. Dkksrisn
bskördsrt die Expedition des blattes
unter (lbikkre Vb 2262.

lîeine fri8vlie Hillel-Kuttök

2189( Ott» kluxtuil
Soc-Ksnrlscl, tlniorwalclon.

M MW
<5> 9

dlrattiF, vrslvdls unà daltdar.
Orixààlpaoìunx psr srigl. ?tà. per >/» kx

0r»iixv ?àov k'r. 5.— ?r. 5.50
kroàvQ ?àov „ 4.10 „ 4.60
?sàoo „ 3.65 „ 4.^>

Otlina^rdtSS.
Souodovx ?r. 4.—, XoQ?ou ?r. 4.— per V» ks

Us.b»tt an ^Vlkàkrvsrkiààr ruaà xrö8svrs

varl vsswalli, Mtsà.
gMà àâsàxs dsi Sîaâslmann,

V4»rillorìis«iis, àltsrxssss 31, 3î. Oaìlsr».

Uî xi,glvl>'s
ZMerusà
^ (IVIai-lcs Sc-NIUssoi)

W ist garantirt rein, ohne schäd-
liche Substanzen. Erhältl. in

W Spezereihdlg. u. Droguerien.

s>

?»

Uà, dêlMVààM
werden garantisrt sodt iilamkntsok«!»! getlirdt

per Kaar à M (lts. bei >

obsmisobs tVÄsobsrsi, Klsidvrkàiborsi
in VViutertkiir. Ì2I87

Letlkvàli
Versende portokrei ins bans: Ileus

bsttkedsrn à 75 (Its.; guts Kntsnkedern
à Kr. 1.25 ; ilaumige Kntenksdern à Kr. 1.50;
balbllaum xu 2 Kr. ; sebr keiner, grauer
kuxk xn Kr. 2.50 und 3 Kr.; keinster
wsisser bnpk xu Kr. 3.50 und Kr. 4.50 ;

Klaum xu 3 Kr. ; keine Daunen xu 5 Kr.,
6 Kr. und Kr. 7.50 per baides Kilo. —
Nüster prompt und kranko xn Diensten.

?sràiii»,riâ 3ls,uì>
22201 Laar (Kt. 2ng).

kur 6 kranken
versenden kranko gegen Ilaebnakms

btio. ö Ko. ii. IoiIà-kd!sII-8eison
(oa. 60—70 lsiokt dssebädigte Ltüoke der
ksinsten lollette-Lsiksn). (2022

Bergmann â bo., VViedikon-Mricb.

?rs.^siì> unà l^sselilsà--
^ranklisitsn,

?ôrïoàsnsìôruriA, àsdâ.r-

muììsrlsià
werden scbnell und billig (auob brisk-
lieb) okne Lsruksstörnng unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. «>«(!. 1. IIMiZsr
2029j bnnenda.

Lerner ttaldlà
st'ârkgtsr, Qatur^ollsnvr ILIviàsrsìoK

Lsrner I.àivanà
!2U Hvulàsn, l'isotì-, Hand-, XUoksn- unà
I^àtûàsrii dsmustsrì HV»Kt«r Vzkx»x,
li'àdiàaiiì, <LIt. Vsrii). <1834
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©vfdjeint mit etffen (Sonntag jebeit 9Jîonat§.

St. ©allen 4. ilpril f899

"gTom Jlntûdjfcnt ôer i&peilen.
oftet bie Zubereitung ber ©peifen bie größte ©ovgfaït unb ©auber*
!eit, um biefetben red)t fci)mac£I)aft heipfteïïen, fo erforbert baê

Stnridjten berfetben nict)t weniger ©erftânbniê. ®enn eê gibt !aum einen

erquicttidjern Pnbïic! afê eine mit ber größten ©auberïeit unb Zierlich5
teit l)ergerid)tete ©peifetafeï. ©raten unb ©eftüget legt man bePjatb
mit ber fd)önften ©eite nad) oben, ©erniife unb breiartige ©peifen
muffen fdjön glatt gefiridjen fein, unb bie ©djüffet barf nie p bolt
gemadjt werben.

©ine £>auptfad)e bei bem SInridjten jeboct) ift baê ©eruieren ber
@d)üffettt, waë ungemein biet pr ©rt)öt)ung beë appetitïidjen Puêfelfenë
beiträgt, gtfdje unb tatte gteifdjgeridjte werben mit frifdjer ißeterfitie,
3itronenfd)eiben, kapern unb harten ©iern garniert, ©emüfe mit Sote-
leiten, ©Surften, ©djeiben unb .ßmtgenfdpitten; ©pinat mit gebratenen
Sartöffetdjen unb ©piegeteiern, Sotft mit Saftanten, ©atat mit harten
©iern. ©pargetn richtet man auf einer runben ©dpiffet an, bie Söpfe
a tie nad) innen; Pinbfteifd), and; ©djinfen Wirb mit fßeterfitie ober

geriebenem tÜieerrettig garniert, gebämpfteil gteifd) mit Zttrönenfdjetben
unb Sapern, ebenfo bie Pagoutê.

®ie ©raten fornmen nad) neuerem ©ebraud) gefdjnitten auf ben

®ifd) unb Werben entWeber nad) bem Zerfdpeiberj wieber in ihre borige
©eftatt pfammengetegt, ober e§ werben bie ©djeiben franjformig auf
ber @d)üffet angerichtet. Srebfe legt man and) um bie ©cfpffet mit
ben Söpfen nad) auffen unb garniert fie mit ©eterfitie.

®ie breiartigen ©emitfe berjiert man je nad) ber Strt, wie fie p«
bereitet Worben finb; PeiS, ber mit gteifchbrüffe geïodjt ift, mit ©turnen*
!ot)t unb Keinen Störchen, mit ©itgew unb bergteid^en; ift er mit SJtitd)
ge!od)t, fo wirb er wie Sftitdjgrieê unb SMchhtrfe mit Zinnat beftreut
ober mit brauner ©utter angerichtet, inbem man mit einem Söffet Keine
©ertiefungen in ben ©rei brüdt unb bie ©utter Iqtnetngie^t. SInbere

KllMMWMIiche Graweilllge der Schwetzer Fraueil-Kitliiig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April s 399

Aom Anrichten öer Speisen.
die Zubereitung der Speisen die größte Sorgfalt und Sauber-

keit, um dieselben recht schmackhaft herzustellen, so erfordert das

Anrichten derselben nicht weniger Verständnis. Denn es gibt kaum einen

erquicklichern Anblick als eine mit der größten Sauberkeit und Zierlichkeit

hergerichtete Speisetafel. Braten und Geflügel legt man deshalb
mit der schönsten Seite nach oben. Gemüse und breiartige Speisen
müssen schön glatt gestrichen sein, und die Schüssel darf nie zu voll
gemacht werden.

Eine Hauptsache bei dem Anrichten jedoch ist das Verzieren der
Schüsseln, was ungemein viel zur Erhöhung des appetitlichen Aussehens
beiträgt. Fische und kalte Fleischgerichte werden mit frischer Petersilie,
Zitronenscheiben, Kapern und harten Eiern garniert, Gemüse mit
Koteletten, Würsten, Scheiben und Zungenschnitten; Spinat mit gebratenen
Kartöffelchen und Spiegeleiern, Kohl mit Kastanien, Salat mit harten
Eiern. Spargeln richtet man auf einer runden Schüssel an, die Köpfe
alle nach innen; Rindfleisch, auch Schinken wird mit Petersilie oder
geriebenem Meerrettig garniert, gedämpftes Fleisch mit Zitronenscheiben
und Kapern, ebenso die Ragouts.

Die Braten kommen nach neuerem Gebrauch geschnitten auf den
Tisch und werden entweder nach dem Zerschneiden wieder in ihre vorige
Gestalt zusammengelegt, oder es werden die Scheiben kranzförmig auf
der Schüssel angerichtet. Krebse legt man auch um die Schüssel mit
den Köpfen nach außen und garniert sie mit Petersilie.

Die breiartigen Gemüse verziert man je nach der Art, wie sie
zubereitet worden sind; Reis, der mit Fleischbrühe gekocht ist, mit Blumenkohl

und kleinen Klößchen, mit Pilzen und dergleichen; ist er mit Milch
gekocht, so wird er wie Milchgries und Milchhirse mit Zimmt bestreut
oder mit brauner Butter angerichtet, indem man mit einem Löffel kleine

Vertiefungen in den Brei drückt und die Butter hineingießt. Andere
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©emüfe, tote g. S. ©rbfen, beftreut man mit gerfifteten ©emmelbrßfeln,
Bïumenfoljl garniert man mit Slßfjdjen, Srebgfdjtoängen, Sßordjeln u. f. to.
3JZand)e ©djüffedt umgibt man mit gerßfteten ©emmelfdjnitten, nur
muff man überall baranf bebaut fein, bajj bie Bergierung and) im
©inflange mit ber fftatnr beg ©eridjteg fteljt.

Braten unb gifdje garniert man in bornetjmen Käufern mit ben

feljr gebräucljlidj getoorbenen ©ilberfpiefjdjen, an toelclje Trüffeln, iDZor»

c^eïn, Stebfe ober gierlicl) in aderlei adegorifdjengiguren auggefdjnitteneg
SBurgeltoerf geffaiefft toerben fattn, toontit man bag gleifd) ober ben

gtfd) beftecft, and) fertigt man ba gange @d)üffelgarnierungen bon fünft»
terifcl) auggegacfteit ©iern, SBurgeln ober SZubelteig, bon giguren aug
Blätterteig nnb bergleidjen an, toag aber nur ein toirflicfyer Sodjfüttftler
berftefjt.

"27ont jgSeft
an fann ade gebern brauchen, felbft bie bon gebrühtem ©eflügel,

toenn fie richtig beljanbelt toerben. ®ie gebern bon ben ©djtoimm»
bßgetn finb inbeg bei toeftem bie befferen. Bon ben Keinen gebertt
fcfyneibet man ben Sief unb gtoar gleid) beim Stupfen ; baburd) erfpart
man fid) bie SJtüIje, jebeg geberlein nod) einmal in bie ipanb ju netjmen.
glügel» nnb @d)toangfebern toerben gefdjleifjt, b. p. man reifjt ber Sänge
nad) ben Bart babon ab; fo fjergeridjtet fommen bie gebern in einen
©act unb toerben nad) beut Brot in ben Baclofen getfjan, tooburd) ade
DJZilben getßtet unb and) bie fettigen Seile abgefottbert toerben. 9Zad)»

l)er I)ängt man bie gebern ßfterg in bie ©onne unb läfjt fie big gutn
©ebtaudj an einem troclenen, luftigen Drt.

28ir Ijaben gefetien, bafj bie Riffen jeben Sag gefd)üttelt unb ßfterg
gefonnt unb gelüftet toerben muffen. Sit getoötjnlidjen Bertfälfniffen
genügt biefe Borftd)t, um bie gebern leicljt gu erhalten. SBo aber
jemanb im Bett Bfter fd)toi|t, ba baden fiel) bie gebern.

Mil man bie Siffen toieber iit bie Steide bringen, fo muf man
bie gebern bämpfett. ®agu mad)t man ein fd)toad)eg geuer unter bem

Seffel, leert bie gebern barein unb rül)rt mit einem ©toef barin, big
bag SIbgängige unten, bie gebern in ber SDZitte unb ber glaum oben

gu liegen fommt.

§at ein ißatient mit anfteclenber Sranftjeit int Bett gelegen, ift
jemanb barin geftorben, ober Ijat man alte Siffen gefauft, fo müffen
bie gebern getoafdjen toerben. ®agu ntad)t man laueg ©eifentoaffer,
leert bie gebern barein unb reibt fie fachte gtoifdjen ben fjjänben; ift
bag erfte SBaffer fc^mu|ig, fo läfjt man eg ab nnb giefjt anbereg gu,
big bag Sßaffer toeijj bleibt. ®ie gebern läjjt matt in einem Sorb, in
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Gemüse, wie z. B. Erbsen, bestreut man mit gerösteten Semmelbröseln,
Blumenkohl garniert man mit Klößchen, Krebsschwänzen, Morcheln u. s. w.
Manche Schüsseln umgibt man mit gerösteten Semmelschnitten, nur
muß man überall darauf bedacht sein, daß die Verzierung auch im
Einklänge mit der Natur des Gerichtes steht.

Braten und Fische garniert man in vornehmen Häusern mit den

sehr gebräuchlich gewordenen Silberspießchen, an welche Trüffeln, Morcheln,

Krebse oder zierlich in allerlei allegorischen Figuren ausgeschnittenes
Wurzelwerk gespießt werden kann, womit man das Fleisch oder den

Fisch besteckt, auch fertigt man da ganze Schüsselgarnierungen von
künstlerisch ausgezackten Eiern, Wurzeln oder Nudelteig, von Figuren aus
Blätterteig und dergleichen an, was aber nur ein wirklicher Kochkünstler
versteht.

Worn Wett.
an kann alle Federn brauchen, selbst die von gebrühtem Geflügel,

wenn sie richtig behandelt werden. Die Federn von den Schwimmvögeln

sind indes bei weitem die besseren. Von den kleinen Federn
schneidet man den Kiel und zwar gleich beim Rupfen; dadurch erspart
man sich die Mühe, jedes Federlein noch einmal in die Hand zu nehmen.
Flügel- und Schwanzfedern werden geschleißt, d. h. man reißt der Länge
nach den Bart davon ab; so hergerichtet kommen die Federn in einen
Sack und werden nach dem Brot in den Backofen gethan, wodurch alle
Milben getötet und auch die fettigen Teile abgesondert werden. Nachher

hängt man die Federn öfters in die Sonne und läßt sie bis zum
Gebrauch an einein trockenen, luftigen Ort.

Wir haben gesehen, daß die Kissen jeden Tag geschüttelt und öfters
gesonnt und gelüftet werden müssen. In gewöhnlichen Verhältnissen
genügt diese Vorsicht, nm die Federn leicht zu erhalten. Wo aber

jemand im Bett öfter schwitzt, da ballen sich die Federn.
Will man die Kissen wieder in die Reihe bringen, so muß man

die Federn dämpfen. Dazu macht man ein schwaches Feuer unter dem
Kessel, leert die Federn darein und rührt mit einem Stock darin, bis
das Abgängige unten, die Federn in der Mitte und der Flaum oben

zu liegen kommt.

Hat ein Patient mit ansteckender Krankheit im Bett gelegen, ist
jemand darin gestorben, oder hat man alte Kissen gekauft, so müssen
die Federn gewaschen werden. Dazu macht man laues Seifenwasser,
leert die Federn darein und reibt sie sachte zwischen den Händen; ist
das erste Wasser schmutzig, so läßt man es ab und gießt anderes zu,
bis das Wasser weiß bleibt. Die Federn läßt man in einem Korb, in



bent man ein ïeidjteg ®ud) gebreitet, bertropfen unb trodnet fie an
tninbftiEent Ott.

®ag gute ißferbefyaar foil tang unb bid fein, ©etnölplid) Ijat bag
fcptnarge §aar biefe ©igenfdjaften, begtnegen tnirb eg manchmal im
Raubet gefärbt. Saudjt man bie ipanb boE babon in tnarnteg SBaffer,
"o weift man, tnoran man ift. Ilm bag ißferbelfaar p griffen, barf
man bie gabelt nidjt Ijerauggiepen, fonbern fie btojj aufjiefjen unb aug=

fd)üttetn. Klopfen barf man bag Ipaar nie, baburci) bridjt matt e§, unb
bie @tiidd)en gepen bertoren. ®ie 3Jiatra|e hingegen ttttt^ öftere an
einem peEen Sage an bie Suft unb muff bann beg ©taubeg tjatber
tüdjtig geïlopft tnerben. $ft bie SRatra^e Ijart, fo trennt matt fie auf,
fo.nb.ert forgfättig bie SBoEe bom /paar, ppft beibeg, fdjüttelt eg aug
ttttb legt eg itt bie ©onne. ®ann tann man bie ERatrafte triebet macpen.
©etoafdjen muß'bag §adr in benfelben gäEen tnerben, trie bie gebern.
SRan nimmt bap tatteg Sntnnentnaffer, trelcpeg bag §aar tnieber etaftifdf
ittad)t.

®ide, ftarfe SßoEe ift gut jnr XRatratje, bie feine, weiche SBoEe

tiegt fid) p fdpeE pfamtnen.
5Reu barf bie SBoEe btofs gegu^ift tnerben. ÜRur atte, turje SBoEe

barf man fdjlumpen.
®ie SBoEe muß trie bag borljergeljenbe SRateriat getbafdjen tnerben.

®ag Serfatjren ift bag gteidje, tnie bei ben gebern.

Rezepte.
grjiroOt uttb gut ßefuttbctt.

Indllirntfll. lv« ißfttnb rolfeg ©dpneinefleifd), 1 ißfmtb Dd)fen=

fteifd) unb 12 Sßfttnb Kalbfleifd) tnirb fetfr fein gclpcft, eilte gepujjte
©arbeite unb ettnag gemiegte ^tniebet, in Stutter gekämpft, mit einem

eingetneic[)ten unb feft auggebrüdten 2Bedeit nnb bann mit bem gteifd),
©atj, ißfeffer, 1 @i ttttb ettnag Sapern burdpearbeitet, in bie entfpredjenbe
gorttt gebradjt, in SSedtneljl gemenbet uttb unter häufigem Segieffett
'"U'l'/'i ©tunben im fftolfr gebraten.

*
S'rflttiiicl à la minute. SiMbgfdjnigeï tnerben geïïopft, gefaïjen,

in SRelfl getaudjt uttb rafct) abgebraten. ®ag gett feibjt titan tneg, legt
an bie ©djnitsel ein ©tüd frifcfje Sutter, gibt fein gemiegte ©Emiupignong,
ißeterfilie, ^3mie£)et, Sitronenfdjaten unb Kapern baran unb ferbirt fie
mit biefem ©aft.

dem man ein leichtes Tuch gebreitet, vertropfen und trocknet sie an
windstillem Ort,

Das gute Pferdehaar soll lang und dick sein. Gewöhnlich hat das
schwarze Haar diese Eigenschaften, deswegen wird es manchmal im
Handel gefärbt. Taucht man die Hand voll davon in warmes Wasser,
"o weiß man, woran man ist. Um das Pferdehaar zu zupfen, darf
man die Faden nicht herausziehen, sondern sie bloß aufziehen und
ausschütteln, Klopfen darf man das Haar nie, dadurch bricht man es, und
die Stückchen gehen verloren. Die Matratze hingegen muß öfters an
einem hellen Tage an die Luft und muß dann des Staubes halber
tüchtig geklopft werden, Ist die Matratze hart, so trennt man sie auf,
sondert sorgfältig die Wolle vom Haar, zupft beides, schüttelt es aus
und legt es in die Sonne. Dann kann man die Matratze wieder machen.
Gewaschen muß das Haar in denselben Fällen werden, wie die Federn.
Man nimmt dazu kaltes Brunnenwasser, welches das Haar wieder elastisch

macht,

Dicke, starke Wolle ist gut zur Matratze, die feine, weiche Wolle
liegt sich zu schnell zusammen.

Neu darf die Wolle bloß gezupft werden. Nur alte, kurze Wolle
darf man schlumpen.

Die Wolle muß wie das vorhergehende Material gewaschen werden.
Das Verfahren ist das gleiche, wie bei den Federn.

Wezepte.
Krpravt und gut befunden.

Kllckin'llitll. Ill- Pfund rohes Schweinefleisch, 1 Pfund Ochsenfleisch

und lls Pfund Kalbfleisch wird sehr fein gehackt, eine geputzte
Sardelle und etwas gewiegte Zwiebel in Butter gedämpft, mit einem

eingeweichten und fest ausgedrückten Wecken und dann mit dem Fleisch,

Salz, Pfeffer, 1 Ei und etwas Kapern durchgearbeitet, in die entsprechende

Forin gebracht, in Weckmehl gewendet und unter häufigem Begießen
ll«-1ll- Stunden im Rohr gebraten.

Schnitzel à la minute. Kalbsschnitzel werden geklopft, gesalzen,
in Mehl getaucht und rasch abgebraten. Das Fett seiht man weg, legt
an die Schnitzel ein Stück frische Butter, gibt fein gewiegte Champignons,
Petersilie, Zwiebel, Zitronenschalen und Kapern daran und servirt sie

mit diesem Saft.
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feitknlirdflt mit féflllttr $cipfi. ©ine gut abgelegene Sîinbêtenbe
Wirb enthäutet, mit fd)maten ©^ecJftreifert gterttdj getieft, gefatgen itnb
in Sutter braun unb faftig gebraten. Kurj bor bent Stnridjten bäm^pft

man mit bem Sraten Weine ©tjantpignonS (eingemachte) etwa fünf
SRinuten, gtafiert baë Senbenftücf mit feinem öerbiclten, burd) V«

töffet Stebigg fjteifet)ertraït im ©efehmaef gehobenen Seiguff, richtet e§

auf tiefer ©djüffet an, umtegt e§ mit ben SI)amfiignonê unb Weinen

geröfteten Kartoffeln unb ftetlt e§ I)et§. SDanri — man barf bieg ja

nidjt früher tljun — bereitet man ben Séarner Seigufj. 6 ©botter
fd)tägt man mit 125 ©ramm Sutter, 1 Söffet SSeineffig, in ben ntait
eine Weine gewiegte ßwiebet auf£od)te, @aï§, ißfeffer unb einer SReffem

fgi^e Steifdjejtraft im SBafferbabe ju einem gtatten bieten Seiguff, ber

fofort angerichtet werben muh, ba er fonft gerinnt. $ft bieg einmal
gefchehen, fo fann man ben ©cfjaben Inrieren, toenn man rafet) ein paar
Srogfen red)t fatteê Söaffer unter ben Seigufj fdjtägt. 9fad) Setieben
tann man nod) einen SHjeetöffet gewiegte fßeterfitie ^ttigrtfügen.

*
(Sinfattfcr Srijmchtomiitlicltrntcit. (Seit ber Sereitung 2 ©tunben).

©twa brei ißfunb SRürbebraten ïtopfi man gut, reibt ba§ Steifet) mit
©atj ein, ftedt hin unb Wieber in bie Settfd)id)t einige Stetten, fegt ben

Sraten in etwaê brauner Sutter in einen Srattofjf, brat ihn an, giefft
reichtid) fod)enbeë Sßaffer barauf unb brät ihn tangfant Weich- SRan

entfettet bie ©ance, berfodjt fie mit etwaê angerührtem SRetjt, gibt eine

grofje SRefferffnge Siebigg Steifd)=@ïtraft baran unb focht bie ©auce
bieftid) unb gtänjenb. SRan gibt ju bem Sraten Sftotfraut ober and)
Kartoffetftöfje.

*
SnlfttbSchnitten. Son abgeriebenen Sßecfen (©emmetn) Werben

fteine, ftngerbicfe Scheiben gefdjnitten, mit ©atfe ober 8wetfd)genmuS
beftrichen, mit einer anbern ©ct^nitte pgebeeft unb mit fRotwein befeudjtet
wetdjen man borljer mit ffuder unb ©ewürj gefod)t hat. SRan breht
bie (Schnitten in SReljt, ©i unb Srüfetn, bäcft fie im ©djmatj uttb be=

firent fie fchtiejjtid) mit ffuder xtnb ffiwmt.
*

Sri)inkbU=|tnrtoffcln. ©efodjte Kartoffetn fd)neibet man in ©treiben,
rührt ein ©tüd Sutter mit 2—3 ©iern flaumig ab, gibt bie Kartoffeln
hinein, etwat> feingewiegten ©djinfen unb eine grofje Kaffeetaffe fauren
fftahrn, gefctjnittenen fßeterfitie, ©atg unb fßfeffer. Sic SRaffe wirb bew
mifd)t, in eine mit Sutter au§gefd)mierte, mit Sßeifjbrotfrumen beftreute
Stuftaufform gefüllt unb mit etwaê Sutter unb Krauten obenauf l)eü=

getb gebaefen.
*
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Kkànliràll mit Kà'Iier Keignsî. Eine gut abgelegene Rindslende
wird enthäutet, mit schmalen Speckstreifen zierlich gespickt, gesalzen und
in Butter braun und saftig gebraten. Kurz vor dem Anrichten dämpft
man mit dem Braten kleine Champignons (eingemachte) etwa fünf
Minuten, glasiert das Lendenstück mit feinem verdickten, durch Theelöffel

Liebigs Fleischextrakt im Geschmack gehobenen Beiguß, richtet es

auf tiefer Schüssel an, umlegt es mit den Champignons und kleinen

gerösteten Kartoffeln und stellt es heiß. Dann — man darf dies: ja
nicht früher thun — bereitet man den Bêarner Beiguß. 6 Eidotter
schlägt man mit 12S Gramm Butter, 1 Löffel Weinessig, in den man
eine kleine gewiegte Zwiebel aufkochte, Salz, Pfeffer und einer Messerspitze

Fleischextrakt im Wasserbade zu einem glatten dicken Beiguß, der

sofort angerichtet werden muß, da er sonst gerinnt. Ist dies einmal
geschehen, so kann man den Schaden kurieren, wenn man rasch ein paar
Tropfen recht kaltes Wasser unter den Beiguß schlägt. Nach Belieben
kann man noch einen Theelöffel gewiegte Petersilie hinzufügen.

Giilsllchcr Schmàmiirliààll. (Zeit der Bereitung 2 Stunden).
Etwa drei Pfund Mürbebraten klopft man gut, reibt das Fleisch mit
Salz ein, steckt hin und wieder in die Fettschicht einige Nelken, legt den

Braten in etwas brauner Butter in einen Brattopf, brät ihn an, gießt
reichlich kochendes Wasser darauf und brät ihn langsam weich. Man
entfettet die Sauce, verkocht sie mit etwas angerührtem Mehl, gibt eine

große Messerspitze Liebigs Fleisch-Extrakt daran und kocht die Sauce
dicklich und glänzend. Man gibt zu dem Braten Rotkraut oder auch

Kartoffelklöße.

SlliseiI-SchlliittN. Von abgeriebenen Wecken (Semmeln) werden
kleine, fingerdicke Scheiben geschnitten, mit Salse oder Zwetschgenmus
bestrichen, mit einer andern Schnitte zugedeckt und mit Rotwein befeuchtet

welchen man vorher mit Zucker und Gewürz gekocht hat. Man dreht
die Schnitten in Mehl, Ei und Bröseln, bäckt sie im Schmalz und
bestreut sie schließlich mit Zucker und Zimmt.

Srhillktll-Rarioffelll. Gekochte Kartoffeln schneidet man in Scheiben,

rührt ein Stück Butter mit 2—3 Eiern flaumig ab, gibt die Kartoffeln
hinein, etwas feingewiegten Schinken und eine große Kaffeetasse sauren
Rahm, geschnittenen Petersilie, Salz und Pfeffer. Die Masse wird
vermischt, in eine mit Butter ausgeschmierte, mit Weißbrotkrumen bestreute

Auflaufform gefüllt und mit etwas Butter und Krumen obenauf hellgelb

gebacken.
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Pommes frites, ©rope, rope Kartoffeln Werben gefcpatt unb
in 5 ©tm. lange, ïubifcpe ©täbcpen gefcpnitten, tucptig gewafcpen unb
in einem $ucp abgetrocfnet. 99cart Wirft fie in fiebenbed ©cpmatg. §ört
biefed burd) bie fatten Kartoffeln auf gu fiebert, fo fifdjt man fie roieber

peraud uttb wirft fie, fobatb bad ©cpmatg wieber fiebet, wieber t)incin.
®ie Kartoffeln follen non aufjen fdjön röfcp unb gotbgetb nnb innen
weid) fein, ©ie brauchen 20—25 Stimtten. SBenn fie fertig fittb,
richtet man fie auf einer gang peifjen ©cptiffet an, fatgt fie, becft einen
Seller baritber unb fd)üttett fie, bafj bad ©atg ficij gteicpmäpig berteitt.

*
S'prgfl'Snitlf, Sutter itnb stiegt berrüprt man gu eincnt bic£=

tidjen Srei, töfdpt ipn mit ©pargettpaffer unb gteifcpbritpe ab unb täfjt
itjn etwad fod)en. Kurg bor ©ebraucp fdjtägt man mit bem ©cpnee*
befett ein ©tue! Sutter mit gwei Gcibottern unb .Qitronenfaft fepr fd)aumig
(aber niept auf bem iperb) unb berrübjrt ed mit ber 5Dîe£)tfauce unter
fortwäprenbem ©cptagen, opne fie mepr auf ben §erb gu bringen.

*
Sdjiunntltt-Snncc. ©teinpitge, fßfiffertinge ober anbere ©cpwämme

werben in ©tpetbepen gefd)nitten, in peiffe Sutter gegeben, mit etwad

gteifcpbrüpe abgegoffen unb 1/2 ©htttbe fo gebämpft. Stan berrüprt
nun in etwad Sutter einige ©jjtöffet Stept, gibt gewiegte ißeterfitie bagu,

rüprt bied an bie ©cpwämnte unb fugt einige ©ftöffet fauren Siapm bei.
*

Sd)ltittlaurf)=Snnrc. Statt foept gwei ©ier t)art unb paffiert fie,

fepneibet ©epnitttauep bagu unb fügt eine Stefferfpipe ©atg, Suder, ©ffig
unb Det bei. SBenn man bie ©aitce ftreefen Witt, mifept man in SBaffer

erweitpte, audgebrüdte Stitcpbrote bagu, bie man aud) paffiert.
*

§djnee=©melettcit, ®rei ©iweiff werben gu feftem ©cpnee gefeptagen,
brei ®oiter, eine Stefferfpipe Stept unb IO2 ©fstöffet $ucter t>aau 9e=

mengt, in ber ©metettenpfanne im fRopr gebaefen, mit Starmetabe ge=

füllt unb patb gufammengetegt.
*

Srijinlteitlivot tum (Üljee. Sott einem gweitägigert fcpwargen Srot
(meiftend Kapfetbrot entfernt man bie Sittbe, fdpteibet bad Srot in
bitnne ©epeiben unb beftreiept biefetben gang bünn mit frifeper Sutter.
Sun wiegt man 250 ©ramm ©epinten, 125 ©ramm #unge, 1—2
©arbeiten gang fein, rüprt ein roped ©i bagu unb ftreiept bie Staffen
auf bie Sutterfcpnitten.

*
jaäfrliiidjen, eilte beliebte |lrt. Stan rüprt fo biet frifepen KnoEem

teife, atd gum Kud)en nötig ift, unb bon Wetcpem bad SBaffer gang ab-

gelaufen fein mufs, reept gut burepeinanber, tput bann ein paar Söffet
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?0MMK8 fniik8. Große, rohe Kartoffeln werden geschält und
in ô Ctm, lange, kubische Stäbchen geschnitten, tüchtig gewaschen und
in einem Tuch abgetrocknet. Man wirft sie in siedendes Schmalz. Hört
dieses durch die kalten Kartoffeln auf zu sieden, so fischt man sie wieder

heraus und wirft sie, sobald das Schmalz wieder siedet, wieder hinein.
Die Kartoffeln sollen von außen schön rösch und goldgelb und innen
weich sein. Sie brauchen 20—25 Minuten. Wenn sie fertig sind,

richtet man sie auf einer ganz heißen Schüssel an, salzt sie, deckt einen
Teller darüber und schüttelt sie, daß das Salz sich gleichmäßig verteilt.

SpiU'gtl-SllUlk. Butter und Mehl verrührt man zu einem
dicklichen Brei, löscht ihn mit Spargelwasser und Fleischbrühe ab und läßt
ihn etwas kochen. Kurz vor Gebrauch schlägt man mit dem Schneebesen

ein Stück Butter mit zwei Eidottern und Zitronensaft sehr schaumig
saber nicht auf dem Herd) und verrührt es mit der Mehlsauce unter
fortwährendem Schlagen, ohne sie mehr auf den Herd zu bringen.

Schwumm-Sunle. Steinpilze, Pfifferlinge oder andere Schwämme
werden in Scheibchen geschnitten, in heiße Butter gegeben, mit etwas

Fleischbrühe abgegossen und Stunde so gedämpft. Man verrührt
nun in etwas Butter einige Eßlöffel Mehl, gibt gewiegte Petersilie dazu,

rührt dies an die Schwämme und fügt einige Eßlöffel sauren Rahm bei.

Schllittluuch-Sullle. Man kocht zwei Eier hart und passiert sie,

schneidet Schnittlauch dazu und fügt eine Messerspitze Salz, Zucker, Essig
und Oel bei. Wenn man die Sauce strecken will, mischt man in Wasser

erweichte, ausgedrückte Milchbrote dazu, die man auch passiert.

Schnee-Gmelctten. Drei Eiweiß werden zu festem Schnee geschlagen,

drei Dotter, eine Messerspitze Mehl und 10- Eßlöffel Zucker dazu

gemengt, in der Omelettenpfanne im Rohr gebacken, mit Marmelade
gefüllt und halb zusammengelegt.

-Z5

Schinkenbrot zum Thee. Von einem zweitägigen schwarzen Brot
(meistens Kapselbrot entfernt man die Rinde, schneidet das Brot in
dünne Scheiben und bestreicht dieselben ganz dünn mit frischer Butter.
Nun wiegt man 250 Gramm Schinken, 125 Gramm Zunge, 1—2
Sardellen ganz fein, rührt ein rohes Ei dazu und streicht die Massen

auf die Butterschnitten.

Käsekuchen, eine beliebte Art. Man rührt so viel frischen Knollenkäse,

als zum Kuchen nötig ist, und von welchem das Wasser ganz
abgelaufen sein muß, recht gut durcheinander, thut dann ein paar Löffel
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boll Steift, 3—4 gier, 90—420 ©ramm Sutter, 1 ©ta! fauren 3îat)m,
etWaê @aïg, nebft großen imb Keinen Sofinen, nad) Setieben bagit,
breitet bie Wenigftenb eine Slttnbe tang gtatt gerührte Staffe auf einem

Statt Stätterteig au§, beftreidjt fie mit etwas» gertaffener Sutter, morunter
ein 6i gerührt worben unb ftufjft güteijt bie Oberfläche mit einer ©abet.
©§ tarnt and) etwaê ffuder in bie SOÎaffe gettjan unb ber Sueben mit
teingtid) btinn gefdjnittenen Stanbetn beftreut, hierauf mit ©i unb Sutter
überftridjen unb gang gutetgt mit geflogenem Sucïer bebecCt werben.

*
förbitdtcite Srijnittnt unit iibrig (jrbliebennu Jlubbiug,. 3'ubereitung§=

geit lU Stunbe. Stan fd;neibe bon übrig gebliebenem fßubbing Srancffen;
beftreue biefetbett auf beiben Seiten mit Sucfer, tauche fie itt ©ier mit
3uder gemifdjt, mettbe fie in geflogenem Srot unb bade fie in Sutter
auf beiben Seiten rafd) getb. Stan barf in ber flachen Sßfanrte nur
fobiet Sutter haben, baff fotdje bie Srandjen nicht überragt; beim ltin=
toenben trage man Sorge, biefetben nicht gn brechen, unb ferbiere fie
Warm mit einer beliebigen ißubbingfauce.

*
Jlüllfcriijifcl. 70 ©ramm Sutter unb 280 ©ramin Steht Werben

auf beut Srett gut bermengt, 2 ©ibotter, einige Söffet faurer tftahm
unb etwa§ Saig beigefügt unb gut berarbeitet; ttaclfbem ber Seig etwas

geftanben hat, wellt man ihn fein auS, belegt ihn mit Keinen £>öufd)en

Starmetabe, legt Steig barüber unb rubelt ihn gu berfdjobenen Sierecfen

auS, bie man fdjwimmenb im Schwaig bädt.
#

ffiljoholdiir=ilci0. Stan focht 2/.s Siter Stitch, ^'e man m't in Stitd)
aufgelöster ©Ifofotabe bermengt, gibt ein Stud ffuder unb 140 ©ramm
3îeiS hinein, ïdfst ihn biel fodjen, unb richtet it)n nad) bem SluSfühten
auf einer tßorgeEanfd)üffet auf, übergietft it)u mit fbanifdjem SBinb (brei
©iWeifi mit brei ©ierfdjtoer ffuder bermifdjt) unb bädt ihn tangfam.

*
ffiljokülni)c=®ortf, hit nie mißrät. Stan gibt 250 ©ramm ge=

riebene ©Ifofotabe, 125 ©ramm gefdjnittene Stanbetu mit 100 ©räumt
würflig gefd)nittenem 3itronat in eine tiefe Schüffet. ®ann fod)t man
bon 250 ©ramm $uder unb 5 ©fjtöffetn Staffer einen biden Styrum
unb gibt itjn bagu, mengt atteS gut burdfeinanber unb füllt bie Staffe
in eine mit Stanbetöt auSgeftridjene Sortenform. 9lm anbern Sag
taueßt man ben Soben ber gorrn etnen Sugenbticf in WarmeS Staffer,
Worauf man fie flürgen fann. Stan übergießt bie Oberfläche mit Sd)tag=
rahm unb bergiert bie Sorte mit grüdften.

*
jükonett^fimijeu. Stdjt gange ©ier unb ein ®otter werben im

Schneebeden, baS im föchenben Staffer fleht, Vi Stunbe gn ©rente ge=
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voll Mehl, 3—4 Eier, 90—420 Gramm Butter, 1 Glas sauren Rahm,
etwas Salz, nebst großen und kleinen Rosinen, nach Belieben dazu,
breitet die wenigstens eine Stunde lang glatt gerührte Masse auf einem

Blatt Blätterteig aus, bestreicht sie mit etwas zerlassener Butter, worunter
ein Ei gerührt worden und stupst zuletzt die Oberfläche mit einer Gabel.
Es kann auch etwas Zucker in die Masse gethan und der Kuchen mit
länglich dünn geschnittenen Mandeln bestreut, hierauf mit Ei und Butter
überstrichen und ganz zuletzt mit gestoßenem Zucker bedeckt werden.

-X-

Gcbiukene Schnitten non übrig gelitielienem Pudding. Zubereitungszeit
V« Stunde. Man schneide von übrig gebliebenem Pudding Tranchen;

bestreue dieselben auf beiden Seiten mit Zucker, tauche sie in Eier mit
Zucker gemischt, wende sie in gestoßenem Brot und backe sie in Butter
auf beiden Seiten rasch gelb. Man darf in der flachen Pfanne nur
soviel Butter haben, daß solche die Tranchen nicht überragt; beim
Umwenden trage man Sorge, dieselben nicht zu brechen, und serviere sie

warm mit einer beliebigen Puddingsauce.

Poljtmipfei. 70 Gramm Butter und 230 Gramm Mehl werden

auf dem Brett gut vermengt, 2 Eidotter, einige Löffel saurer Rahm
und etwas Salz beigefügt und gut verarbeitet; nachdem der Teig etwas
gestanden hat, wellt man ihn fein aus, belegt ihn mit kleinen Häufchen
Marmelade, legt Teig darüber und rädelt ihn zu verschobenen Vierecken

aus, die man schwimmend im Schmalz bäckt.
»

Choüoladk-Rcio. Man kocht Liter Milch, die man mit in Milch
aufgelöster Chokolade vermengt, gibt ein Stück Zucker und 140 Gramm
Reis hinein, läßt ihn dick kochen, und richtet ihn nach dem Auskühlen
auf einer Porzellanschüssel auf, überzieht ihn mit spanischem Wind (drei
Eiweiß mit drei Eierschwer Zucker vermischt) und bäckt ihn langsam.

Ehokolodc-Torto, die nie mißrät. Man gibt 250 Gramm
geriebene Chokolade, 125 Gramm geschnittene Mandeln mit 100 Gramm
würflig geschnittenem Zitronat in eine tiefe Schüssel. Dann kocht man
von 250 Gramm Zucker und 5 Eßlöffeln Wasser einen dicken Syrup
und gibt ihn dazu, mengt alles gut durcheinander und füllt die Masse
in eine mit Mandelöl ausgestrichene Tortenform. Am andern Tag
taucht man den Boden der Form einen Augenblick in warmes Wasser,

worauf man sie stürzen kann. Man überzieht die Oberfläche mit Schlagrahm

und verziert die Torte mit Früchten.

Mronen-Klllheu. Acht ganze Eier und ein Dotter werden im
Schneebecken, das im kochenden Wasser steht, Lr Stunde zu Creme ge-
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fotogen, 150 ©ramm Surfer bagu gegeben unb normal 1U Stunbe
gefcglagen; bann fügt man 150 ©ramm Sftonbamin, bon einer Zitrone
@aft unb Sdjale gingu, fdjlägt normals fegr gut unb bärft eS in einer

auSgarnierten ©ugelgogfform langfam.
*

Inrnmcl'iis. 1B0 ©ranun Surfet-' ogne SBaffer Werben fcgön

buntelgelb gebrannt, mit 3U ßiter Warmer SKild) abgelöfcgt unb in einer
@cf)üffel über 6 ©igelb angerührt, nochmals in bie ißfanne gegeben
unb aitgiegen gelaffen, buret) baS §aarfieb geftriegen unb wenn alles
erfaltet ift, in bie gorrn gegeben.

*
iil'f(i)lun)Tci'filUtC. 125—250 ©r. Surfer todje man mit 4 ®egi=

titer SBaffer gum fegwaegen gaben, giege, fobatb er fatt ift, 2—3 ©täSs
d)en ®irfcgWaffer unb 2 ®egiliter SBein bagu unb ferbiere bie ©aüce

gu fßubbingS ober Omelettes française.
*

pic crljült «mit @urhcu inrnjc fvifrfj i SJian fuelje beim Slbnegmen
ber ©urten bie fdjönften ttnb botttommenften ©yemfüare auS, fege be=

fonberS barauf, bag biefelben biegt ait ber tftante abgefdjnitten Werben,
bamit ber (Stiel an ber ©urïe bleibt, um fie fpäter baran auffangen
gu tonnen. ®amt reinige man bie ©urten im SBaffer mittet! einer
weiegen Sürfte fegr forgfältig bont Scgmug unb troetne fie ab. §ier=
auf beftreiege man biefelben mit ©iweig unb gwar fo, bag feine Stelle
ber Oberfläche berfeglt wirb. ®aS ©iweig bilbet fo gu fagen eine um
burcgbringlicge ipaut, bie bett Suftgutritt berginbert. So beganbette
©urten tagt man tufttrorfen Werben unb güngt biefelben mittels eineS

SinbfabetiS, ber an ben Stielen befeftigt wirb, an einer Scgnur ober

Stange in. einem trorfenen Sîattme auf. Stuf biefe SBeife Werben ©urten
bis gu 3Beignad)ten frifeg ergalten. SSeim ©ebrauege Wirb einfaeg baS

©iweig gugleicg mit ber ijpaut entfernt, wenn legtere abgefegält wirb.
*

fficijcit ÎU10 ffiierfveflfcu ber ®iiljucr. ©S gibt taumein berbrieglicgereS
Hebel bei ben ipügnern wie baS Slnfreffen ber ©ier. ©ine tpenne lernt
eS bon ber anbern, ber ipagn niegt Weniger, unb oft frögnt ber gange
Seftanb biefem Ungeil, welcgeS meift barauf gurütfgufügren ift, bag ben

§ügnern gu wenig taltgaltige Stoffe gur Serfügung ftegen. gerner
gewognen fid) bie §ügner leiegt baS ©ierfreffen an, Wenn man ignen
gange ©ierfcgalen borwirft, an benen nocg ©iweig gaftet. ®aS §inein=
legen bon tßorgettaneiern in bie Stefter Wie baS S3efcgneiben ber Scgnäbel
gilft in ben Wenigften gälten. Sfm heften ift eS, Wenn man bem liebet
bon bornegerein gu begegnen fuegt unb genügenb taltgaltige Stoffe gim
ftreut ober aber bie ©ierfigaten an ber Dfengige troetnet unb gertleinert
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schlagen, 150 Gramm Zucker dazu gegeben und nochmal V» Stunde
geschlagen; dann fügt man 150 Gramm Mondamin, von einer Zitrone
Saft und Schale hinzu, schlägt nochmals sehr gut und bäckt es in einer

ausgarnierten Gugelhopfform langsam.

Caramel-Eis. 130 Gramm Zucker ohne Wasser werden schön

dunkelgelb gebrannt, mit Liter warmer Milch abgelöscht und in einer
Schüssel über 6 Eigelb angerührt, nochmals in die Pfanne gegeben
und anziehen gelassen, durch das Haarsieb gestrichen und wenn alles
erkaltet ist, in die Form gegeben.

Ktt'slhlvllhN'slUlce. 125—250 Gr. Zucker koche man mit 4 Deziliter

Wasser zum schwachen Faden, gieße, sobald er kalt ist, 2—3 Gläschen

Kirschwasser und 2 Deziliter Wein dazu und serviere die Sauce

zu Puddings oder Omelettes Iramzàs.

Mit erhält m» Gucken lauge frisch? Man suche beim Abnehmen
der Gurken die schönsten und vollkommensten Exemplare aus, sehe

besonders darauf, daß dieselben dicht an der Ranke abgeschnitten werden,
damit der Stiel an der Gurke bleibt, um sie später daran aufhängen
zu können. Dann reinige man die Gurken im Wasser mittels einer
weichen Bürste sehr sorgfältig vom Schmutz und trockne sie ab. Hierauf

bestreiche man dieselben mit Eiweiß und zwar so, daß keine Stelle
der Oberfläche verfehlt wird. Das Eiweiß bildet so zu sagen eine

undurchdringliche Haut, die den Luftzutritt verhindert. So behandelte
Gurken läßt man lufttrocken werden und hängt dieselben mittels eines

Bindfadens, der an den Stielen befestigt wird, an einer Schnur oder

Stange in einem trockenen Raume auf. Auf diese Weise werden Gurken
bis zu Weihnachten frisch erhalten. Beim Gebrauche wird einfach das
Eiweiß zugleich mit der Haut entfernt, wenn letztere abgeschält wird.

Gegen das Eieeftehen der Hühner. Es gibt kaum ein verdrießlicheres
Uebel bei den Hühnern wie das Anfressen der Eier. Eine Henne lernt
es von der andern, der Hahn nicht weniger, und oft fröhnt der ganze
Bestand diesem Unheil, welches meist darauf zurückzuführen ist, daß den

Hühnern zu wenig kalkhaltige Stoffe zur Verfügung stehen. Ferner
gewöhnen sich die Hühner leicht das Eierfressen an, wenn man ihnen
ganze Eierschalen vorwirft, an denen noch Eiweiß haftet. Das Hineinlegen

von Porzellaneiern in die Nester wie das Beschneiden der Schnäbel
hilft in den wenigsten Fällen. Am besten ist es, wenn man dem Uebel
von vorneherein zu begegnen sucht und genügend kalkhaltige Stoffe
hinstreut oder aber die Eierschalen an der Ofeuhitze trocknet und zerkleinert
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bqrmirft. ©emöpnticp mirb aber bag ©ierfreffen, menn einmal begonnen, gur
Seibenfd)aft bet ben tpüpnern nnb alle SRittet taffen ben rafttofen 3üct)ter
im ©ticp; in berartigen gäEen gibt eg nur ein fRabifatmittet: bag Söten.

*
(fiujcroftctc Sdjruuliciuiuittcrn ill läfcit. ©ingeroftete ©cpraubem

muttern brechen, Kenn man nietet richtig Herfährt, biet teidjter, atg baff
fte fidj töfen. Ilm ein teiepteg Söfen berfetben gu bemirten, tröpfle man
auf bie SSerbinbungêfteïïen Serpentinöt ober, mag nod) mirtfamer ift,
SSerofinöt, bag in fürgefter fÇrtft bie Efeinften Sîipen burepbringt. 28irb
barauf an bie (Schraubenmutter mit einem Jammer gettopft, fo lodern
fie fid) in ben meiften gälten atgbatb unb taffen fid) bemrtüdjft nun
aud) teiept auffcpraubeit. Sn partnädigen gäüen ntüffett bie fo be-

panbetten ©teilen nod) ber ©inmirtung bon -Spifje auSgefetjt merben, bie
bann ben ermünfepten ©rfotg bemirft.

*
Pas |nffnfd)cn uou fiijiuai'tcit (ôlatél|iutïifd|nljfn. Um fd)marge ab=

getragene ©tacépanbfcpupe aufgufrifipen, bermifepe man einen Speetöffet
boE guten XRanbetötg mit fed)§ big ad)t Kröpfen red)t fepmarger Stinte,
ftreiepe bie SRifcpung mit einem meiepen fßinfet auf bie befetten Stetten
ber ©tacépanbfcpupe unb taffe festere einige ©tunben auf einem Sogen
Rapier troefnen.

*
(futftnuiliij UOU lilltflificdte« nue tfjljiirijfl!. Sie ©utfetnung bon

Sintenfteden aitS Sepnidictt bon SßoEftoffen gelingt, optte baff eine ©pur
bon ben gtedett gurüdbteibt, befonberg fo tange bie Stinte nod) feuept

ift, meint man guerft alle Sinte, metepe noep niept itt ben ©toff einge=

brungen ift, mit gtiefjpapier ober Sanmmolte borfid)tig auffaugt, bann
ein menig fiijfe SRitd) auf ben Sintenfted tröpfeln täfft unb mit einem

©tädepen reiner Sßatte auffangt. Siefeg Serfapren muff gmeU big
breimat, jebegmat mit frifeper SJtitd) unb reiner Stöatte mieberpott merben.

@d)tiepticp ntufj man ben gted nod) mit reinem ©eifenfub aitgroafcpen
unb mit einem reinen Sudje troden reiben. fyft ber Sintenfted fepon
älter unb eingetrodnet, fo muff bie SRitcp länger barauf fiepen bleiben.

*
P'dlitl uou Jlicgcm nitis nuïicrcm Srijmuii m reinigen. ïRan

maept bon gemöpntkper, gart geriebener ©tärte, mit @atat= ober Dtibenöt
bermifdjt, einen bünnen Steig, tauept ein groffeg ©tüd SauntmoEmatte
pinein unb reibt bie Sad- unb fßotiturmöbet bamit ab, big atter f5tiegett=

fdjmup babon gemiepen ift; bann mirb mit reinen SSoEtücpern btant
gerieben, ©djniperei unb Sreparbeit benötigen für Sertiefuttgen meidje
Sürftdpen, auep ïanit man bei tepteren bie,3ipfet bon Sappen burepgtepen.

Dïebûïtion unb Jöcvlag : g-vau (5 life oit eg g er in St. (fallen.
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vorwirft. Gewöhnlich wird aber das Eierfressen, wenn einmal begonnen, zur
Leidenschaft bei den Hühnern und alle Mittel lassen den rastlosen Züchter
im Stich; in derartigen Fällen gibt es nur ein Radikalmittel: das Töten.

Eingerollete Schraubenmutter» zu löten. Eingerostete Schraubenmuttern

brechen, wenn man nicht richtig verfährt, viel leichter, als daß
sie sich lösen. Um ein leichtes Lösen derselben zu bewirken, tröpfle man
auf die Verbindungsstellen Terpentinöl oder, was noch wirksamer ist,

Kerosinöl, das in kürzester Frist die kleinsten Ritzen durchdringt. Wird
darauf an die Schraubenmutter mit einem Hammer geklopft, so lockern

sie sich in den meisten Fällen alsbald und lassen sich demnächst nun
auch leicht aufschrauben. In hartnäckigen Fällen müssen die so

behandelten Stellen noch der Einwirkung von Hitze ausgesetzt werden, die
dann den erwünschten Erfolg bewirkt.

Das Auffrischen uo» schwarze» Glarktzaudschutzen. Um schwarze

abgetragene Glacehandschuhe aufzufrischen, vermische man einen Theelöffel
voll guten Mandelöls mit sechs bis acht Tropfen recht schwarzer Tinte,
streiche die Mischung mit einem weichen Pinsel auf die defekten Stellen
der Glacehandschuhe und lasse letztere einige Stunden auf einem Bogen
Papier trocknen.

Entfernung von Tintenflecken aus Teppiche». Die Entfernung von
Tintenflecken aus Teppichen von Wollstoffen gelingt, ohne daß eine Spur
von den Flecken zurückbleibt, besonders so lange die Tinte noch feucht
ist, wenn man zuerst alle Tinte, welche noch nicht in den Stoff
eingedrungen ist, mit Fließpapier oder Baumwolle vorsichtig aufsaugt, dann
ein wenig süße Milch ans den Tintenfleck tröpfeln läßt und mit einem

Stückchen reiner Watte aufsaugt. Dieses Verfahren muß zwei- bis
dreimal, jedesmal mit frischer Milch und reiner Watte wiederholt werden.
Schließlich muß man den Fleck noch mit reinem Seifensud auswaschen
und mit einem reinen Tuche trocken reiben. Ist der Tintenfleck schon

älter und eingetrocknet, so muß die Milch länger darauf stehen bleiben.

Möbel von Fliegen- nnb nndcrem Schmutz zu reinigen. Man
macht von gewöhnlicher, zart geriebener Stärke, mit Salat- oder Olivenöl
vermischt, einen dünnen Teig, taucht ein großes Stück Baumwollwatte
hinein und reibt die Lack- und Politurmöbel damit ab, bis aller Fliegenschmutz

davon gewichen ist; dann wird mit reinen Wolltüchern blank
gerieben. Schnitzerei und Dreharbeit benötigen für Verliefungen weiche
Bllrstchen, auch kann man bei letzteren die Zipfel von Lappen durchziehen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 14 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


